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Die Stellung des Concierges und
des Oberkellners im Beirieb

Anlässlich der ersten schweizerischen
Concierge- und Oberkellnertagung vom 17. Mai in
Luzern, hielt Herr E. Scherz, Gstaad,
Mitglied unseres Zentralvorstandes, ein
ausgezeichnetes Referat, das die Stellung unserer
ersten Mitarbeiter im Betrieb vom Gesichtspunkt

des Betriebsleiters aus beleuchtet
und das gleichzeitig ein Beispiel für den Geist
schöner Aufgeschlossenheit ist, mit dem auch
unsere jüngere Hoteliergeneration, von
hohem Verantwortungsbewusstsein getragen,
den Problemen der Betriebsführung ihre
besondere Aufmerksamkeit schenkt. Wir bringen
nachstehend unseren Lesern den ersten Teil
seiner Ausführungen mit einigen Kürzungen
zur Kenntnis und werden bei späterer
Gelegenheit den Schluss, der die Stellung des
Oberkellners im Betrieb zum Gegenstand hat,
veröffentlichen. (Die Red.)

Der Betriebsleiter muss willens und fähig
sein, sich in jeder Situation in die Funktion
seiner Mitarbeiter hineindenken zu können.
Wenn er das tut, so darf er anderseits auf das

Gegenreeht bei seinen Mitarbeitern Anspruch
erheben. Nur diese gegenseitige Achtung
dürfte eine gute Ausgangslage für erspriess-
liche Zusammenarbeit sein.

Wenn der Betriebsleiter und seine ersten
Angestellten mit diesem guten Vorsatz an
ein gemeinsames Werk gehen, so entsteht
eine Arbeitsgemeinschaft, welche die
Engländer so treffend als „Team Work" bezeichnen.

Concierge und Oberkellner sind beide
auf ihrem Posten für den Betriebsleiter von
grösster Wichtigkeit.

Der Concierge

ist die erste Person, welche mit dem
ankommenden Gast als Vertreter des Hauses in
Verbindung kommt. Erfahrungsgemäss bringt
der erste Kontakt in einem Hotel zugleich
die ganze Atmosphäre des Betriebes zum
Ausdruck. Aus diesem Grunde wird der Concierge
unzweifelhaft zum Überbringer der Visitenkarte

bezeichnet. In welcher Form und mit
welchem Geschick er sich dieser ersten
Aufgabe entledigt, wird stets einen Einfluss auf
sein Verhältnis zum ankömmenden Gast
haben. Oberflächlich betrachtet, wird dabei die
Erscheinung und die Kleidung eine nicht zu
unterschätzende Rolle spielen. Ein gewissenhafter

Angestellter wird sich stets vom
Grundsatz peinlichster Reinlichkeit an sich
selbst leiten lassen. Allzu grosser Spareifer
beim Budgetposten „Uniform" könnte leicht
zum Verhängnis werden. Viel wichtiger sind
die Oualitäten des Mannes, welcher in der
Uniform steckt. Gast und Gastgeber erwarten,

dass auf dem Conciergeposten nicht nur
eine Person, sondern eine Persönlichkeit steht.
Damit ist auch gleich angedeutet, dass der
Posten des Concierges an seinen Inhaber
grosse und vielseitige Anforderungen stellt.
Jeder Conciergeanwärter sollte sich daher
die Gewissensfrage stellen, ob er all die
nötigen Bedingungen zu erfüllen in der Lage
ist, bevor er sich an die Übernahme einer
leitenden Stellung in seinem Beruf heranwagt.

Fachkenntnisse

Zu diesen müssen in erster Linie die in den
Conciergeberuf einschlägigen eigentlichen
Branchekenntnisse gezählt werden. Es ist
daher unerlässlich, dass die verschiedenen Stufen

der Berufsleiter nicht in Form einer
sogenannten „Schnellbleiche", sondern durch
praktische Arbeit und Erfahrung erklommen
werden. Nur so wird es dem spätem
Abteilungschef möglich sein, das nötige Verständnis

für seine Mitarbeiter und deren Wirkungs¬

kreis aufzubringen. Der zukünftige Concierge
wäre aber schlecht beraten, wenn er sich nur
auf diese eigentlichen Kenntnisse in seinem
Wirkungskreis spezialisieren würde. Er muss
sich auch für die Aufgaben seiner Kollegen
im Betrieb interessieren und dadurch im
Laufe seiner Bildungsjahre das unerlässliche
Berufsgefühl erwerben, welches ihm ermöglicht,

das Ineinandergreifen des Räderwerkes
zu verstehen.

Sprachenkenntnisse

Eine der schwersten Anforderungen, welche

an alles Hotelpersonal gestellt wird, ist
sicher die Beherrschung mehrerer
Fremdsprachen, die sehr oft mit finanziellen Opfern
verbunden ist. Wohl hat unser Schweizer
Angestellter Gelegenheit, innerhalb der
Landesgrenzen drei der wichtigsten Sprachen zu
erlernen. Wenn er aber Sprachen in Wort und
Schrift geläufig zu beherrschen wünscht,
muss er sich in Kursen oder Heimarbeit
vervollständigen können, was ihn Geld und
Opfer seiner Freizeit kostet. Es ist erfreulich,
dass unsere Berufsschulen in dieser Hinsicht
grosse Hilfe und Erleichterung gebracht
haben. Sowie es wichtig ist, Fremdsprachen zu
beherrschen, gehört es zur Allgemeinbildung,
auch Sitten und Umgangsformen der
Herkunftsländer unserer Gäste zu kennen. Trotz
all den Schwierigkeiten, welche der
Hotelangestellte heute zu überwinden hat, um im
Ausland einen Teil seiner Lehrjahre zu
verbringen, sollte er, unterstützt durch seinen
Arbeitgeber, nichts unversucht lassen, um
einige Zeit Auslandspraxis zu erwirken. Das
Reisen öffnet dem jungen Berufsmann die
Augen, erweitert seinen Horizont und lehrt
ihn, was zu seiner Vervollständigung so
eminent wichtig ist, Sitten und Bräuche
anderer Völker zu schätzen.

Autorität

Über diese Qualität verfügt ein leitender
Angestellter in den meisten Fällen nur dann,
wenn er sich in seinem Fach unbedingt
sattelfest fühlt. Seine Mitarbeiter schätzen und
anerkennen ihn nur dann, wenn er ihnen in
jeder Beziehung ein Vorbild sein kann. Seine
Autorität unterhält er sich nur dann, wenn
er ohne Überheblichkeit seinen Mitarbeitern
gegenüber eine gewisse Distanz zu wahren
weiss. Diese Autorität wird dadurch gestärkt,
dass seine Mitarbeiter wissen, dass er das
volle Vertrauen der Betriebsleitung geniesst.

Liebe zum Beruf

Mehr als in irgendeinem Beruf muss der
Concierge seine Tätigkeit aus innerster
Überzeugung und mit natürlicher Liebe ausüben.
Er, der stets vom frühen Morgen bis zum
späten Abend von den Gästen mit Fragen
bestürmt wird, musses verstehen, jedem Gast
das Gefühl zu geben, dass er nur für ihn
allein dastehe. Mit diesen Fähigkeiten wohl
ausgerüstet, hat er das Recht, seinen Posten,
und sei er noch so schwer, anzutreten. Ohne
Werkspionage treiben zu wollen, muss der
Concierge das vorgeschobene Auge des Patrons
sein. Wie sehr ist doch dieser darauf
angewiesen, dass ihm gute oder schlechte Urteile
seiner Gäste von seinen ersten Mitarbeitern
weitergeleitet werden. Der Gast äussert sich
sehr oft dem Concierge gegenüber viel freier,
als er dies dem Besitzer oder Direktor gegenüber

zu tun pflegt. In einem Grossbetrieb

ist es auch möglich, dass der Betriebsleiter
nicht jeden' und letzten Gast seines Hotels
kennen lernt. Darum ist es Pflicht des
Concierges, Gehörtes weiterzuleiten, auch wenn
es einmal einen Berufskollegen treffen könnte.
Die Reaktion des Betriebsleiters wird nicht
in Form eines heftigen Sturmes gegenüber
dem fehlbaren Angestellten ausarten,
sondern dieser wird, mit Geschick und Takt
seinen Mitarbeiter aus dem Spiel lassend, Lehren

zur Verbesserung seines Betriebes daraus
zu ziehen suchen. (,,Alles für den Gast" muss
hüben und drüben als erste, oberste Devise
gelten.)

Konzilianz ist eine Charaktereigenschaft,
welche nicht nur dem Concierge, sondern
jedem Abteilungsleiter die Arbeit viel
erleichtern kann. Ist es nicht eine angeborene
Charaktereigenschaft, so sollte sie geübt und
erlernt werden. Nichts ist im Betrieb
abträglicher, als Schikanen und Nörgeleien
durch Animositäten unter dem Personal.
Alle Bemühungen für gute Arbeit können
durch Differenzen unter dem Personal
zunichte gemacht werden. So muss der
Concierge seine nach allen Seiten angespannten
Nerven in strenger Zucht halten. Um ihnen
die nötige Entspannung zu sichern benötigt
er, mehr als alle übrigen Angestellten, eine
ungestörte Ruhezeit. Wenn er nicht frühzeitig,
durch Erkrankung, aus seinem Beruf
ausscheiden will, wird er die gewährte Ruhezeit
zur Pflege seines körperlichen Wohles und
nicht zu Exzessen irgendwelcher Art
benützen. Der Betriebsleiter wird zu seinem
Mitarbeiter Sorge tragen, wie der Musiker
zu seinem Instrument. Durch gute Kost,
rechte Unterkunft und loyale Behandlung wird
er sich erkenntlich zeigen. Er wird sich freuen,

wenn als Früchte der gemeinsamen
Arbeit der Concierge für seine Treue und
Aufopferung den wohlverdienten Lohn
empfängt.

Wohl die schwerste Prüfung für alle
Hotelangestellte, dürfte es sein, immerfort in
der Umgebung von Menschen zu leben, welche

im Hotel Abwechslung von ihren Alltagssorgen

suchen. Diese Tatsache birgt die grosse
Gefahr in sich, dass wir versucht sind, unser
weniger günstiges Schicksal durch rasches
Verdienen verbessern zu wollen. Der Concierge
soll im Betrieb so gestellt sein, dass er für
seine Leistungen richtig und genügend
entlöhnt ist, ohne dass er sich Provisionen von
Geschäften, Bahnen etc. erbetteln muss.
Werden ihm solche Zuwendungen offeriert,
ohne dass sie indirekt sein Arbeitgeber
bezahlen muss, so wird es ihm dieser auch nicht
verargen, wenn er sie akzeptiert. Dagegen
untergräbt das Anhalten um solche Ge-
chenke das Ansehen des Berufsstandes.

Beachten Sie in dieser Ausgabe den

Situationsbericht

unseres Zentralpräsidenten

Dr. Franz Seiler
erstattet an der Delegiertenuer-
sammiung SHV. uom 7. Juni in

Einsiedeln.

Nous attirons /'attention de nos
iecteurs sur !a publication dans

ce No du texte original de
Fexpose sur

La situation de I'hötellerie

presente ä Fassemblee
des de legues d'Einsiedeln, par le

president centrai

Dr Franz Seiler.

Möge jeder, welcher von der Geldgier
befallen wird, sich des Sprichwortes erinnern:
„Wieviel Geld man auch verdient, man kann
doch nicht zwei Beefsteaks auf einmal
vertilgen."

Wenn sich Concierge und Oberkellner als
ersten Grundsatz vornehmen, jedem Gast zu
dienen, so ersparen sie sich selbst und dem
Betriebsleiter viele Unannehmlichkeiten. Es
ist immer betrüblich, wenn ein Gast des Hauses
unter dem Eindruck steht, schlechter behandelt

zu werden, weil er mit Trinkgeldem nicht
freigebig sein kann. Ein freundliches Wort für
jedermann kostet nicht viel mehr Mühe,
hilft jedoch den Verkehr, sei es mit Gästen
oder Mitarbeitern, wesentlich erleichtern. So

unangebracht ein serviles Bücklingswesen
dem Gast gegenüber wirkt, darf anderseits
ein Concierge sich nicht als unnahbare, stolze
Figur aufspielen. Es ist gut, wenn man nicht
von einem Extrem ins andere fällt, sondern
Extreme meidet, um einen gesunden, natürlichen

Mittelweg zu gehen. Der Ausländer
liebt es, auf seinen Reisen die Bewohner der
einzelnen Länder in ihrer natürlichen Eigenart

kennen zu lernen, und es ist daher
empfehlenswert, dass wir so auftreten, wie uns das

bisherige Leben und unsere Umgebung
geformt haben. (Schluss folgt)

Eine erfüllte Forderung der Landwirtschaft

Die schweizerische Hotellerie, die schon lange
einen schwierigen Kampf um ihre Existenz führen
muss, hat alles Verständnis für die wirtschaftlichen

Nöte und Forderungen anderer Wirtschaftskreise.
Sie hat den Blick für das Ganze und sogar

über die nationalen Geschehnisse hinaus. Das ist
sozusagen eine „Berufskrankheit" des
Fremdenverkehrsgewerbes. Man kann es auch anders
ausdrücken und sagen: es wäre gut, wenn auch die
übrigen Wirtschaftsgruppen und Berufskreise
unseres Volkes die Dinge aus einer ähnlichen
Gesamtschau heraus betrachten würden. Dann
wäre sicherlich zuweilen mehr Verständnis für die
berechtigten Begehren aus den Kreisen unserer
Hotellerie anzutreffen.

Mit Rücksicht auf die Gestehungskosten
befindet sich die Hotellerie manchmal in einem
natürlichen Interessengegensatz zur Landwirtschaft,

bei allem Verständnis für deren
Existenzsicherung. Die Preisgestaltung im
landwirtschaftlichen Sektor berührt naturgemäss die
Hotellerie sehr stark, weil sie ein Grossverbraucher
der Produkte unserer Landwirtschaft ist. Und
weil in der Hotellerie heute sehr genau kalkuliert
werden muss, um das Rechnungsgleichgewicht

einzuhalten, finden die Preisbegehren der Bauernschaft

hier besondere Aufmerksamkeit.
Nun wird von der Führerschaft landwirtschaftlicher

Organisationen oft behauptet, es bestehe
in unserm Lande ein erheblicher Lohn
unterschied zwischen Bauernarbeit und jener der
Industriearbeiterschaft. Die Forderung geht auf
Herstellung der Parität.

Wie verhält es sich mit dieser Frage Im Jahre
1946 hat Dr. E. Geyer, Kilchberg, in der
Zeitschrift für schweizerische Statistik und
Volkswirtschaft eine Untersuchung zur Paritätsforderung

der Landwirtschaft veröffentlicht, die
zum Schluss kam, dass 1935/36 der Bauernlohn
unterhalb dem Industrielohn stand, dass aber
1939 die Verdienstgleichheit bereits erreicht war.
In den ersten Kriegsjahren lag der Verdienst des
Bauern über j enem der gelernten Industriearbeiter.

Unlängst erschien in Zürich eine Dissertation
von Fritz Leutwiler über „Lohnunterschiede
in der Schweiz". Sie hat die bisherigen
Untersuchungen über dieses Thema im grossen ganzen
bestätigt. In einem besondern Kapitel wird die
erwähnte Lohnparität überprüft. Abgesehen von



einigen kleinern Korrekturen gegenüber der
Berechnung von Dr. Geyer kommt Leutwiler praktisch

zum gleichen Schlussergebnis wie er.
1937 war die Verdienstgleichheit mit ungelernten
Industriearbeitern annähernd erreicht, mit
gelernten Arbeitern in der Industrie noch nicht.
1942 sei der Arbeitsverdienst des Bauern 27%
höher gewesen als der eines gelernten und 49%
höher als der eines ungelernten Arbeiters. In den
folgenden Jahren habe sich diese Differenz dann
wieder verringert. 1939 habe der Arbeitsverdienst
des Bauern landesdurchschnittlich 79% jenes
eines gelernten und 99% eines ungelernten
Arbeiters ausgemacht. 1940 betrug er 99 Prozent
eines gelernten und 123 Prozent eines ungelernten
Arbeiters. Die Verdienst-Parität war 1939 noch
leicht unterschritten, 1940 bereits überschritten,
immer vorausgesetzt, dass beim Arbeiter kein
Verdienstausfall durch Arbeitslosigkeit eintritt.
Leutwiler tritt dafür ein, dass die Verdienst-
Parität von Zeit zu Zeit neu berechnet werden
sollte, da sich die Verhältnisse nur bedingt von
frühern auf spätere Jahre übertragen lassen.
Überhaupt bietet der Vergleich gewisse Schwierig¬

keiten, doch sind brauchbare Ergebnisse durchaus
möglich.

Da auch noch Prof. Dr. E. Böhler auf Grund
einer völlig andern Berechnungsmethode zum
gleichen Resultat gelangte wie die beiden
genannten Autoren, darf angenommen werden, dass
die Paritätsforderung der Landwirtschaft
erfüllt ist, wenn sich ihr Arbeitsverdienst künftig
in gleicher Richtung bewegt wie der Arbeiterlohn
des Jahres 1939.

Diese Tatsachenfeststellung gibt einen sichern
Maßstabzur Beurteilung landwirtschaftlicher
Preisforderungen, die ja oft sehr umstritten sind.
Für unser schweizerisches Lebenskostenniveau
sind die Agrarpreise von grosser Bedeutung, und
die Hotellerie ist an dieser Frage aus den bereits
genannten und allgemein bekannten Gründen in
hohem Maße interessiert. Auf der Grundlage
obiger Berechnungen wird man allerdings dazu
kommen, manche Preisbegehren der
landwirtschaftlichen Organisationen kritisch zu werten,
was aber notwendig ist im Interesse einer
Stabilhaltung oder Rückbildung der inländischen
Lebenshaltungskosten. B

Terrassenwirtschaft, Bedürfnisklausel und
Nachbarrecht

(Von unserem Bundesgerichtskorrespondenten)

-bl- Durch einen Beschluss des Regierungsrates
des Kantons Solothurn vom 3. Juni

1947 wurde das Begehren eines E. L. zur
Umwandlung seiner an der Solothurnerstrasse in
Grenchen im eigenen Hause geführten
Kaffeewirtschaft „zum Wintergarten" in eine sog.
Konditoreiwirtschaft mangels Bedürfnisses
abgewiesen, dagegen die Vergrösserung der
Kaffeewirtschaft bewilligt. Durch den nachfolgenden
Umbau der Kaffeewirtschaft im Erdgeschoss in
ein 130 Sitzplätze zählendes modernes Tea-Room-
Lokal entstand auf der Südseite des Hauses eine
schöne Terrasse, was den Inhaber L. veranlasste,

das Gesuch zu stellen, es möchte ihm
nachträglich auch noch gestattet werden, seine Gäste
auf dieser 50 Personen Platz bietenden Terrasse
zu bedienen.

Gegen dieses Begehren erhoben einzelne Nachbarn

und der kantonale Wirteverein Einsprache.
Sie machten geltend, ein Bedürfnis hiefür sei nicht
vorhanden, da in Grenchen genügend
Bewirtungsmöglichkeiten im Freien vorhanden seien, zudem
bestehe die grosse Gefahr, dass durch den, wenn
auch alkoholfreien Wirtschaftsbetrieb auf der
Terrasse Lärm in das Quartier gebracht, die
Nachtruhe gestört und dadurch indirekt die
Nachbarhäuser entwertet werden. Diese
Einsprachen hatten vor dem solothurnischen
Regierungsrat Erfolg; er wies das Gesuch
um Ausdehnung der Wirteberechtigung auf der
Terrasse ab.

Hiegegen wandte sich L. mit einer
staatsrechtlichen Beschwerde wegen Verletzung
der Art. 4 (Rechtsgleichheit aller Bürger vor dem
Gesetz) und Art. 31 (Handels- und Gewerbefreiheit)

der Bundesverfassung, sowie von Art. 15
(Eigentumsgarantie) der Kantonsverfassung an
das Bundesgericht mit dem Antrag, es sei der Re-
gierungsratsbeschluss als verfassungswidrig
aufzuheben. In der Begründung bestritt L., dass die
Bedürfnisklausel auf eine alkoholfreie
Kaffeewirtschaft Anwendung finden könne. Aber wenn
dies auch der Fall sein sollte, so wäre ein
Bedürfnis für Wirtschaftsgelegenheiten im Freien
vorhanden. Und was die befürchteten Störungen
der Ruhe anbetreffe, verpflichte er sich, keine
Musik zu machen, mit Ausnahme von etwelchen
gedämpften Schallplatten bis ca. 22 Uhr und zu
verbieten, dass getanzt werde. Sein Betrieb
werde übrigens nicht mehr stören als die in
unmittelbarer Nähe befindliche Uhrenfabrik und
der ohnehin sphon recht erhebliche Durchgangsverkehr.

Das Bundesgericht stellte zunächst fest,
dass unter der Herrschaft des Art. 31 der
Bundesverfassung, der hier zur Anwendung kommt, die
Bedürfnisklausel sich nur auf Wirtschaften
mit Alkoholausschank bezieht, so dass der
angefochtene Entscheid ohne weiteres aufgehoben
werden müsste, wenn er sich nur auf die
Bedürfnisklausel stützen würde. Das ist aber nicht der
Fall. Die Bedürfnisklausel spielte im Gegenteil
nach der Aktenlage nur eine sekundäre Rolle.
Der Regierungsrat führt nämlich aus, dass er

bis anhin nur in zwei Fällen Terrassenwirtschaften
zugelassen habe und diese hätten zu ständigen
Klagen wegen Ruhestörungen Anlass gegeben.
Deshalb habe er beschlossen, solche Patente
überhaupt nicht zu erteilen, es wäre denn, dass
sich hiefür ein „ausgesprochenes Bedürfnis" zeige.
Aber auch unter dieser Voraussetzung könnte die
Bedürfnisklausel doch nur angewendet werden,
wenn gewerbepolizeiliche Gründe vorhanden

wären, um eine solche alkoholfreie Terrassenwirtschaft

zu verbieten.
Nun sind nach § 2 des solothurnischen

Wirtschaftsgesetzes auch die Kaffeewirtschaften den
Polizeivorschriften des Wirtschaftsgesetzes unterstellt

und hierüber bestimmt das WG. u. a.
in § 7:

„Die zum Betrieb einer Wirtschaft bestimmten
Räumlichkeiten müssen folgenden

Bedingungen entsprechen:
Zweckmässige, gesunde und von der Polizei

leicht zu beaufsichtigende Lage, insbesondere
nicht in störender Nähe einer Kirche, Schule,
eines Spitals oder ähnlichen Anstalten. Die
Einrichtungen sind so zu treffen, dass die
Nachbarn gegen den von der Wirtschaft
ausgehenden Lärm möglichst geschützt sind."

Auf diese Vorschrift stützt der Regierungsrat
im wesentlichen seinen Entscheid, indem er
Ruhestörungen durch Musikinstrumente und
Lautsprecher befürchtet. Man darf aber Tea-Room-
Betrieb und Musik nicht einfach miteinander
verquicken, sondern muss sie als ganz verschiedene
Dinge auseinanderhalten. Sie sind nicht notwendig

miteinander verbunden. Viele Teewirtschaften
werden vollständig ohne Musik, ohne Radio und
ohne Grammophon usw. betrieben. Man muss
daher auch auseinanderhalten: Patent mit und
Patent ohne Musik. Ebensowenig geht es an, aus
den schlechten Erfahrungen mit den Terrassen-
wirtschaften in Solothurn und Derendingen analoge

Schlüsse auf die Terrassenwirtschaft des L.
zu ziehen, denn dort handelt es sich um
Alkoholwirtschaften.

Man muss eben jeden Fall für sich
beurteilen. Nun ist gewiss möglich, dass auch ein
Tea-Room, der vornehmlich von jungen Leuten
besucht wird, unter Umständen mehr Lärm
verursacht als eine Alkoholwirtschaft. Hier spricht
aber nichts für eine solche Gefahr. Dazu kommt,
dass man sich hier mitten im industriellen
Zentrum der Gemeinde befindet, wenige Meter
von der von Motorfahrzeugen aller Art stark
benutzten Hauptstrasse entfernt. Hält sich daher
der Rekurrent an seine Zusage, nur in dem
erwähnten, jedermann gestatteten Umfange
gedämpfte Schallplattenmusik bis spätestens abends
22 Uhr zu dulden, bei der er zu behaften ist,
so kann ihm der Terrassenbetrieb nicht verboten
werden, insofern d e Bedingungen des § 7 erfüllt
sind, was zu bejahen ist. Die Beschwerde wurde
daher im Sinne dieser Erwägungen gutgeheis-
sen (Urteil vom 10. März 1949).

Hoielpreise an amerikanischen Wintersportplätzen
In den letzten Jahren sind in den Rocky Mountains

einige Wintersportplätze entstanden, die
ähnliche Skigebiete aufweisen wie die Alpen. Die
bekanntesten sind Sun Valley und Aspen.

Sun Valley ist ein typischer, amerikanischer
Ferienort. Er liegt in den südlichen Ausläufern
eines noch wenig erschlossenen Teils der Rocky
Mountains im Staate Idaho, in unmittelbarer
Nähe von Ketchum, in ca. 1800 Meter Höhe. Die
Schneeverhältnisse sind hier ideal. Sun valley
wurde im Jahre 1936 durch die Union Pacific
Railroad erbaut und mit einem riesigen
Propagandaaufwand bekannt gemacht. Die sehr
komfortabel eingerichtete Lodge hat ca. 280
Gästebetten. In den verschiedenen Chalets, die im Stile
schweizerischer oder bayrischer Chalets erbaut
sind, können weitere 550 Gäste untergebracht
werden. Bemerkenswert ist, dass Sun Valley nur
ein mittelgrosses Hotel, die Lodge, hat. Die
Amerikaner ziehen das ungezwungenere Leben in der
Challenger Inn und den Chalets dem Hotelbetrieb
vor. Während der Wintersaison hat Sun Valley
folgende Zimmerpreise:

Einer- Doppelzimmer

zimmer
$ S

Zimmer mit fliessend Wasser 8.— 12.—
Zimmer mit Bad 12.— 16.—
Grosses Zimmer mit Bad 16.— 20.—
Two-room suite (inkl. Bad und

sitting room) 36.—
Zimmer mit fliessend Wasser

und Badanteil 8.— 12.—
Chalet-Zimmer mit 4 Betten

(mit fliessend Wasser) pro
Person 2.50
In der Sommersaison sind die Preise um $ 2

bis $ 4 reduziert.
Drei Mahlzeiten pro' Tag kosten mindestens

5 3.50, im Durchschnitt 5.50.

Sun Valley hat 3 Skilifts, die für ca. 1 Million
Dollars erbaut wurden. Der längste weist 3
Teilstücke auf, die zusammen ca. 4000 Meter lang
sind und ca. 750 Meter Höhendifferenz
überwinden. Die Tageskarte für sämtliche Skilifts
kostet § 4.— oder pro Woche § 22.50.

Gruppenunterricht in der Skischule kostet pro
Tag und Person 5.—, pro Woche $ 22.—.

Aspen im Staate Colorado war vor der
Jahrhundertwende bekannt für seine Silberminen; in
den letzten Jahren ist es wieder erwacht als
Wintersportplatz. Aspen liegt ca. 2300 Meter über
Meer, in der Nähe von Denver (ca. 300 km). Es
hat Unterkunftsmöglichkeiten für über 1000
Skifahrer. Auch hier gibt es nur ein Hotel mittlerer
Grösse und daneben zahlreiche Cottages und
Chalets.

Die I-Iotelpreise während der Wintersaison
betragen (American Plan, Mahlzeiten inbegriffen):

pro Person
$

Zimmer mit fliessend Wasser. 7—12
Zimmer mit Badanteil 9—14
Zimmer mit Privatbad 9—17
Zimmer mit Privatbad und Sitting-

room 12—20

Zimmerpreise in den Cottages (European Plan,
Mahlzeiten nicht inbegriffen):

pro Person

Apartments in Cottages 3.50 bis 9.—
Dormitory x.— bis 3.—
Aspen hat ebenfalls 3 Skilifts, wovon einer 4200 m
lang ist und in eine Höhe von ca. 3500 m führt.
Die Fahrpreise betragen:

Dollarübernahme Im Reiseverkehr
In Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen

Fremdenverkehrsverband hatten wir der
Schweizerischen Nationalbank das Begehren um Zulassung

von Hotels zum Umwechseln von Dollar-
checks gestellt. Auf Grund unserer Unterhandlungen

ist nun die Nationalbank unserem Wunsche

entgegengekommen, doch nur unter
gewissen Voraussetzungen.

Die Schweizerische Nationalbank teilt
diesbezüglich folgendes mit:

„Aus grundsätzlicher Erwägung kommt
eine allgemeine Zulassung der Hotels zur
Dollarumwechslung im Rahmen der Regelung
für den Reiseverkehr nicht in Betracht.
Immerhin verstehen wir die Notwendigkeit
eines Entgegenkommens und sind deshalb
bereit, auf Zusehen hin eine praktische Möglichkeit

zu schaffen. Dies jedoch nicht in Form
einer Sonderregelung, sondern — damit es
nicht zu einer ungleichen Behandlung kommt
— in der Weise, dass wir den Hotels in
Einzelfällen auf besonderes Gesuch hin
Dollars zum offiziellen Kurs abnehmen. Die
Voraussetzungen, die wir an die
Dollarübernahme in solchen Fällen knüpfen müssen,
sind folgende:

1. Die Hotels dürfen nur in Ausnahmefällen
Dollars umwechseln, nämlich dann, wenn
der amerikanische Hotelgast bei der
Abreise nicht genügend Franken zur
Bezahlung der Hotelrechnung besitzt
und wenn der Geldwechsel an einem Bankoder

SBB-Schalter nicht mehr möglich ist.
2. Die Hotels haben die Dollarumwechslung

gegen Passeintragung vorzunehmen und
sich darüber zu vergewissern, dass der
Rahmen der Reiseregelung nicht
überschritten wird, d. h. dass pro Person nicht
mehr als $ 200. - wöchentlich (Kinder die
Hälfte) bei einer maximalen Aufenthaltsdauer

von 3 Monaten konvertiert werden.
Der Passeintrag hat wie folgt zu lauten: f

S Traveller Checks
umgewechselt am (Datum)
Hotel ;

3. Die Auszahlung an den Reisenden hat:
zum Kurs von mindestens Fr. 4.25 netto-
je Dollar zu erfolgen.

4. Die Traveller Checks sind direkt der
Schweizerischen Nationalbank,
Devisenabteilung, Zürich, anzubieten mit einem
Begleitbrief, der die Personalien des
Reisenden, eine kurze Beschreibung der
besondern Umstände und eine Bestätigung
folgenden Wortlauts enthält:
„Wir bestätigen hiermit, dass wir den obigen

Dollarbetrag zum Kurs von 4.25
netto umgewechselt und diese Umwechs-
lung im Pass des Begünstigten eingetragen:
haben; ferner, dass damit der Rahmen
der wöchentlichen Quote von $ 200. —

pro Person nicht überschritten worden
ist."
Der Begleitbrief ist vom Direktor des
Hotels zu unterzeichnen.

Bei dieser Gelegenheit ersucht uns die
Schweizerische Nationalbank, bei unsern Mitgliedern in
Erinnerung zu rufen, dass bei der Dollarübernahme

aus Pauschalarrangements die
Einreichung einer Abrechnung (Exchange Voucher)
des amerikanischen Reisebüros erforderlich ist-
Der Hotelier kann die ihm aus vorausbezahlten,
Einzel- und Gruppenreisen amerikanischer
Touristen anfallenden Dollars nur mit einem solchen
Beleg zur Konversion zum offiziellen Kurs anbieten.

Diese Vorschrift entspricht der Regelung,,
welche die Schweizerische Nationalbank im
November 1947 einführte. Angesichts der Tatsache,
dass in der letzten Zeit verschiedene Hotels ihre
aus Pauschalarrangements stammenden Dollars-
ohne genügende Abrechnung einreichten, hält die
Nationalbank darauf, dass die von ihr gestellten,
Bedingungen beobachtet werden.

Ähnliche Preise wie Aspen haben andere,
weniger bekannte Wintersportplätze in den Rocky
Mountains, wie z. B. Snow Valley, Colorado
Springs.

Im Osten der Vereinigten Staaten, insbesondere
in New England sind ebenfalls einige Wintersportplätze

entstanden. Diese haben allerdings nicht
so gute Schneeverhältnisse und die Abfahrten
sind relativ kurz. Diese Zentren weisen insbesondere

einen regen Weekendverkehr auf, da sie im
Einzugsgebiet von New York liegen. In den Bear
Mountains, den Catskills und in Ulster County
betragenjdie Pensionspreise pro Tag ca. $ 10.—.

| Sun Valley gehört in die höchste Preisklasse.
Aber selbst hier bezahlt die Mehrzahl der Gäste
nicht mehr als § 8.— für das Zimmer. Verglichen
mit schweizerischen Hotelpreisen ist aber auch
das noch viel. Bei einem Preisvergleich darf man
allerdings den Dollar nicht mit 4 Franken
einsetzen. Die Kaufkraft des Dollars, soweit man
nur die Lebensmittel oder Mahlzeiten und
Zimmerpreise betrachtet, beträgt nicht mehr als
3 sFr. Anderseits erhält ein Amerikaner, der seine
Ferien in Europa verbringt, wesentlich mehr für
seine Dollars, als wenn er einen amerikanischen
Ferienort aufsucht. A. B.

Groupement des Hotels de tout premier rang

für eine Fahrt
Tageskarte

$ 2.15
S -1-—

Am 10. Juni hatten sich trotz strömendem
Regen fast sämtliche Mitglieder des Groupement
zur Generalversammlung im Grand Hotel Bürgenstock

eingefunden. Unter der gewandten
Verhandlungsleitung des sympathischen Präsidenten,
Herrn G. H. Kraehenbuehl, vom Dolder Grand
Hotel, assistiert durch den Sekretär, Herrn E.
Scherrer, Hotel Baur au Lac, Zürich, der die Vorarbeiten

in mustergültiger Weise besorgt hatte,
wickelten sich die Geschäfte rasch und glatt ab.

Eine Statutenrevision, die durch ein neues
Aufnahmereglement notwendig wurde, fand die
einstimmige Genehmigung der Generalversammlung.

Die üblichen statutarischen Traktanden
wie Jahresbericht, Jahresrechnung und De-

chargeerteilung wurden antragsgemäss erledigt.
Auch die Wahlen brachten keine Überraschung.

Präsident und Aktuar wurden für eine
neue Amtsperiode wiedergewählt, ebenso die
übrigen Vorstandsmitglieder. An Stelle von Herrn
Oberst Hans Bon, der aus Gesundheitsrücksichten

seine Demission eingereicht hatte, wurde unter
Akklamation Herr A. R. Badrutt, Kulm-Hotel,
St. Moritz, gewählt und so einer aus der Mitte
der Versammlung hervorgegangenen Anregung,
St. Moritz mit seinen 4 grossen Häusern wiederum

eine Vertretung im Vorstand zu gewähren,
Rechnung getragen.

Sehr eingehend wrurde über eine kollektive
Propagandaaktion besonders zur Erfassung
des amerikanischen Publikums, das ja heute das
einzige ist, dem bei Auslandsreisen keine devisen-
mässigen Schranken auferlegt sind, diskutiert.
An der interessanten Diskussion beteiligte sich
besonders Herr J. Gau er, der Redaktor der
„International Hotel Review". Der Vorstand
wurde beauftragt, ein Projekt auszuarbeiten und
dieses sobald als möglich der neuen Versammlung
zu unterbreiten.

Besonderes Interesse erweckten ein ausgezeichnetes

Referat von Herrn Vizedirektor

Florian Niederer über~seine Amerikareise

und seine Beobachtungen an Ort und Stelle
betreffend die verschiedenen Hotels aller
Rangstufen an verschiedenen Orten. Herr Niederer
stellte fest, dass die Preise der Groupements-
Hotels im Vergleich zu den Preisen, die er in
den 26 Hotels, in denen er in den USA.
abgestiegen ist bezahlen musste, als bescheiden und
durchwegs konkurrenzfähig bezeichnet werden

können. Die Preise in den USA. sind generell
höher als in der Schweiz. In einem Hotel in Miami
zahlte er z. B. während eines Kongresses den
vierfachen Preis für ein Zimmer mit Bad, nämlich statt
7 volle 28 Dollars oder rund 120 Schweizerfranken
pro Nacht. Die Schweiz darf auch mit ihren
Maximalpreisen ruhig Propaganda
machen, da auch diese im Vergleich mit den
amerikanischen als vernünftig zu bezeichnen sind.
DerAmerikaner möchte aber wissen, was beim
Aufenthalt in der Schweiz eine „Daily rate" kostet.
Er verlangt „all included prices" und bezahlt
lieber einen höheren Pauschalpreis, als dass er auf
der Rechnung einen Haufen Extras in Kauf zu
nehmen gewillt ist. Anhand eines reichen
statistischen Zahlenmaterials, zeigte Vizedirektor
Niederer, dass die Nachfrage nach Schweizer
Reisen in den USA. sehr beachtlich ist. Die
leave action hat sich propagandistisch sehr günstig

ausgewirkt. Der Auswertung dieses Reklamefaktors

kommt grösste Bedeutung zu. Der durch
die Urlauberaktion geschaffene „good will" bietet
eine einmalige Gelegenheit, in Amerika mit den
nötigen Mitteln eine zügige Propagandaaktion für-

die Schweiz durchzuführen, weshalb es
unverständlich ist, dass unsere hohen Bundesbehörden:
in Bern den Kredit für die SZV. so stark
beschnitten habe.

Die Amerikaner, die schon in der Schweiz waren,

loben das Schweizer Hotel wegen seiner
„friendly atmosphere" im Gegensatz zu den
amerikanischen, wo alles unpersönlich, mechanisiert
ist. In den Schweizer Hotels finde man „a home
away from home". Eine Anregung, die man in den
USA. ab und zu zu hören bekommt, ist die, unsere
Hotels möchten etwas besser geheizt werden,
da die Amerikaner an wärmere Räume gewöhnt
sind.

Der Vortrag von Herrn Niederer wurde wärm-
stens verdankt. Nach der Sitzung hatte Herr
Frey-Fürst die Damen und Herren zu einem
Aperitif in die Bar eingeladen und zu einem
gemeinsamen Essen im herrlich und geschmackvoll
dekorierten Saal des Grand Hotels. In einem
after-lunch speech orientierte der Zentralpräsident

des SHV., Herr Dr. Franz Seiler, über
das englisch-schweizerische und das französisch-
schweizerische Reiseabkommen, über die
Dollarübernahme und über das Problem der
Hotelerneuerung im Rahmen der Arbeitsbeschaffung.
Seine luziden Ausführungen fanden lebhaften
Beifall, worauf Herr Frey-Fürst mit seinem
Humor die Geschichte des Bürgenstockes sowie
seinen persönlichen Weg zur Hotellerie schilderte,
was mit herzlichem Applaus verdankt wurde.

Vereinfachte Grenzabfertigung
im Automobilverkehr

Die Wirtschaftskommission für Europa
beabsichtigt, im Laufe dieser Woche in Genf ein
internationales Abkommen über die Zollabfertigung

von Automobilen — Touristen wagen,
Lastwagen und Autobussen — zum Abschluss zu
bringen. Bei der Redigierung des Konventionsentwurfs

über den internationalen Strassenverkehr

erwies es sich als unbedingt erforderlich, den
Automobilisten die Überquerung der europäischen
Grenzen mit einem Minimum von Behinderungen

und.Zeitverlust zu ermöglichen. Der
Ausschuss der Wirtschaftskommission für
Binnenverkehr bereinigte zu diesem Zweck drei
Konventionsentwürfe. Aber ihre Inkraftsetzung auf
weltweiter Grundlage kann nicht von der
internationalen Strassenkonferenz geprüft werden, die
sich in diesem Sommer in Genf versammelt, da
die Zollformalitäten nicht in ihren Zuständigkeitsbereich

fallen. Aus diesem Grunde wird der
Ausschuss für Binnenverkehr Massnahmen ins Auge
fassen, um auf nur europäischer Basis diese
Konventionsentwürfe provisorisch zur Anwendung

zu bringen. Unter den Regierungen, welche
sich zur Zeichnung bereit erklärt haben, befinden
sich Frankreich, Grossbritannien und die Schweiz.

(CopacJFawami
LA MARQUE DU CHATEAU



Pariser Zuteilungsmechanismus für Reisen in die Schweiz
läuft an

Eröffnung des neuen Ermächtigungsamtes Mitte der Woche

Paris, den 20. Juni.
Zu Ende der vergangenen Woche ist es dem

künftigen Leiter der neuen Ermächtigungsstelle
für Devisen in Paris, Herrn Widmer, gelungen,
ein geeignetes Lokal für die Bureauräumlichkeiten

seines neuen Amtes zu finden. Ohne den
Schleier des Geheimnisses zu lüften, der bisher
über den Vorbereitungen lag, darf man verraten,
dass die neue Amtsstelle am Place de la Madeleine
im Stadtzentrum, nur einige Minuten vom
Schweizer Reisebureau und den übrigen grossen
Reiseagenturen der Innenstadt, entfernt liegt. Bis
diese Zeilen im Druck erscheinen, dürfte das neue
„Office d'Autorisation" — unter dieser oder einer
anderen „handlicheren" Bezeichnung - zwar
nicht seine Pforten für den Publikumsverkehr
geöffnet haben - denn das ist nach den ergangenen

Richtlinien fürs erste nicht beabsichtigt -,
wohl aber technisch in der Lage sein, die bei ihm
schriftlich einlaufenden Anträge zu prüfen und
so bald als möglich zu erledigen.

Wie bereits gemeldet, wird der Versuch
gemacht, den Strom der Deviseninteressenten für
Schweizer Reisen, der hoffentlich recht umfangreich

fliessen wird, durch die amtlichen und
grösseren privaten Reisebureaus sowohl in Paris als
auch in der Provinz durchzuschleusen, ehe man
diesen Strom, sorgsam kanalisiert, in das Sammelbecken

des neuen Ermächtigungsamtes einmünden
lässt. Es gibt in Paris über 200 amtlich

zugelassene Reisebureaux, und man beabsichtigt,
einer möglichst grossen Anzahl dieser
Reisebureaux (aber auch der Schweizer Handelskammer

in Paris und anderen amtlichen —

schweizerischen oder französischen - Stellen)
eine genügende Anzahl amtlicher Vordrucke
für das Publikum auszuhändigen. Die
Reiseagenturen, denen danach die Hauptaufgabe des
unmittelbaren Verkehrs mit dem Publikum
zufällt, nehmen die Anträge in Empfang, prüfen,
so wenigstens darf man als logisch annehmen,
Echtheit und Vollständigkeit der Unterlagen
(Hotelreservation usw.) und leiten dann die so
konstituierten „dossiers" gesammelt an das Office
weiter. Bekanntlich haben Reisebureaux, die
einem Hotelier Gäste zuweisen, Anrecht auf eine,
je nach dem Lande oder dem Usus wechselnde
Provision, und die französischen Reisebureaux
haben also auch einen gewissen kommerziellen
Anreiz, ihre Kunden, die nach der Schweiz reisen
wollen, zu beraten und ihre Anträge zu beschleunigen.

Die Minderung der Gewinnspanne des
Hoteliers, die in diesem Falle unvermeidlich ist,
muss je nach Lage der Sache in Kauf genommen
werden. Im übrigen bedürfen all diese Fragen noch
der gemeinsamen Klärung. Sie soll, wie wir
erfahren, Mitte dieser Woche in einer gemeinsamen
Konferenz der Pariser Reiseagenturen unter dem
Vorsitz des Touristengeneralkommissars Ingrand
erfolgen. Die devisentechnischen Richtlinien werden

dem französischen Publikum durch ein
Communiquü des französischen Finanzministeriums

bekanntgegeben, das inzwischen ebenfalls
erschienen sein dürfte. Im übrigen scheint es
verfrüht, sich irgendein Urteil über die neue Organisation,

ihre Vorzüge und ihre unvermeidlichen
Mängel zu erlauben. „Wait and see" muss nicht
nur im Interesse der Organisatoren selbst, die

zweifellos keine Mühe scheuten, sondern auch
der schweizerischen Hotelindustrie, als Haupt-
nutzniesser der neuen Vorschriften, die Parole der
nächsten 4 Wochen lauten.

Propaganda tut not
| Die an einer erspriesslichen Entwicklung des

französisch-schweizerischen Fremdenverkehrs
interessierten Pariser Kreise weisen indessen mit
Recht darauf hin, dass es nötig sein wird, das
französische Reisepublikum, insbesondere den
„franfais moyen", der vielleicht zum erstenmal
in die Schweiz fährt, zu beraten und insbesondere
auf die relativ günstige Preisgestaltung
der Schweizer Hotellerie aufmerksam zu machen.
Es gilt in der Tat, zur Untermauerung des neuen
Abkommens in einer Zeit der rückläufigen
Geschäftskonjunktur und des „Sparens an der
Ferienreise", das leider in Frankreich immer noch
weitverbreitete Vorurteil zu zerstören, als sei die
Schweiz im Vergleich zu Frankreich und zu
anderen Ländern ,,zu teuer." Die in Paris
erscheinende Europa-Ausgabe der „New York
Herald Tribune", die schon vor einigen Monaten
eine in der Schweiz viel zu wenig beachtete
Speziaireisenummer Switzerland"
herausbrachte, veröffentlichte am 17. Juni einen aus
Luzern datierten Bericht, in dem auf die
Bemühungen der eidgenössischen Hoteliers
hingewiesen wurde, ihren amerikanischen Gästen
möglichst preiswerte Bedingungen zu stellen. Die
Hochsaison, so heisst es in diesem Artikel,
dauert vom 15. Juli bis 15. September. Inzwischen

können die Touristen beinahe in allen
Hotels bei grossem Komfort mit mindestens
10% Preisermässigung auf den Maximalpreisen
rechnen. In Luxushotels mit ausgezeichneter
Verpflegung — Milch und Butter nach Belieben —

gibt man 25-40 Fr. pro Tag aus, in erstklassigen
Hotels, die nicht zur Luxuskategorie gehören,
entsprechend weniger, und in zweitklassigen
Häusern, die aber sämtliche von einer geradezu
antiseptischen Sauberkeit sind und reichliche
Verpflegung bieten, kann man schon für den
Gegenwert von $ 2,75 bis 3,50 unterkommen.
Diese Preise gelten einschliesslich der
Trinkgelder, Taxen und (was den Amerikanern offenbar

am meisten imponiert!) blitzblank geputzter
Schuhe, die morgens vor der Türe stehen...

Was für die Amerikaner gilt, gilt natürlich in
vermehrtem Masse auch für die französischen
Gäste. Diesen französischen Gästen gegenüber
muss man aber nicht nur auf die Vorzüge der
Schweizer Fremdenindustrie und ihres modernen
Verkehrswesens hinweisen, sondern man muss
ihnen auch erklären, warum eine Kontrolle der
Devisenzuteilungen notwendig ist, insbesondere
warum die Reiseagenturen, die für den Gast
Devisenanträge einreichen und ihm gegebenenfalls

ein Hotel empfehlen, nach den erlassenen
Vorschriften das Pensionsgeld direkt an den
Schweizer Hotelier überweisen müssen. Der Franzose

ist von Natur aus misstrauisch und in
Gelddingen besonders schwer zu behandeln; es liesse
sich denken, dass ein Tourist, der auf 14 Tage
nach der Schweiz will, sich daran stösst, dass man
ihm sein Reisegeld nur zum kleinen Teil (nämlich

bis zum Betrag von 120 sFr.) aushändigt, den
Rest aber durch die Bank an den Hotelier
überweist. Ähnliche Bedenken können im Hinblick
auf diejenigen französischen Touristen geäussert
werden, die — weil sie eine Rundreise per Auto
oder per Bahn machen wollen - gar nicht in der
Lage und sicherlich auch nicht gewillt sind, 2, 3
oder mehr Hotelreservationen vorzuweisen. Man
darf also in der Zuteilung von Pauschalbeträgen

nicht kleinlich sein, will man gerade
dasjenige französische Publikum, das für den
schweizerischen Hotelier und Restaurateur
besonders interessant ist, zu einem Besuch der
Schweiz animieren. Bereits laufen beim Schweizer

Reisebureau in Paris täglich Anträge auf
Devisenzuteilung ein. Dr. W. Bg

Verteilung von Hotelprospekien
durch die Auslandsagenturen

der SZV.
Nach Verhandlungen, die wir in bezug auf die

Möglichkeit der Auflage von Prospekten unserer
Mitglieder bei den Auslandsagenturen der SZV.
geführt haben — namentlich weil diese Möglichkeit

schon vor dem Kriege bestand und unser
Schweizer Hotelführer einen diesbezüglichen Hinweis

enthält — gibt uns die SZV. in einem
Schreiben folgendes bekannt:

„Eine Verteilung von Prospekten einzelner

Mitgliederhotels an einzelne private
Interessenten durch unsere Agenturen ist möglich.

Dabei ist aber zu beachten, dass weder

unsere Zentrale in der Schweiz noch
unsere Agenturen als Hotelprospektvermittler

für Reisebureaux oder für andere
Verteilungsstellen eingesetzt werden können. Räumliche,

personelle und nicht zuletzt finanzielle
Rücksichten gestatten uns nicht, eine
Ausweitung unseres heute schon ohnehin stark
belasteten Materialdienstes vorzunehmen.
Es steht jedoch den Mitgliedern Ihres
Vereins, welche dies wünschen, frei, kleinere
Quantitäten von Hotelprospekten in
Drucksachenpaketen bis zu 2 kg direkt an unsere
Agenturen für den eigenen Schalterdienst
zuzustellen. Es dürfen uns aber aus dieser
Zusage weder Transport- noch Zollspesen er-

Änderung der Telephonnummern

im Zentralbureau

Ab 26. Juni
gelten für unsere Abteilungen
folgende Nummern:

(051) 58690 für Vereinssekretariat; Wirt¬
schaftliche Beratungsstelle;
Redaktion, Administration u.
Expedition der ,,Schweizer
Hotel-Revue".

(051) 58697 für den Stellenvermittlungs¬
dienst (Hotelbureau).

(051) 51978 (wie bisher) fürdieHOTELA
AHV.-Kasse und
Familienausgleichskasse des SHV.

Wir bitten die Mitglieder und Inserenten
um Vormerkung.

wachsen. — Im allgemeinen ist zu sagen, dass
auf unsern Agenturen, neben Ihrem Schweizer

Hotelführer, auch die Hotellisten der
einzelnen Regionen und der lokalen Verkehrsvereine,

die den entsprechenden Prospekten
beigegeben sind, aufliegen."

Wir laden deshalb die Mitglieder des SHV.,
die sich für die Auflage ihrer Prospekte in den
Auskunftsbureaux der SZV.-Agenturen
interessieren, zur direkten Zustellung von einer
entsprechenden Anzahl Prospekte an die einzelnen
Auslandsagenturen der SZV. ein. Die Adressen
der letztern sind auf Seite 3 des Schweizer
Hotelführers 1949-50 angjgeben. Dabei wird es zweckmässig

sein, die Anzahl nach der Bedeutung des
betreffenden Landes für jedes Haus abzustufen.

Ein grosser Tag
für die Schweizerische Speisewagengesellschaft

In einigen Jahren kann die Schweizerische
Speisewagengesellschaft (SWG) ihr 5ojäh-
riges Bestehen feiern. In den Jahren 1903/04 hat
sie ihren Betrieb mit eigenen Wagen aufgenommen.

Heute, nachdem die Bundesbahnen ihren
Wagenpark übernommen hat und die Gesellschaft
zur reinen Betriebsgesellschaft geworden ist,
hat dieses gastgewerbliche Grossunternehmen den
Sitz seiner Direktion von Bern nach Ölten
verlegt und vergangenen Freitag in Anwesenheit
einer grossen Zahl von Gästen aus dem Verkehrswesen

und dem Gastgewerbe ihr neues
Verwaltungsgebäude, in dem auch die Wäscherei
und Lingerie untergebracht sind, an unserem
wichtigsten schweizerischen Verkehrsknotenpunkt
eingeweiht.

Die Schweizerische Speisewagengesellschaft
kann auf eine stolze Entwicklung zurückblicken.
Ursprünglich begann die Gesellschaft ihre Tätigkeit

mit einem Wagenpark von bloss 6 Speisewagen.

Heute sind es deren 27 und die SBB.
haben weitere 6 in Auftrag gegeben, so dass in
absehbarer Zeit eine Reihe neuer Kurse
eingeschaltet werden kann, sicher zur grossen Freude
der vielen Bahnreisenden, die es zu schätzen
wissen, während kürzeren oder längeren
Eisenbahnfahrten Mahlzeiten, Zwischenverpflegungen
einzunehmen und sich an warmen oder kalten
Getränken zu erlaben. Der heutige Wagenpark
weist eine Anzahl der beliebten Buffetwagen und
bereits auch eine Anzahl Speisewagen allerneu-
ster Konstruktion, sog. Leichtstahlwagen, auf.

Fabrikanten: Thomi & Franck A.G. Basel

Wir führen auf Lager:

Kassa-
Quittungshefte

Diese He'te mit perforierter und
gummierter Original-C. uittuna f r die
Hotelrechnung, sowie deren Kopie im Hefte
selbst, sichern eine absolut zu erLssi-
ge Kassa Kontrolle. - Verlangen Sie
unsere Muster

U.B. KOCH'S ERBEN, CHUR
VORMALS KOCH & UTINGER
Hotelausstattungen • Buchdruckerei

Die vielseitig- vecwend&ace

Ottomane ats Hot&ett!

ITYP

POPULÄIRE mit 24 doppelkonischen Federn,
Cordelverschniirung, Einsteckfussbrett und mit guter
JUTE-Auflagematratze Fr. 100.—
TYP TOXA mit verstellbarem Kopfteil und verstellbarem

Fussbrett, mit 12 doppelkonischen Federn,
mit Spiralfederbandbespannung und mit guter JUTE-
Auflagematratze Fr. 125.—

Lieferungen: Franko jede SBB-Talbahnstation. Für grössere

Lieferungen und Abschlüsse Spezialpreise.

W.JAUSLIN, BASEL
Birsstrasse 102 Telephon (061) 2 25 97

Das Vertrauenshaus für sämtliche Bettwaren und Gast-
zimmer-Einrichtungen, Hallenameublements etc.

Mit dem neuen

PHILCO

PH I LCO-Kühlschrönke vereinigen alle Errungenschaften modernster

Technik in sich:

Grösseren Nutzungsraum Spezial-Gemüseschubladen
Verstellbare Tablare Grosse Fleischbehälter

Selbsttätige Innenbeleuchtung Geräumige Tiefkühlfächer

Sommer-Winter-Feuchtigkeitsregler

Die durchsichtige Plastik-Innentür mit den herausnehmbaren
Einsätzen hilft Kälte sparen. Erhöhte Kühlleistung und trotzdem billig
im Betrieb.
PHILCO bedeutet Schönheit der Form, solideste Konstruktion,
sicherste hygienische Aufbewahrung der Lebensmittel, einfachste

Pflege. Modeile von Fr. 1780.— an.

PHILCO - der modernste Kühlschrankl
Verlangen Sie noch heute einen Gratisprospekt
und lassen Sie sich den PHILCO im einschlägigen

Fachgeschäft vorführen.

Generalvertreter für die Schweiz:

DIETHELM & CO. AG., ZÜRICH, TALSTRASSE 15

Telefon (051) 256604

*/**» «r iV»nr

£ptinger

Mittleres Sporthotel Graubündens sucht in
Jahresstelle eine tüchtige

Economät- und
Officegouvernante

zum sofortigen Eintritt.

Anfangs-Barmaid
fiir das Dancing auf 10. Juli. Dieselbe könnte bei
Zufriedenheit mit einem Reengagement für den
Winter rechnen. Offerten mit Zeugnisabschriften
und Photo sind zu richten an Toni Morosani,
Post-Hotel, Davos-Platz.

KAFFEE-ZUSATZ

<*9(imp£l»
gibt Ihrem Kaffee die schöne Farbe

Martin Witschi, Nachf. von Richard Kaiser,
Rapperswil (St. Gallen)



die dank ihrer Eleganz und Bequemlichkeit sich
rasch die Gunst des reisenden Publikums
erwarben.

•! Die Bedeutung eines gepflegten Speisewagenbetriebes

kann für ein Reiseland wie die Schweiz
nicht hoch genug veranschlagt werden. Es sind
ja nicht nur Parlamentarier, Geschäftsreisende
und andere einheimische Bahnbenützer, die die
Speisewagen unserer Züge frequentieren, sondern
ein ganz erheblicher Prozentsatz der Speisewagengäste

stellen ausländische Feriengäste, die,
sei es zuerst bei der Einreise, sei es nochmals bei
der Ausreise im Speisewagen mit schweizerischer
Gastlichkeit in Berührung kommen.

Gutgeführte Speisewagen, gleich wie unsere
mustergültig betreuten Bahrihofbuffets bedeuten
daher für den ausländischen Besucher gleichsam
die Visitenkarte der gastlichen Schweiz.
Hotellerie und Gastgewerbe erblicken denn auch
im fahrenden Schienenrestaurant keinen
Konkurrenten, sondern einen Verbündeten, der
mithilft, den Ruf unseres Landes als klassisches
Reiseland in aller Welt zu fördern und zu festigen.

Es ist klar, dass die Speisewagengesellscha ft als
gastgewerbliches Grossunternehmen nicht ohne
einen entsprechenden Verwaltungsapparat und
technische Anlagen auskommt. Die Besichtigung
des neuen Verwaltungsgebäudes bot den
geladenen Gästen einen trefflichen Einblick in
einen Teil der Betriebsorganisation. Unter der
Führung von Herrn Direktor See wer, assistiert
durch einen engeren Mitarbeiter und den
Architekten P. Suter gestaltete sich der Gang durch
das neue Gebäude äusserst interessant. Die
Architekten Suter & Suter in Basel haben es
ausgezeichnet verstanden, trotz der beschränkten
Grundfläche, die eine Anordnung des Betriebes-
in vertikalem Sinne bedingte, das grundrissliche
und raumorganisatorische Problem auf das
vortrefflichste zu lösen. Bei den Vertretern des
Gastgewerbes erweckten wohl die Wäscherei und
Lingerie besonderes Interesse. Hier sah man die
grossen Waschmaschinen und Zentrifugen der
Firma Ferrum A.G., Rupperswil in Betrieb,
alles in vorbildlicher Anordnung für eine reibungslose

Abwicklung des Arbeitsganges wie auch in
der darüberliegenden Lingerie. Hier versah eine
riesige Mange der Firma Schulthess, Zürich
ihren Dienst sowie ein Avro Dry Tumbler der
Firma A. von Rotz, Basel, von dessen
hervorragenden Eigenschaften als Trocknungsmaschine
sich jedermann überzeugen konnte. Im ganzen
sprang die durchdachte Disposition der
technischen Anlagen in die Augen, die alle unnötigen
Kreuzungen innerhalb des Betriebes vermeidet
und einen flüssigen Arbeitsprozess gestattet.

Im Keller befinden sich die Räume für den
allgemeinen Betrieb, so die Räume für Lagerung
von Betriebs- und allgemeinem Verbrauchsmaterial,

die mechanischen Werkstätten und Verzinnerei,

die Kaffeerösterei, die Bouillonküche und
.die Silberputzerei. Ebenso sind dort die Heizungs-
undWarmwasserbereitungsanlagen untergebracht.
Unnötig zu sagen, dass hier ebenfalls technisch
einwandfreie Lösungin gefunden wurden.

Einen freundlichen Eindruck hinterliessen die
Büroräumlichkeiten im obersten Stock, die
unter Vermeidung alles Luxuriösen ihrem Zweck

in bester Weise dienen. Hier oben wurde ein
trefflicher Aperitif serviert und hernach versammelten
sich die Gäste und das Personal im Bahnhofbuffet,
wo die Speisewagengesellschaft den Geladenen
einen soignierten Lunch offerierte.
Verwaltungsratspräsident von Tscharner entbot in
freundlichen Worten den Willkommensgruss und
skizzierte in kurzen Zügen die stolze Entwicklung
der Gesellschaft. Er fand auch anerkennende
Worte für die gute Zusammenarbeit mit den
Schweizerischen Bundesbahnen, ohne auch
gewisse Desiderata zu verschweigen. Namens der
Bundesbahnen beglückwünschte der Direktor des
Kreises II, Ingenieur Wachs, die Gesellschaft zu
ihrem neuen Verwaltungsgebäude und toastierte
auf das weitere Gedeihen der Schweizerischen
Speisewagengesellschaft. Stadtammann Dr. Hugo
Meyer, Kantonsratspräsident des Kantons Solo-
thurn, überbrachte die Grüsse und Wünsche der
Solothurner Regierung und der Stadt Ölten, die
begreiflicherweise besonders Freude hat, die
Speisewagengesellschaft in ihren Mauern zu
beherbergen. Der Schweizer Hotelier-Verein benützt
diese Gelegenheit, um der Schweizerischen
Speisewagengesellschaft zu ihrem Aufstieg, der durch
die Einweihung ihres neuen Gebäudes in Ölten
in sinnfälliger Weise zum Ausdruck gelangt, seine
aufrichtigsten Wünsche zu entbieten.

Brasilien
Ausfuhr von Devisen

Gemäss einer Verordnung der mit dem Geld-
und Kreditwesen betrauten Verwaltung (Super-
intendencia da moeda e do credito) vom 7. April
1949 wird die Ausfuhr von Devisen, die den
Gegenwert von 10000 Cruzeiros übersteigt, von einer
ausdrücklichen Ermächtigung dieser Amtsstelle

abhängig gemacht. Diese Vorschrift gilt
insbesondere für Reisen und Unterhalt im Ausland,
inbegriffen Geschäftsreisen, für Studien-, Erzie-
hungs- und Kuraufenthalte im Ausland.

Eine Erleichterung dieser Bestimmungen ist
insoweit eingetreten, als das Finanzministerium
das Devisenamt ermächtigte, ausländische
Zahlungsmittel für Erholungsbedürftige, Kranke

und Studenten in einem vernünftigen Aus-
mass von sich aus, d. h. ohne Genehmigung der
mit dem Geld- und Kreditwesen betrauten Amtsstelle

zuzuteilen. J.O./SFV.

ScüsaufA&tvz&A

Der luzernische Fremdenverkehr
im Mal 1949

(ovb) Die Ergebnisse im Mai sind uneinheitlich:
Während die Logiernächte ausländischer Gäste
gegenüber den Vorjahreswerten um 21%
zugenommen haben, erfuhren jene schweizerischer
Besucher neuerdings einen Rückgang um 29%.
Im ganzen wurden 57 Tausend Logiernächte
gezählt (1948 56).

Die 4200 verfügbaren Gastbetten der 72 er-
fassten Betriebe waren im Durchscnnitt zu 44%
besetzt. Der fortwährende Rückgang an Schweizer
Gästen ist bedauerlich. Diese Verluste werden
allerdings von allen Städten und grösseren
Kurorten gemeldet.
Hinsichtlich der Logiernächte ausländischer

Gäste hat sich die Reihenfolge neuerdings
verschoben: Grossbritannien, USA., Belgien,
Niederlande. Frankreich, Schweden. Die ungünstige
Rangordnung Frankreichs und Schwedens (1948:
3. und 6. Stelle) erklärt sich aus der Devisensperre,

die wenigstens für Frankreich nunmehr
durch ein neues, wenn auch knappes Entgegenkommen

gemildert worden ist.
Gegenüber dem Vorjahresmonat hat I.uzern

vor allem an britischen, nordamerikanischen und
niederländischen Gästen gewonnen. Rückläufig
dagegen erweist sich der Verkehr mit Belgien.
Der aus den erwähnten Gründen eingetretene
Verlust französischer Gäste beträgt volle 55%.

Würde der fühlbare Verlust an schweizerischen
Gästen nicht die Gewinne auf den ausländischen
Logiernächten fast vollständig aufzehren, so
könnten sowohl die Ergebnisse des diesjährigen
April als auch jene des Mai als verhältnismässig
erfreulich bezeichnet werden.

Campingplatz in Grindelwald und eine neue
Gletschergrotte

Um auch die ständig wachsende Zahl der
Zelttouristen nicht zu vergessen, hat Grindelwald
kürzlich einen offiziellen Zeltplatz eröffnet.
Der neue Campingplatz, der auch im Zeltplatz-
Verzeichnis des Verbandes der Schweizerischen
Camping Clubs aufgeführt ist, befindet sich auf
dem Grundstück der Pension Bodenwald in
Grindelwald-Grund und kann zu Fuss, per Velo
und per Auto gut erreicht werden.

Am Oberen Grindelwaldgletscher ist in der
letzten Zeit eine neue, grosse Gletschergrotte
gebaut worden, die auf neuem Zugang bequem
erreicht werden kann. Am unteren Gletscher ist
die alte Grotte ebenfalls wieder eröffnet und auch
die Lütschienschlucht ist empfangsbereit. Die
Wengernalp- und Jungfraubahn, sowie die Firstbahn

fahren mit vollem Sommerfahrplan und alle
Hotels und Pensionen sind geöffnet. Wer die herrliche

Flora noch geniessen will, sollte sich rasch
zu einem Ferienaufenthalt im freundlichen
Gletscherdorf entschliessen. HvB.

Dienstjubiläum im Zentralbureau SHV.

Am 16. Juni waren es 25 Jahre her, seitdem
der für den Inseratenteil unserer Hotel-Revue
verantwortliche Administrator, Herr Ernst
Kuhn, in die Dienste des SHV. eingetreten ist.
Diese langjährige Treue über manche Stürme
und magere Jahre hinweg ehrt nicht nur den
Jubilaren, sondern ebensosehr den SHV., dem
damit das Zeugnis eines vorbildlichen Arbeit¬

gebers ausgestellt wird. Sie erbringt aber auch
den Beweis dafür, dass unser schöner Berufszweig

der Aufopferung der Arbeitskraft während
Dezennien als würdig befunden wird. Herrn Kuhn,
der seiner Aufgabe stets mit Hingabe und
Geschick gerecht geworden ist und mit seinem
kernigen und bodenständigen Wesen sich der
Sympathie seitens der Vereinsleitung und der
Mitarbeiter erfreut, sei auch an dieser Stelle für seine
wertvollen Verdienste um das Ansehen unseres
Blattes als Insertionsorgan der beste Dank
ausgesprochen. Möge dem Jubilaren auch fernerhin
und noch recht lange der verdiente Erfolg, aber
auch die Kraft und Gesundheit beschieden sein,
dem SHV. auf seinem wichtigen Posten zu
dienen.

Zoteutafel
Frau Barbara Pfister-Meyer f

In Uetikon am See verstarb letzte Woche, im
Alter von 85 Jahren, Frau Barbara Pfister-
Meyer, die Mutter unseres Redaktors Ad. Pfister.

Der Zentralvorstand und das Personal des
Zentralbureau des SHV. versichern die Hinter-
lassenen, besonders aber ihren geschätzten
Mitarbeiter und Kollegen Ad. Pfister, ihrer
herzlichsten Teilnahme.

Sttisöuecöfäuuugtu
Adelboden: Grand Hotel Regina, 17. Juni
Arosa: Alexandra-Golf-Hotel, 23. Juni.
Gletsch - Furkastrasse: Seiler's Hotel Bel-

väd^re, 15. Juni.
Wengen: Regina-Hotel, 18. Juni.
Zermatt: S.iLr-Hotels Viktoria, Monte Rosa,

Riffelalp, Schwarzsee, 25. Juni.

Redaktion — Redaction:
Ad. Pfister — P. Nantermod

Inseratenteil: E. Kuhn

COUßVOISIER

<Senerald6pöt für die Schweiz
JEAN HAECKY IMPORT A. - Q., BA8I1

Aürcdry tumßter
IM IN-U.AUSLAND PATENTIERT

Die schweizerische Qualitätsmaschine

In der Speisewagengesellschaft Ölten Type G.T. H.

(Heisswasser) in Betrieb

Albert von Rotz, Ing., Basel 12
Spezialfirma für vollautomatische Wäschetrocknung

Maschinenbau Technisches Büro
Tel. (061) 42452 Tel. (061) 452 30

Wir suchen
jüngere, gut präsentierende

T1

ERANTE
in alkoholfreies Cafe-Tea-room in Basel.

Offerten von Bewerberinnen mit Fähigkeitsausweis

unter Beilage von Lebenslauf, Zeugnissen
und Photo unter Chiffre H 6096 0 an Publicitas,
Basel.

* „National"-Registrierkassen A.G.
Zürich — Basel — Bern

Gesucht zu sofortigem Eintritt

Zeugnisabschriften mit Bild erbeten an Salinenhotel,

Rheinfelden.

Gesucht per sofort nach demTessin: tüchtige,
energische

Buffettochter
für Hotel-Restaurant. Geil. Offerten unter Chiffre
PN.2948 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht mit Eintritt per sofort oder nach Übereinkunft

Küchenchef
guter Restaurateur, für Sommersaison. Offerten
mit Gehaltsansprüchen sind erbeten an Hotel
Niesen-Kulm, Niesen-Kulm (B. O.).

1A:~ -sr. 1
I KORKEN

Flaschenkapseln

Kellereiapparate
Gebr. E. & H. Schüttler

NäfelsGl.
Telephon (058) 441 50

22jähriger Metzgerbursche
mit guten Zeugnissen sucht
Stelle als

Hiifskodi
in Hotel oder Kurhaus. Eintritt

Anfang Juli. Offerten sind
zu richten an E. Knaus b/Fam.
Nufer, Rest. z. Ochsen,
Schönengrund (App.). Tel. (071)
5 71 04.

Zwei Freundinnen, Anfang
der 30er Jahre, suchen in
grösserem Hotel der
Westschweiz Stellen als

Sekretärin
mehrsprachig, und

Kinder-Couvern.
Gymnastikdiplom. Zeugnisse
vorhanden. Eintritt Juli evtl.
August. Interessenten melden

sich geil, unter Chiffre
A S 6246 J an Schweizer-
Annoncen AG., Biel.

Poriitr-
Conducleur

oder AUeinportier sucht
Engagement in gutgehenden
Betrieb. Englisch sprechend.
Zentralschweiz bevorzugt.
Offerten unter Chiffre P C
2941 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Jeune

Barmaid
connaissant les langues, eher-
che place pour tout de suite
ou k convenir. Faire offres
sous chiffre J B 2927 k la
Revue Suisse des Hötels k

DESIRS D'HOTELIERS
une clientele nombreuse par une cuisine delicieuse

Par la qualite de

ses viandes frafches
sa charcuterie fine

ses conserves pour hotels

La maison specialisee

«El*
MONTREUX
Telephone 64079

comble vos desirs et ceux de vos clients

Frottierhandtücher
40 x 75 cm, Fr. 14.40 per Dutzend
45 x 90 cm, Fr. 16.20 per Dutzend

Mindestquantum 10 Dutzend. Kassa 3%. Ab Lager lieferbar.

Textil-Import und -Export, Basel
Burgunderstrasse 2 Telephon 23947

Inserieren Drinyt tiewinn Gesucht per sofort in Jahresstelle: jüngerer

KOCH
restaurationskundig. Offerten an Hotel Hirschen,
Sursee.

Gesucht in Restaurantbetrieb tüchtige, freundliche

und sprachenkundige

Eintritt 1. Juli 1949. Offerten an H. Reitinger,
Hotel Bahnhof, Baden bei Zürich.



Die Selbsthilfe der Hotellerie im Lichte der Aufbauarbeit des

Schweizer Hotelier- Vereins

Situationsbericht von Zentralpräsident Dr. Franz Seiler, erstattet an der Delegiertenversammlung des SHV.
vom i. Juni 1949 in Einsiedeln

Meine Damen und Herren,

Wo stehen wir Wohin steuern wir
Das sind die beiden Fragen, zu deren

Beantwortung der Situationsbericht, den ich Ihnen
namens des Zentralvorstandes zu unterbreiten die
Ehre habe, beitragen möchte. Es geschieht dies in
Ergänzung und Vervollständigung dessen, was der
gedruckte ausführliche Geschäftsbericht zu melden

weiss, den wir Ihrer freundlichen Aufmerksamkeit

empfehlen.
I

Um zu erkennen, wo wir heute stehen, ist es un-
erlässlich, unseren Blick auf die Wegstrecke zu
lenken, die in den vergangenen drei Jahren zurückgelegt

wurde. Diese drei Jahre bilden die erste
Phase im Ablauf jener Entwicklung, wie sie durch
die wichtigen Beschlüsse der Genfer
Delegiertenversammlung vom Juni 1945 über die Neuordnung

der Administration des SHV eingeleitet
worden waren.

Manche unter Ihnen, meine Damen und Herren,
erinnern sich wohl noch an die Erklärung, die der
Sprechende anlässlich einer Präsidentenkonferenz
im Februar 1946, kurz nach Antritt des ihm
anvertrauten Amtes, im Einvernehmen mit dem
Zentralvorstand, hinsichtlich der nächstliegenden
Aufgaben und Ziele unserer Berufsgemeinschaft
abgegeben hat. Einmütig billigten die
Sektionspräsidenten das ihnen unterbreitete
Aktionsprogramm mit der Parole:

„Stärkung unserer Position nach innen und
aussen, damit der Schweizer Hotelier-Verein
imstande sei, die Qualität und das Ansehen
der Schweizer Hotellerie zu wahren und zu
mehren."

Ist es gelungen, die Nahziele zu erreichen, die
wir uns damals gemeinsam vorgenommen hatten
Der Zentralvorstand möchte es Ihnen überlassen,
auf Grund der, folgenden Feststellungen darüber
zu urteilen, ob und, wenn ja, inwieweit wir es mit
Ihrer Hilfe vermocht haben, unsere guten
Absichten in die Tat umzusetzen.

An erster Stelle sei der Schritte Erwähnung
getan, die unternommen wurden, um das Problem
der Neubildung und Förderung unseres Nachwuchses

— es ist und bleibt auf lange Sicht das
dringlichste und dornenvollste Problem — einer guten
Lösung entgegenzuführen. Ich "nenne hier
zunächst das Zustandekommen des behördlich,
genehmigten und erfolgreich spielenden Abkommens

zwischen der Britischen Hotelier-Vereinigung
und unserem Verband über den Austausch

von jungen Stagiaires. Diesem Austausch kommt
eine über die Vervollkommnung des technischen
und sprachlichen Rüstzeugs weit hinausgehende
Wichtigkeit zu. Geht es doch darum, unseren
heranwachsenden Hoteliers die Möglichkeit zu
geben, das in sich aufzunehmen, was mit dem Wort
„Psychologie des Gastes" wohl am besten
gekennzeichnet wird. Man eignet sich die im Beruf
des Hoteliers bekanntlich so eminent wichtige
Kenntnis der Denkart und der Empfindungswelt
des Gastes nur dadurch von Grund auf an, dass
man ihn dort aufsucht, wo er zu Hause ist, wo
sein Milieu ihn umgibt und wesentlich beeinflusst.
Darum wäre es für unseren Nachwuchs so dringend
zu wünschen, dass die Grenzen sich weit öffnen
und dass auch mit anderen Ländern ähnliche
Vereinbarungen getroffen werden könnten. Davon
hängt für die Ausbildung der jungen Hotelier-
Generation Entscheidendes ab.

Es würde zu weit führen, wenn ich unsere
Mitwirkung bei den vielen Berufsbildungsfragen des
näheren darlegen wollte, deren sich die paritätische

Fachkommission unter der Leitung des kürzlich

zurückgetretenen Präsidenten, unseres
verdienten Ehrenmitgliedes Hubert Gölden-Mor-
lock, angenommen hat. Durch Zusammenarbeit
mit dem Schweizerischen Wirteverein und mit der
Union Helvetia, dem Berufsverband unserer
Arbeitnehmer, kann und muss versucht werden, das
Erreichte zu vertiefen.

In das Kapitel der Förderung des Nachwuchses
gehört auch unser Stellenvermittlungsdienst, der in
den vergangenen Jahren zufolge der aufs äus-
serste angespannten Lage auf dem Gebiete des
Arbeitsnachweises eine überaus wichtige und
schwierige Aufgabe zu bewältigen hatte. Die im
Sinne einer den Bedürfnissen der Westschweiz
nach Dezentralisation geschaffene Zweigstelle
Lausanne trug nicht unerheblich dazu bei, die
grossen Schwierigkeiten in der Beschaffung von
Arbeitskräften nach Möglichkeit zu überwinden.
Vor allem aber darf hier das Ergebnis unserer
unablässigen Bemühungen hervorgehoben werden,
die mit Erfolg darauf hinzielten, den offenkundigen,

mehr oder weniger bei allen Kategorien in
Erscheinung getretenen und bezeichnenderweise
immer noch bestehenden Mangel an einheimischem
Personal durch Hereinnahme ausländischer
Arbeitskräfte einigermassen wettzumachen. Auch in
diesem Bereiche hat die paritätische Behandlung
grundsätzlicher Fragen und konkreter Fälle gute
Früchte getragen.

Hier wäre nun auch der Ort, alles dessen sich zu
erinnern, was zur Erhaltung des Arbeitsfriedens
und zur Verbesserung der Existenz- und
Arbeitsbedingungen der Hotelangestellten getan wurde,
namentlich durch Verwirklichung einer Reihe
von sorgfältig durchdachten Gesamtarbeitsverträgen,

deren Geltungsbereich auf die wichtigsten
Orte der sog. Stadthotellerie beschränkt wurde. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, dass dieses im
Geist gegenseitiger Loyalität zum Teil recht mühsam

erkämpfte Werk der Verständigung, der
Solidarität und der sozial-fortschrittlichen Gesinnung

dazu beigetragen hat, einer weiteren
katastrophalen Ausdehnung der Berufsflucht
vorzubeugen, wie sie angesichts der fast toll zu nennenden

Auktion auf dem gesamtschweizerischen
Arbeitsmarkte unvermeidlich schien. Ohne Konzessionen

hüben und drüben wäre es kaum möglich
gewesen, diese drohende Gefahr, die beiden Par¬

teien stets vorschwebte, wenigstens einigermassen
zu bannen. Das mögen sich auch jene Kollegen

aus unseren Reihen vergegenwärtigen, die der
Ansicht zuneigen, man sei vielleicht auf dem Wege der
sozialen Zugeständnisse da und dort zu weit
gegangen. Es waren nicht selten die nämlichen
lieben Kollegen, die ihrerseits keine Skrupel hegten,
viel mehr als das in den Gesamtarbeitsverträgen
normativ Vereinbarte anzubieten, wenn es darum
ging, geeignete Arbeitskräfte für das eigene Haus
sicherzustellen. Auch in unserer Industrie ist es
vor allem diese Handlungsweise, die einen für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleicherweise
ungesunden Lohnauftrieb begünstigt. Das schlechte
Gewissen lässt sich nun aber nicht dadurch
beseitigen, dass man die Schuld auf die Verbandsbehörden

abschieben möchte, die im Bewusstsein
ihrer Verantwortung einen vernünftigen, den
gegebenen Verhältnissen entsprechenden Ausgleich
der Interessen herbeizuführen bestrebt waren.

Allerdings ist nicht zu leugnen — und ahch
unser Partner auf der Arbeitnehmerseite hat es
nicht bestritten —, dass die erfolgte vertragliche

,Anpassung der Anstellungsbedingungen und des
Arbeitseinkommens unserer Mitarbeiter eine schwere
zusätzliche Belastung für unseren Wirtschaftszweig
mit sich gebracht und das betriebswirtschaftlich
und finanziell Tragbare bei den heutigen Verhältnissen

da und dort überschritten hat. Man braucht
nur die Berichte und das Zahlenmaterial der
Schweizerischen Hotel - Treuhand - Gesellschaft
nachzulesen, um festzustellen, wie stark, ja
einschneidend die Betriebskoeffizienten oder —
gemeinverständlich ausgedrückt — die prozentualen
Betriebsergebnisse der Hotelunternehmungen zu
Stadt und Land seit den Vorkriegsjähren
zusammengeschrumpft sind, namentlich im Vergleich zu
den Verdienstmargen der meisten anderen
Industriezweige. Diese Erkenntnis half mit, die
Vertreter der Union Helvetia, denen hiemit die
Anerkennung für ihr Wissen um die Grenzen des
Vertretbaren ausgesprochen sei, von der Aufrichtigkeit

unserer auf echten sozialen Fortschritt
eingestellten Haltung zu überzeugen. Wir sind der
Meinung, dass Sozialpolitik auf allen Gebieten
nur dann echte und dauerhafte Ergebnisse zeitigt,
wenn sie auf der soliden Grundlage einer gefestigten
Wirtschaft aufgebaut ist. Die labile, überaus
empfindliche Struktur der Hotelunternehmung zwingt
infolgedessen zu besonderer Vorsicht und lässt die
Mahnung, ein für allemal Mass und Mitte
einzuhalten, im Interesse aller Teile unseres
Berufsstandes als höchst begründet erscheinen. Die
langen, niederschmetternden Jahre der Hotelkrise
sprechen da eine deutliche Sprache^

In diesem Zusammenhang sei des weiteren
bemerkt, dass nach der Auffassung des Zentralvorstandes

die im Jahre 1946 ins Leben gerufene
Institution unserer Familienausgleichskasse nicht
wenig mitgeholfen hat, das Zustandekommen
annehmbarer Lösungen im Bereich der
vorwärtsschauenden sozialpolitischen Massnahmen, die
getroffen wurden, zu erleichtern. Es ist in der Tat
keine Kleinigkeit, wenn die in unserer Organisation

zusammengeschlossene Hotellerie, die zum
weitaus grössten Teil immer noch hart um ihren
Wiederaufstieg ringen muss, in den letzten zwei
Jahren über unsere verbandseigene Familienausgleichskasse

eine Summe von rund 650000 Franken

an Kinderzulagen ausbezahlt und darüber hinaus

zum Zwecke der Sicherstellung dieses sozia
len Werkes eine Reserve von 350000 Franken
geschaffen hat! Es muss sich bald zeigen, ob diese
Aufwendungen, die seit der Einführung der
Eidgenössischen Alters- und Hinterbliebenenversicherung

und ihrer schweren Belastungen noch
weit drückender geworden sind, der erhofften
Förderung und Stabilisierung des beruflichen
Arbeitnehmer-Nachwuchses in der Hotellerie wirksam

Vorschub zu leisten vermögen.
Der Eindruck, dass unsere bedeutenden Anstrengungen

auf dem Gebiete des Familienschutzes
anerkannt werden, muss sich zurGewissheit verdichten.

An Dankesbezeugungen aus den Kreisen der
in unseren Betrieben arbeitenden Familienväter
oder Familienmütter fehlt es nicht. Das ist für uns
eine Ermutigung, den eingeschlagenen Weg ohne
absolut zwingende Gründe nicht zu verlassen.

Im übrigen hat die anlässlich der Luzerner
Delegiertenversammlung erfolgte Gründung der
Familienausgleichskasse auch insofern ihr Gutes
gehabt, als diese von uns ins Werk gesetzte
Organisation den Weg für die verbandseigene
Übernahme der inzwischen von Staates wegen
eingeführten Alters- und Hinterbliebenenversicherung
in denkbar bester Weise zu ebnen imstande war.
Dem ist es nicht zuletzt zuzuschreiben, .dass die
„HOTELA" wie unsere AHV-Ausgleichskasse
heisst, sich den Anfangsschwierigkeiten gewachsen

zeigte, die mit der weitschichtigen, durch amtliche

Reglementierungen und Instruktionen am
laufenden Band während geraumer Zeit nicht
einfacher gewordenen Materie zusammenhängen.
Unsere AHV-Kasse, der im ersten Jahr ihres
Bestehens ein beitragspflichtiges Einkommen der
Lohnempfänger in Höhe von über 100 Millionen
Franken zugrunde lag, schliesst ohne Defizit, ja
sogar mit einem bescheidenen Aktivsaldo von
rund 5000 Franken ab. Das können wohl nicht alle
Verbandsausgleichskassen der AHV von sich
sagen, nicht zu reden von den staatlichen Kassen!
„Sollte die Privatwirtschaft wirklich rationellere
Organisationsarbeit zu leisten imstande sein?"
so höre ich einzelne Apostel staatlicher Zentral-
verwaltungswirtschaft ungläubig fragen.
Möglicherweise hat die Volksabstimmung des 22. Mai
1949 die Zweifel dieser Ungläubigen in helle
Verzweiflung verwandelt.

Meine Damen und Herren!

Die Selbsthilfe des Schweizer Hotelier-Verein
auf dem Gebiete des Kampfes gegen die Berufsflucht

und die Heranbildung eines tüchtigen
Nachwuchses fand ihren stärksten und sichtbarsten

A usdruck in unserer Fachschule. Der Zentral¬

vorstand versprach Ihnen vor drei Jahren, „mit
ganzem Herzen" — ich zitiere wörtlich aus meinem
Referat vor den Sektionspräsidenten — „und mit
Begeisterung an die Aufgabe heranzugehen, die
Fachschule in Lausanne nicht nur räumlich und
betriebstechnisch, sondern auch lehrpädagogisch
in mustergültiger Weise auszubauen."

Heute wird man sagen dürfen, dass dieses
Versprechen eingehalten wurde. Unsere neue
Fachschule, die wir im letzten Jahr aus der Taufe
gehoben haben, — angesichts des Umfangs und der
Qualität der durchgeführten Erweiterungsbauten
und Umgestaltungen sowie der tiefgreifenden
lehrpädagogischen Reorganisation kann man
tatsächlich von einer neuen Fachschule sprechen —
diese neue Fachschule hat ihre ersten
Bewährungsproben bestanden und erfüllt auch in
administrativer Hinsicht die Voraussetzungen für
eine gedeihliche, segensreiche Entwicklung.

Ein äusseres Zeichen solcher Entfaltung ist darin
zu erblicken, dass die Einnahmen der Fachschule
imjahre 1948 den höchsten je erzielten Stand
erreichten und dass ein bedeutender Teil der im
Rahmen der baulichen Gestaltung erforderlich
gewesenen Umbau- und Anschaffungskosten aus
den Betriebsergebnissen der Fachschule selbst
bestritten werden konnte. Den Löwenanteil an das
neue Werk leistete und leistet indes die Mitgliedschaft

des SHV. Von den gesamten Neubau-,
Umbau- und Anschaffungskosten, die sich annähernd
auf 1 Million Franken beliefen, trägt der Schweizer

Hotelier-Verein rund drei Viertel, d. h. 750000
Franken, während die restlichen 25% von der
Fachschule selbst aufgebracht werden. Die finanzielle

Situation erscheint als durchaus gefestigt.
Durch die Leistungen des SHV, der in den letzten
drei Jahren aus den Mitgliederbeiträgen bereits eine
Summe von insgesamt 325000 Franken an die
Schule abgeliefert hat, und dank der Beiträge,
welche die Fachschule aus eigenen Mitteln bei-,
steuern konnte, reduziert sich die in Form niedrig
verzinslicher Hypotheken bestehende Belastung
der Fachschule nunmehr auf 400000 Franken,
also auf einen in Anbetracht des bedeutenden
Wertes der Anlagen keineswegs übersetzten
Betrag. Nach menschlicher Voraussicht wird es
möglich sein, die Hypothekarschuld innerhalb der
nächsten drei Jahre gänzlich zu tilgen. Damit
hätten wir dann auch jenes Versprechen, wonach
die Fachschule spätestens sechs Jahre nach Vollendung

wiederum schuldenfrei dastehen soll, erfüllt.
Unserer Mitgliedschaft sowie der Verwaltung
und Direktion der Fachschule gebührt Dank da-
,für,dass es den gemeinsamen Anstrengungen

gepflückt ist, ein jetzt als international wirklich
führend anerkanntes W.erk zu schaffen, das nicht
nur unserer Hotellerie," sondern dem Bildungswesen

des ganzen Landes recht lange zur Zierde
und zum putzen gereichen möge.

Damit sind; jedoch die Selbsthilfe-Leistungen,
die unsere Berufsgemeinschaft im Laufe der
letzten "drei Jahre zu verwirklichen bemüht war,
noch lange nicht erschöpft.

Denken wir, um zuerst nur die wichtigsten Dinge
im Bereiche-der Frequenzförderung zu berühren, an
unsere in den Jahren 1945, 1946 und 1947 an die
Schweizerische Zentrale für Verkehrsförderung
geleisteten Beiträge in Höhe von zusammen 353000 Fr.,
was gegenüber dem Beitrag der drei
vorausgegangenen Jahre eine Mehrleistung von 263000
Franken ausmacht; an unsere massgebliche
Mitwirkung bei der Schaffung und Durchführung der
amerikanischen Urlauberaktion, die nunmehr —
vor allem auf unsere Initiative hin — dem zivilen
Bereich eingegliedert worden ist; an die Publikation

des Illustrierten Hotelführers, der grossen
Anklang gefunden hat; an den Ausbau des kleinen,
in grosser Auflage erschienenen Hotelführers, der
heute für alle unsere Beherbergungsbetriebe nicht
nur die Minimalpreise, sondern zudem durchgängig
die höchstzulässigen Ansätze in übersichtlicher,
auch die Pauschalpreise mit und ohne Bad
umfassender Neugestaltung bekanntgibt — zweifellos

ein Fortschritt, der sich vermöge seines
Seltenheitswertes in den Bezirken der Wirtschaft
und dank seiner propagandistischen Bedeutung
sehen lassen darf; an unsere zahlreichen, nicht
wirkungslos gebliebenen Interventionen zwecks
Wiederingangsetzung und Aufrechterhaltung des
ausländischen, insbesondere des englischen
Reiseverkehrs; an die Verstärkung unserer Einfluss-
nahme auf wachsende Berücksichtigung des Touris-
mus im Felde der Wirtschaftsverhandlungen, wobei
gesagt werden darf, dass wir bei der Handels-
abteilung des Eidg. Volkswirtschaftsdepartemen-
tes und beim Bundesrat selbst viel Vertrauen und
Verständnis gefunden haben; endlich an unsere
ab ovo bewerkstelligte, für die schweizerische
Propaganda im Ausland keineswegs belanglose
Mitwirkung bei der Gründung und Ausgestaltung
des internationalen Hotellerie-Verbandes (genannt
„International Hotel Association" oder
„Association Internationale de l'Hötellerie"), und an
unsere Bemühungen, die in der Presse kürzlich
recht zutreffend als Passivmitgliedschaft
bezeichnete Beteiligung der Schweiz beim Marshall-
Plan wenigstens touristisch möglichst aktiv zu
gestalten.

Meine Damen und Herren!

Unsere „summarische Generalbeichte über begangene

Sünden, für die wir Ihre Absolution erhoffen'
wäre sehr lückenhaft, wenn die Verbandsleitung
Ihre Aufmerksamkeit nicht des weiteren auf zwei
Werke der Selbsthilfe im Bereich der
betriebswirtschaftlich-kaufmännischen Erstarkung der
Hotellerie lenken würde, nämlich einerseits auf die
Anpassung der Preise an das steil angestiegene und
emporgetriebene Kostenniveau und anderseits auf
die Zusammenfassung der Kaufkraft zum Zwecke
einer Herabsetzung unserer Gestehungskosten.

Die Preisanpassung erfolgte innerhalb der letzten

drei Jahre durch zwei grosse Aktionen. Die
erste dieser Aktionen fand im Jahre 1946 statt

und verlief — mit Ausnahme der Zimmerpreise,
deren Anpassung im Wege des Rekurses
erkämpft werden musste — friedlich und reibungslos.

Die zweite Aktion, die in der von den
Sektionen und vom Zentralverein mühevoll und
mit bemerkenswerter Solidarität aufgebauten
Preisordnung gipfelte, fiel in die Zeit des
Stabilisierungsabkommens und führte wohl in erster
Linie aus diesem Grunde zu einem Konflikt, der
unsere Nerven und unser Durchhaltungsvermögen
auf harte Proben stellte. Wir sind dankbar dafür,
dass der Bundesrat nach gründlicher Prüfung
der Verhältnisse unseren Begehren schliesslich
entsprochen hat. Er durfte dies um so eher tun,
als unsere Vorschläge keine absolute Preiserhöhung
bezweckten, sondern lediglich eine von den
Frequenzen abhängige, den marktwirtschaftlichen Spielregeln

von Angebot und Nachfrage genügend
Bewegungsfreiheit sichernde Erweiterung der Margen
zwischen den oberen und unteren Preislimiten
anstrebten. Die auf dem Rekurswege erzielte
Zustimmung des Bundesrates spricht aber auch
dafür, dass die elastische Lösung, die wir von
Anfang an angestrebt hatten,urn bei hinreichenden
Frequenzen das krasse Missverhältnis zwischen
Aufwand und Ertrag preislich einigermassen
ausgleichen zu können, als vernünftig und konstruktiv

gelten darf.

Dabei waren und sind wir uns folgender
Tatsache bewusst: Die Erweiterung der Preismargen
kann sich als ertragsteigernder Faktor nur unter
der Voraussetzung auswirken, dass es — abgesehen

von zureichenden Frequenzen — gelingt,
auf der Kostenseite wesentliche Einsparungen und
Entlastungen zu erzielen. Hier setzte das zweite
Werk unserer kaufmännisch-betriebswirtschaftlichen

Selbsthilfe ein, nämlich die Zusammenlegung

der Kaufkraft durch vertragliche
Vereinbarungen, die den freiwilligen Anschluss eines
bedeutenden Teils unserer Mitglieder an die
ausschliesslich für Hotellerie und Gastgewerbe tätige
Einkaufsorganisation der Howeg ermöglichen soll
ten.

Ich will nicht wiederholen, was in unserem
Geschäftsbericht über die direkten und indirekten
Ergebnisse berichtet wird, die unserer Initiative
bis zum Ablauf, des verflossenen Geschäftsjahres
bereits beschieden waren,, Ich bitte Sie, diesem
Kapitel Ihre besondere Aufmerksamkeit • au
schenken. Was. heute festgehalten zu Vierden-wer*
dient, ist die Tatsache, dass die seitherige" .Sntf
wicklung unserer Zusammenarbeit,.mit der. Hb*
weg den gehegten Erwartungen-• durchaus errfe-
spricht. Ende April, 1949, also anderthalb! Jahna
nach der Inkraftsetzung unseres Kollaborationen
und Freundschaftsvertrages mit dem Grenchener-
Einkaufsinstitut, haben sich rund 400- -repräsentative

Betriebe des SHV. aus allen Gegenden,
Grössenklassen und Rangkategorien, umfassend
annähernd 25000 Gastbetten,,also bereits ein Viertel
der in unsererem Verband zusammengefassten
Fremdenverkehrs-Hotellerie, ohne jeden Zwang der
gemeinsamen Sache angeschlossen. Die im ersten
Semester des zweiten Vertragsjahres> erzielten
Umsätze dieser Gruppe „Hotellerie" sind — im
Vergleich zpr entsprechenden Periode, des
Vorjahres — nni mehr als 80% gestiegeil. Beim
Lagergeschäft betrug der Mehrumsatz 53%, beim
Vertragslieferantengeschäft 106% — ein neuer
Beweis dafür, d'ass man auf beiden Seiten ehrlich
bestrebt ist, den angestammten Lieferantenkreisen,

die zur Mitarbeit bereit sind, den Vorzug
zugeben. Da seine steht jedenfalls fest: Unsere
Aktion hat zu einer entschiedenen
marktwirtschaftlichen Auflockerung, zu einer begrüssens-
werten Belebung des preislichen und quantitativen
Wettbewerbs auf der Seite des Angebots geführt.
Die angestrebte tendenzielle Senkung der .An¬
schaffungskosten und Einkaufsspesen macht sich
mehr und mehr geltend und ist der Gesamtheit der
schweizerischen Hotellerie mittelbar oder unmittelbar

in einer Weise zugute gekommen, die dem
Zweck entspricht,eine für dieWiedererstarkung der
wirtschaftlichen Leistungs- und Lebensfähigkeit
unserer Industrie unerlässliche Herabminderung
der Handels- u. Zwischenhandelsmargen zu erwirken.

Und es hat sich gezeigt, dass dies möglich ist,
ohne die bewährten freundschaftlichen Beziehungen
zu jenem überwiegenden Teil unserer treuen
Lieferanten, der sich als anpassungsfähig und in jeder
Hinsicht wettbewerbskräftig erweist, zu beeinträchtigen

oder gar einzubüssen. Jeder von uns hat'es
in der Hand, durch fortschrittliche und solidarische

Mitarbeit dafür zu sorgen, dass aus diesem mit
Erfolg begonnenen Selbsthilfe-Werk eine starke
und immer stärker fliessende Quelle wirtschaftlicher

Wiedergesundung werden kann, im
wohlverstandenen Interesse sowohl .des Einzelnen
wie des ganzen Berufsstandes.

Meine Damen und Herren!

Unser Rückblick auf den oft "sehr steilen und
steinigen Weg, den wir während der ersteh Etappe
unserer Aufbauarbeit zurückgelegt haben, wäre
unvollständig, wenn ich es unterliesse, der
vielgestaltigen Kleinarbeit zu gedenken, die getan
wurde, um unseren Mitgliedern in vielerlei Dingen
des beruflichen Lebens und des geschäftlichen Wirkens

zur Seite zu stehen, mit den zahlreichen
Sektionen einen engeren Kontakt zu pflegen,
unsere Stimme in den mannigfachen Organisationen

des Fremdenverkehrs und der Dachverbände
der Wirtschaft sowie in den vielen Abteilungen der
eidgenössischen Verwaltung und der kantonalen
Administrationen zur Geltung zu bringen und —
last not least — für einen geordneten Geschäftsgang
und eine gesunde Wirtschaft im eigenen Hause zu
sorgen. Der Zentralvorstand freut sich, bei dieser
Gelegenheit den leitenden Funktionären des
Zentralbureau, der Direktion der Fachschule, den
Vorstehern der Ausgleichskassen und allen
Mitarbeitern der genannten Institutionen öffentlich
den Dank dafür auszusprechen, dass sie sich ihren
mannigfaltigen und oft recht mühsamen Pflichten



und Aufgaben mit soviel Hingabe, Gewissenhaftigkeit

und Geschick gewidmet haben.
In diesem Zusammenhang mag auch die

Feststellung von Interesse sein, dass der Beamtenapparat

der eigentlichen Zentralverwaltung trotz
stark gestiegener Beanspruchung im Laufe der
letzten drei Jahre nicht grösser geworden ist. Das
Zentralbureau mit seinen verschiedenen
Abteilungen (Sekretariat, wirtschaftliche Beratungsstelle,

Buchhaltung, Redaktion und Administration
der Hotel-Revue, Stellenvermittlungsdienst

usw.) setzte sich im Jahre 1945 — also vor der
Reorganisation — aus 25 Personen zusammen.
Jetzt weist das Personal des SHV., einschliesslich
des zu Beginn des Jahres 1946 neu geschaffenen
Präsidialbureau in Zürich, den nämlichen Bestand
auf. Unter Hinzurechnung des Vorstehers der neu
gegründeten Zweigstelle Lausanne unseres
Stellenvermittlungsdienstes ergibt sich ein Bestand
von 12 männlichen und 14 weiblichen Arbeitskräften.

Dabei sind selbstverständlich die beiden
Ausgleichskassen, nämlich die Familienausgleichskasse

und unsere Basler Filiale der ,,Hotela", die
als neue Institutionen organisiert werden mussten,
nicht mitberücksichtigt.

Man wird daher sagen dürfen, dass unser
Apparat, den wir so beweglich und unbürokratisch
wie nur möglich zu gestalten und zu erhalten
bemüht sind, im Vergleich zu vielen staatlichen
Beamtungen, aber auch gegenüber manchen
Verbandssekretariaten anderer Wirtschaftsorganisationen,

als keineswegs übersetzt oder überladen
erscheint. Wir fühlen uns verpflichtet, mit den
Geldern, die uns die Mitgliedschaft zur Erfüllung
der vielen Aufgaben anvertraut, in haushälterischer

und zugleich möglichst produktiver Weise
zu arbeiten. Die zu Beginn unserer Tätigkeit vor
drei Jahren eingeführte Zusammenlegung der
verschiedenen Vereins- und Propagandabeiträge in
einen einzigen, auf der Zahl der Logiernächte
basierenden Jahresbeitrag hat sich als Mittel der
Vereinfachung, aber auch als eine Massnahme
ausgleichender Gerechtigkeit bestens bewährt.
Von diesem Jahresbeitrag, der die uns
angeschlossenen Hotelbetriebe im Jahre 1948 im
Durchschnitt mit insgesamt rund 5 Franken pro
Gastbett belastete, mussten lediglich ca. 35% oder
Fr. 1.43 pro Bett für die Kosten resp. Aufwendungen

der gesamten Zentralverwaltung des Verbands
herangezogen werden. Der Rest von 65% diente
dazu, die Propagandabeiträge unserer Mitglieder
für die Schweizerische Zentrale für
Verkehrsförderung sowie für die Herausgabe des
Hotelführers und ausserdem die Finanzierung des
neuen Fachschulgebäudes zu decken. Die
verhältnismässig sehr bescheidene Beanspruchung der
Mitgliederbeiträge für die eigentlichen Verwaltungsspesen

ist vorab dem Umstände zu verdanken,
dass es der Vereinsleitung gelang, die sog.
Nebeneinnahmen, unter denen die ,,Hotel-Revue" eine
ausschlaggebende Rolle spielt, ganz beträchtlich
zu steigern.

Die Entwicklung unseres Vereinsorgans, das sich
nach dem Urteil objektiver Beobachter aus den
verschiedensten Kreisen der einheimischen
Wirtschaft und auch ausländischer Stellen im Laufe
der letzten drei Jahre gemäss unserer Zielsetzung
wirklich zu einer führenden Revue des Fremdenverkehrs

emporgearbeitet hat, erhellt — rein
äusserlich betrachtet — wohl am besten aus der
Tatsache, dass die bezahlten Abonnements sich
seit 1945 verdoppelt, die Einnahmen aus
Inseraten sogar verdreifacht haben. Allerdings sind
auch die Unkosten, vorab wegen der enormen
Verteuerung von Druck und Papier, gewaltig
gestiegen. Um so erfreulicher ist es, dass die
Personalkosten der Zentralverwaltung zum weitaus
überwiegenden Teil aus den Umsätzen der
„Hotel-Revue" bestritten werden konnten.

Wichtiger als das finanzielle Resultat ist der
wachsende Einfluss unserer „Hotel-Revue" auf
die öffentliche Meinungsbildung. Es erfüllt uns
jedesmal mit besonderer Genugtuung, wenn wir
feststellen können, dass die Schweizer Presse wichtige

Mitteilungen und Artikel der „Hotel-Revue"
ausführlich oder auszugsweise übernimmt und dass
unser Vereinsorgan auch in anderen Kreisen, nicht
zuletzt im Bundeshaus und auf unseren
Gesandtschaften und Konsulaten im Auslande,
gelesen wird. Es geschieht dies mehr und mehr.
Am meisten aber sind wir erfreut, wenn die
„Hotel-Revue" — 'wie dies in steigendem Maße der
Fall ist — die Aufmerksamkeit unserer Mitglieder
findet. Denn die Hauptaufgabe des Vereinsorgans
besteht doch darin, unseren Leuten durch Aufklärung,

Orientierung und Wegleitung hinsichtlich
der vielen Wirtschaftsfragen und technischen
Probleme unseres Berufszweiges nützlich zu sein,
die Zusammenhänge des Fremdenverkehrs mit
dem Volksganzen klarzulegen und durch Betonung
einer geistigen Grundhaltung auch zur kulturellen
Bereicherung unseres Berufsstandes beizutragen.
Auf diese Weise kann und soll die „Hotel-Revue"
eine nicht zu unterschätzende erzieherische
Aufgabe erfüllen.

II.
Meine Damen und Herren!

Das Wort „erzieherische Aufgabe" ist gefallen,
und damit berühre ich einen Kernpunkt, ein
Kriterium par excellence jeder wahrhaft demokratischen

Regierungsform, handle es sich nun um
Staatsführung, Verbandsleitung oder private
Geschäftsdirektion. Von Johann Wolfgang Goethe,
dem heuer in aller Welt gefeierten Lehrmeister

freiheitlich-humanistischer Lebensordnung,
stammt der Ausdruck: „ Welche Regierung die beste
sei? Diejenige, die tins lehrt, uns selbst regieren."
In dieser Maxime wird transparent, wohin wir
steuern. Den heutigen Standort kennen wir. Das
Instrument, dessen unser Berufsverband bedarf,
um seiner wachsenden Aufgabe gerecht zu werden,
wurde geschaffen. Die weitere Entwicklung hängt,
soweit menschliches Tun entscheidend ist, davon
ab, ob wir imstande sind, die geistigen und moralischen

Antriebe, die den Institutionen Schwung
verleihen, zu wecken und wachzuhalten. Hier stellt
sich dann die Frage, ob der Wille zur Selbstregierung

in den Sektionen als den föderalistischen
Lebenszellen unserer Organisation und die Bereitschaft

zur Selbstdisziplin und zur Mitarbeit in
jedem einzelnen von uns stark genug sind, — die
Frage, ob aus der blossen Organisation ein lebendiger

Organismus erblühe.
„Das Publikum", so lautet ein anderer

Denkspruch des grossen Weimarer Dichters, „das Publikum

beklagt sich lieber unaufhörlich, übel bedient
worden zu sein, als dass es sich bemühte, besser
bedient zu werden." Es wäre verlockend, diesen
Gedanken als ausgezeichnetes Hilfsmittel zur
Untersuchung der Mentalität eines zum Glück in
ausgesprochener Minderheit befindlichen
Hotelpublikums zu verwerten. Jetzt handelt es sich
indes darum, die Nutzanwendung aus dem Dichterwort

für unsere eigenen Reihen zu ziehen. Und

diese Nutzanwendung heisst: Sagen Sie es uns,
meine Damen und Herren, wenn Sie aus gründlicher

Sachkenntnis heraus zur Überzeugung kommen

sollten, von der Verbandsleitung übel
bedient worden zu sein, und zeigen Sie uns
gegebenenfalls, wie wires besser machen könnten und sollten

Konstruktive Kritik ist auch ein Stück
Selbstregierung, und zwar ein wichtiges. Dazu kommt,
dass ein offener, reger Gedankenaustausch
zwischen der Mitgliedschaft und der Verbandsleitung
die Lösung der bedeutungsvollen Probleme, vor
die wir uns gestellt sehen, wesentlich zu erleichtern

vermag.
An solchen Problemen fehlt es wahrhaftig nicht!

Die Zeit der Überbrückung unmittelbarer
Nachkriegsschwierigkeiten durch die Gewährung von
staatlichen Handels- und Finanzkrediten, die der
Wiederbelebung auch des Tourismus dienten,
scheint endgültig vorbei zu sein. Von der ersehnten
Multilateralität der wirtschaftlichen Beziehungen,
wie sie für einen normalen Fremdenverkehr uner-
lässlich ist, trennt uns noch ein dichtes und dorniges

Gestrüpp nationalistischer, etatistischer,
kollektivistischer Doktrinen u. Egoismen. Die Aufgabe
unserer Unterhändler wird immer schwieriger. Wenn
der Tourismus nach der Schweiz von dem Aus-
mass unserer aus verschiedenen Ländern Europas

zu tätigenden Importe abhängig bleiben sollte,
dann ist kaum einzusehen, wie es gelingen soll,
aus der Sackgasse herauszufinden, es wäre
denn, man käme dazu, durch Wiedereinführung
freier Konvertibilität der in Frage kommenden
Währung.-n auf gesunder, auch für die Schweiz
tragbare Gru nd läge eine breite Bresche in den Wall
des engbrüstigen bilateralen Zahlungsbilanz-Systems
zu schlagen. Vielleicht aber ringt sich die nur
vorübergehend zu rechtfertigende A usterity-Politik
mehrerer Staaten bald zur Erkenntnis durch, dass einer
einseitigen, autarkisch gehandhabten Devisenbeschaffung

durch Exporte ä tout prix ohne freizügige

Gegenleistungen auf dem Gebiete des
Personen-, Güter- und Kapitalverkehrs Grenzen
gesetzt sind, die jetzt schon für die in Betracht fallenden

Regierungen beengend und beängstigend
fühlbar werden. Wenn nicht eine Umkehr von
starren Ansichten und Methoden zu einer freieren
Konzeption des internationalen Handels und Wandels

sich vollzieht, dann besteht die Gefahr, dass
auch die gigantische Hilfe des Marshallplanes
schliesslich im Sande, um nicht zu sagen im
Schlamme einer mit doktrinären Rezepten
weichgekochten Währung und Wirtschaft erstickt.

Was den Marshallplan angeht, so ist kürzlich
in mehreren Zeitungen unseres Landes auf die
Gefahren aufmerksam gemacht worden, die der
Schweiz dadurch erwachsen, dass sie — offenbar
aus hochpolitischen Gründen, die an sich
verständlich sind — auf Gelder des European
Recovery Program kurzerhand verzichtet hat, obwohl
feststeht, dass insbesondere die Hotellerie, die
durch den Krieg und seine Folgen schwer gelitten
hat — schwerer sogar, als dies in dem einen oder
anderen kriegführenden Staat der Fall war —
einer Renovation bedürftig ist.

Die Anforderung von Marshallplan-
Geldern für unsere Hotellerie wäre, rein
wirtschaftlich gesehen, umso eher disku-'
tierbar gewesen, als ja auch Frankreich,
Italien, Österreich und andere europäische

Länder, die für unseren Fremdenverkehr

eine nicht ernst genug zu
nehmende Konkurrenz bedeuten, keines-',
wegs darauf beschränkt werden, die
Hotelhilfe des Marshallplanes nur für
die Behebung eigentlicher Kriegsschäden
zu verwenden. Der weitaus grösste Teil
der von den Regierungen dieser Länder
für die Hotellerie bestimmten und
abgezweigten amerikanischen Hilfskredite
dient vielmehr dazu, eine weitgehende
Modernisierung der Einrichtungen
desjenigen Teils der Hotellerie — und es ist
dies der ausschlaggebende — herbeizuführen,

der von der äusseren Einwirkung
durch Kriegszerstörungen, militärische
Besetzungen usw. vollständig unberührt
geblieben ist.

Wir müssen es den massgebenden Bundesbehörden

überlassen, ein Urteil darüber zu fällen,
- ob nicht zufolge dieser schwerwiegenden Tatsachen,

die im Anfang der Marshallplanaktion kaum
erkennbar waren, eine Revision der bisherigen
Haltung in Frage käme, dergestalt, dass im Sinne der
Anregungen, die schon von neutraler Seite erfolgt
sind, die nachträgliche Anforderung von Marshall-
plan-Geldern für die Zwecke einer angemessenen,
zweifelsohne im Interesse des internationalen
Reiseverkehrs liegenden Erneuerung der Schweizer

Hotellerie in Erwägung zu ziehen wäre. Um
stichhaltige wirtschaftliche Gründe für einen
derartigen Schritt müsste man — wie gesagt — wirklich

nicht verlegen sein, besonders deshalb nicht,
weil die unmittelbare Nutzniessung aus dem
Marshallplan in relativ bescheidenem Rahmen
sich bewegen und auf die Hotellerie, also jenen
Teil unserer Wirtschaft sich beschränken würde,
den mit wenigen Ausnahmen — im Gegensatz zu
den übrigen Erwerbszweigen — wegen des
Kriegsgeschehens und seiner Folgen nicht nur keinen ins
Gewicht fallenden Anteil an der geschäftlichen
Hochkonjunktur nehmen konnte, sondern in seiner
Existenz geradezu aufs härteste erschüttert wurde.
Der Amerikaner, der als Tourist, Feriengast und
Geschäftsmann mehr und mehr auch die Schweiz
besuchen möchte, brächte nach unserem Dafürhalten

Verständnis dafür auf, dass die Schweiz
nicht zurückstehen will, wenn es gilt, als typisches
Land des Tourismus im Herzen Europas ihre
Hotelindustrie konkurrenzfähig zu erhalten und
damit der Sache des internationalen Fremdenverkehrs

zu dienen. Er wird dies um so mehr be-
gr ifen, wenn ihm klargemacht wird, wie gross,
ja gewaltig die Beiträge der Schweiz an den Wiederaufbau

Europas gewesen sind. Diese Leistungen
des Schweizervolkcs werden — mit Einschluss
der seit Kriegsende gewährten Handelskredite
in Höhe von 1 Milliarde Franken, deren teilweise
Umwandlung in langfristige Anlagekredite zwecks
Aufrechterhaltung von Handel und Verkehr wohl
kaum zu vermeiden sein dürfte, und unter
Berücksichtigung der gewaltigen charitativen
Beiträge — auf nicht weniger als 2 y2 Milliarden
Franken geschätzt.

Dabei gerät übrigens ein wichtiger
Wiederaufbau-Beitrag in Vergessenheit, der indirekt unsere
Hotellerie und die mit ihr verknüpften Erwerbsgruppen

stark in Mitleidenschaft zieht. Das sind
die bedeutenden Summen an begehrten Schweizer
Franken, die der durch keinerlei Fesseln der
Devisenbewirtschaftung behinderte einheimische Gast
in den letzten Jahren nach Frankreich, Italien,
Österreich und in andere Länder getragen hat. Dieser

Betrag beziffert sich auf einige 100 Millionen
Franken. Es kann nichts schaden, wenn das, was
die Schweiz auch auf diese Weise zur Wieder-

erstarkung gerade jener Länder beigetragen hat
und weiterhin beiträgt, die in der Konkurrenzierung

unseres Fremdenverkehrs die Hauptrolle
spielen, einmal ins hellste Licht gerückt wird.
Es sind dies zudem Leistungen, die einer auch
nur annähernd entsprechenden Gegenleistung oder
Reziprozität ermangeln.

Sollte nun aber der Bundesrat aus
Erwägungen, die auf einer anderen Ebene
liegen, zur Auffassung gelangen, es lasse
sich keinerlei, auch nicht die geringste
Änderung der jetzigen Politik gegenüber
dem Marshallplan verantworten, dann
bleibt eben, angesichts der durch höhere
Gewalt verursachten Lage der Hotellerie
nichts anderes übrig, als dass die Schweiz
aus eigener Kraft in die Bresche springt,
um im wohlverstandenen Interesse des
Landes zu verhüten, dass unsere Hotellerie

von den Konkurrenzländern entscheidend

überflügelt wird.
Über das eine aber kann kein Zweifel herrschen:

Die Hotelerneuerung muss kommen, und zwar so,
dass unser Land seine Leistungsfähigkeit im
internationalen Fremdenverkehrswettbewerb bewahren

und sich so etwas wie einen kleinen Vorsprung,
den es dringend nötig haben wird, sichern kann.

Das Problem der Hotelerneuerung als solches
soll an dieser Stelle nicht behandelt werden, weil
wir den Ausführungen des Delegierten des
Bundesrates, Herrn Direktor O. Zipfel, über dieses
Thema nicht vorgreifen möchten. (Das Referat
von Herrn Direktor Zipfel wurde in Nr. 22 der
Hotel-Revue in extenso veröffentlicht. Die Red.)

Was jedoch in diesem Zusammenhang wieder
einmal klar gesagt werden muss, ist folgendes:

Die Auffassung, wonach die Hotellerie
zu jenen Wirtschaftszweigen gehöre, die
sich am meisten an der Bundeskrippe
gütlich getan hätten, stimmt mit den
Tatsachen in keiner Weise überein.
Das Gegenteil ist der Fall. Denn die

Hotelhilfsaktion des Bundes erwies sich während eines
Vierteljahrhunderts Hotelkrise geradezu als ein
Schulbeispiel dafür, dass es möglich ist, mit einem
Minimalaufwand an öffentlichen Mitteln nützliche
Arbeit leisten zu können. Warum Weil die
Staatshilfe, die durchwegs in Form von
Kreditgewährungen, also nicht mittels Subventionen ä
fonds perdu, an notleidende Hotelunternehmungen

erfolgte, von einer in der Geschichte unserer
staatlichen Stützungsaktionen noch nie dagewesenen

Selbsthilfe und Mitwirkung des als
unterstützungswürdig befundenen Wirtschaftszweigs
getragen und ergänzt wurde.

Hier der Beweis: Die Kapitalverluste, die der
Bund auf den der Hotellerie seit 1929 bis Ende
1948 gewährten Darlehungsgeldern erlitten hat,
beziffern sich auf 5,6 Millionen Franken, was
rund 200000 Franken per annum ausmacht. Das
ist der kapitalmässige ä-fonds-perdu-Beitrag des
Bundes an die Hotelhilfsaktion. Dieser Verlust
wurde aber dadurch mehr als nur wettgemacht,
dass die Hotellerie an Zinsen auf den bezogenen
Krediten im Laufe der obgenannten Periode trotz
beider Weltkriege und ihrer für den Fremdenverkehr

so schwerwiegenden Folgen nicht weniger
als 5,9 Millionen Franken und an Honoraren
für geleistete Dienste des staatlichen Hotelhilfsinstituts

nicht weniger als 1,6 Millionen F anken
bezahlt hat. Die Summe dieser aus Zinsen und
Honoraren bestehenden Leistung der Hotellerie in
Höhe von 7,5 Millionen Franken übersteigt somit
den Kapitalverlust des Bundes um rund-2 Millionen
Franken.

Dazu kommt, dass die mit Darlehen aus
Bundesgeldern unterstützten Hotelbetriebe bis Ende
1948 als Kapitalamortisation nahezu 20 Millionen
Franken zurückbezahlt haben, die zum Teil an
die Bundeskasse abgeliefert, zum Teil — ebenfalls
zwecks Entlastung der öffentlichen Hand — für
die Fortsetzung der ganzen Aktion wieder
eingesetzt werden konnten.

Diese in Form von Kapitalrückzahlungen,
Zinsvergütungen und Honoraraufwendungen bewerkstelligte

Selbsthilfeleistung der Hotellerie, die sich
— so paradox dies klingen mag — wie eine Stützung

der Stützungsaktion des Bundes ausnimmt,
macht somit — alles in allem — bisher die Summe

von über 27 Millionen Franken aus.

Wir sind berechtigt, die Frage
aufzuwerfen, ob jemals eine andere Gruppe
unserer Volkswirtschaft von ähnlicher
Bedeutung, bei ähnlich anhaltender
schwerer Bedrängnis, eine ähnliche
Anstrengung gemacht hat, um die zur
Abwendung oder Milderung katastrophaler
Krisenerscheinungen im Allgemeininteresse

erforderlich gewesene Intervention
des Bundes auf ein für den Steuerzahler
innerhalb der Gesamtrechnung der
Bundesleistungen durchaus irrelevantes
Mindestmass zu beschränken.

Ich vermute, dass gerade jene Zeitungen — sie
sind zum Glück bei weitem nicht Legion — die
mit bösartiger Hartnäckigkeit von dem unstillbaren

Hunger der Hotellerie nach Staatssubventionen

faseln, durch unsere Frage in einige
Verlegenheit geraten. Jedenfalls ist in Anbetracht
der kurz geschilderten Sachlage der Ratschlag am
Platze, die genannten „ Verluste" des Bundes bei
der Hotelhilfsaktion mit den ungefähr anderthalb
Milliarden in Relation zu setzen, die im Laufe
der letzten Dezennien ä fonds perdu aus öffentlichen

Geldern in die Kanäle anderer Wirtschaftskreise

geflossen sind!
Wenn hier auf diese Tatsachen hingewiesen

wurde, die in der Öffentlichkeit immer noch
ungenügend bekannt sind, so geschah es, um
darzutun, dass der Wunsch der Hotellerie nach einer
angemessenen Mitwirkung des Bundes bei der un-
erlässlichen Hotelerneuerung wohl nicht als
ungebührlich erachtet werden kann. Die Sorge der
Behörden um Aufrechterhaltung hinreichender
Beschäftigung in einer ganzen Reihe von
industriellen und gewerblichen Branchen, die
normalerweise vom Wohl und Wehe der Hotellerie
weitgehend abhängig sind, deckt sich durchaus mit
unseren Kümmernissen hinsichtlich der Wahrung
und Festigung der Konkurrenzfähigkeit der
Hotelindustrie, die ein Arbeitsbeschaffungsfaktor par
excellence ist; nicht zu reden von der Bedeutung,
die unserem Berufszweig für die Ertragsrechnung
unserer Aussenwirtschaft anerkanntermassen in
entscheidendem Grade zukommt.

III.
Nicht selten wird betont, die Schweiz werde

auf dem Gebiete des sichtbaren und tinsichtbaren
Exportes vom Marshallplan indirekten Nutzen

ziehen, im Hinblick auf die zu erwartende Wieder-
erstarkung der europäischen Wirtschaft. Das ist
auch unsere Hoffnung, obschon — wie ich bereits
früher anzudeuten versuchte — noch keineswegs
feststeht, ob die Politik mehrerer europäischer
Länder, die ihre Sozialisierungspläne auf
nationalistisch etatistischer Basis, ohne genügende
Berücksichtigung wirtschaftlicher Tragfähigkeit
und internationaler Verflechtung, zu verwirklichen

trachten, letzten Endes nicht zu einer
unproduktiven Verwendung, um nicht zu sagen
zu einer Verschleuderung der Marshallplan-Gelder
führt. Jedenfalls spricht die neueste Entwicklung
in unseren Wirtschaftsbeziehungen mit dem Ausland

nicht dafür, dass die bezweckte Erholung den
gehegten Erwartungen Genüge leistet. Vor allem
trifft die eingetretene Ernüchterung auf den
intereuropäischen Tourismus zu, der sich aus der
Zwangsjacke der Devisenbewirtschaftung befreien
möchte, aber hieran durch unaufhörliche
Rückschläge verhindert wird. Diesen Rückschlägen
steht fast regelmässig eine gewisse Planwirtschaft
zu Gevatter, die sich zur Hauptsache als plan-
mässige und parteigebundene Verpolitisierung der
Wirtschaft entpuppt. Aus dieser Situation heraus

entstand denn auch unser Vorschlag, zur
Wiederbelebung des intereuropäischen Fremdenverkehrs

im Rahmen der europäischen Marshall-
plan-Organisation einen touristischen Dollarfonds
aus Geldern des European Recovery Program zu
schaffen, der dazu dienen müsste, die devisenmässi-
gen Lücken und Löcher, in denen der europäische
Tourismus bei so vielen bilateralen
Wirtschaftsvereinbarungen als ausgesprochenes Stiefkind stekken

bleibt, wenigstens einigermassen auszufüllen.
Die Zeit gestattet mir nicht, auf diesen Vorschlag,
der die Organisation Europdenne de Cooperation
Economique hoffentlich sehr bald beschäftigen
wird, einzutreten. In unserer „Hotel-Revue" und
in der „Revue de l'Hötellerie Internationale",
dem Organ des auf unsere Initiative vor drei
Jahren gegründeten Internationalen Hotellerie-
Verbandes, ist die Idee des näheren dargelegt
worden.

Meine Damen und Herren!

Die Rückschläge,-von denen die Rede war,
dürfen uns nicht entmutigen, und zwar um so
weniger, als immer wieder — manchmal fast wie
durch ein Wunder — Türen oder doch Türspalten
sich öffnen, durch die das Licht der Hoffnung
eindringt.

„Ex occidente lux", so muss man sich heute
ausdrücken, wenn von den nächstliegenden
Möglichkeiten einer erheblichen Reaktivierung des
ausländischen FemdenVerkehrs nach der Schweiz
die Rede ist. In erster Linie sind es die Vereinigten
Staaten von Amerika, die im Rahmen ihres
grossangelegten European Recover}' Program dem
Tourismus nach Europa mächtigen Auftrieb
verleihen. Uns scheint, es sei eine der Hauptaufgaben
der Schweiz, mit allen irgendwie verantwortbaren
Mitteln dafür zu sorgen, dass die Schweiz von
dem wachsenden Touristenstrom, der nach den
Plänen der amerikanischen Regierung und der
amerikanischen Öffentlichkeit nach Europa
gelenkt werden soll, einen möglichst hohen Anteil
sich zu sichern vermag. Wie manchen von Ihnen
bekannt ist, war es vorab der Schweizer Hotelier-
Verein, der seit einigen Jahren darauf drängte,
die einmalige Chance jener Propaganda, die der
Schweiz aus der amerikanischen Urlauberakiion
erwuchs, auszunützen und mit den Kreisen der
Urlauber, die in unserem Lande glückliche Tage
erleben konnten, ohne Verzug einen lebendigen
Kontakt aufrechtzuerhalten. Wir sind aber nicht
nur aus diesem Grunde dafür eingetreten, dass
die SZV ihren Herrn Vizedirektor Florian Niederer

so rasch als möglich nach den Vereinigten
Staaten entsende. Denn es schien uns ausserdem
unbedingt nötig, dass ein erfahrener Fachmann
an Ort und Stelle sich ganz allgemein über die
denkbar besten Möglichkeiten, in den USA. für die
Schweiz zu werben, Rechenschaft geben könne.
Herr Vizedirektor Niederer hat sich dieser
Aufgabe mit unbestrittener Hingabe und Sachkenntnis

unterzogen, und es bleibt zu hoffen, dass seine
Reise, von der er uns heute besonders in bezug
auf die Stellung der Schweizer Hotellerie einiges
berichten kann, zu guten Ergebnissen führen
werde.

Die Hauptschwierigkeit, die sich vor uns
auftürmt, ist in der Tatsache zu erblicken,

dass viele Länder, bei denen der
Fremdenverkehr innerhalb der Gesamtvolkswirtschaft

eine relativ weit weniger
entscheidende Rolle spielt wie in der Schweiz,
beträchtlich grössere Aufwendungen und
Anstrengungen machen, als wir das tun,
um die amerikanischen Touristen in ihr
Gebiet zu ziehen. Man gewinnt den
Eindruck — Herr Bundesrat Dr. Celio hat
dies des öfteren zum Ausdruck gebracht
— dass in unserem Parlament da und
dort das Sensorium für die Wichtigkeit,
die dem Tourismus als Quelle einer
sicherlich nicht ungerechtfertigten
Bereicherung der Volkswirtschaft sowie der
Staatsfinanzen innewohnt, zu fehlen
scheint.

Einer erheblich stärkeren Dotierung jener Mittel,

die gerade für die Propaganda in den Vereinigten
Staaten notwendig sind, aber auch zweckmässig

verwendet werden müssen, kann man nun
einmal nicht aus dem Wege gehen, wenn unser
Land touristisch nicht arg ins Hintertreffen
geraten soll. Und es darf des weiteren nicht geschehen,

dass der Weg des geringsten Widerstandes
begangen wird, indem man den Versuch macht, die
Mehrleistungen einseitig auf die Schultern jener
Gruppe zu laden, die unter den A uswirkungen der
Hotelkrise am meisten gelitten haben; und das ist
nach dem Schüler-Einmaleins niemand anders
als die Hotellerie selbst. In diesem Zusammenhang

wird uns das sehr einseitige und in der heutigen

Form für die Hotellerie unannehmbare Projekt
einer obligatorischen Werbeabgabe in nächster Zeit
sehr eingehend beschäftigen.

Was hat nun aber zu geschehen, um in der
Zwischenzeit, während welcher die Knappheit an
Mitteln unsere Aktionen schwer beeinträchtigt,
eine gewisse Kompensation zu schaffen

Die Frage ist nicht leicht zu beantworten.
Gestatten Sie mir lediglich einige Hinweise:

Vor allem darf der Eindruck nicht aufkommen,
als ob wir uns wegen der drastischen Kürzung der
Werbemittel der SZV in der internationalen
Propagandaschlacht dem Krähwinkler Landsturm
angeschlossen hätten. Stimmen wir unser
Kammerorchester — in Ermangelung eines mächtigen
Bläser- und Bassgeiger-Ensembles — auf eine
frohmütige, zuversichtliche Tonart! Die
kräftigheiteren Motive, welche die SZV in letzter Zeit



ihren Publikationen und Plakaten zugrunde legt,
sind daher sehr zu begrüssen. Vergessen wir ferner
nicht, wer der fundamentale Träger des Fremdenverkehrs

ist! Von der finanziellen und technischen
Leistungsfähigkeit der Hotellerie als des wichtigsten

Teils aller FremdenVerkehrseinrichtungen
hängt es vor allem ab, ob die Werbung ä la longue
jenen Nutzen stiften kann, der den Einsatz grosserer

Mittel rechtfertigt. Daher betrachten wir die
Hotelerneuerung als ein unerlässliches erstes Glied
in der Kette fruchtbringender Werbetätigkeit.

'

Und ein Drittes: Lassen wir die persönlichen
Beziehungen, die uns zur Verfügung stehen, nach
allen Seiten hin spielen! Was vom Menschen, der
traditionell mit dem Fremdenverkehr verbunden
ist, ausgeht und ausstrahlt, ist nicht weniger
wichtig und wirksam als der finanzielle Aufwand.
In dieser Hinsicht muss man es ausserordentlich
begrüssen, dass die Schweiz in den Marshallplan-
Organisationen, und zwar ganz besonders in dem
kürzlich neu gegründeten Comite europien de
Tourisme der OECE. aktiv mitwirkt, obwohl sie
keine Gelder aus dem Hilfsprogramm beansprucht
hat. Durch solche und ähnliche Einsätze mensch¬

licher Beziehungen und höchstpersönlicher
Werbung mag es etwa gelingen, -jener Gefahr einiger-
massen zu begegnen, die darin besteht, dass die
Amerikaner geneigt sind, gerade auf touristischem
Gebiet denjenigen europäischen Ländern ihr
Hauptinteresse zu schenken, die eine Dollarhilfe
aus dem Marshallplan erhalten. Es wäre leichtfertig,

wollte die Schweiz diese in konstitutionellen
Grundströmungen der amerikanischen Wesenart
verwurzelte Gefahr verkennen oder unterschätzen.
Man kann eine Gefahr niemals dadurch beseitigen,
dass man sie aus Gründen der Bequemlichkeit
oder einer am falschen Ort demonstrierten
Sparpsychose nicht wahrhaben will.

Noch eine Bemerkung zu diesem Kapitel:
Ich glaube, dass es auf dem Gebiete des persönlichen

Einsatzes als Faktor der Propaganda
insbesondere die Hotellerie ist, die auf Grund alter und
neuer Beziehungen, die nicht selten gute Freundschaft

bedeuten, einen überaus wertvollen, ja oft
entscheidenden Beitrag zu wirklich produktiver
und aufbauender Werbung leisten kann und will.
Das ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit.
Aber unsere Zeit hat es an sich, dass man am

Wesentlichen, am Ursprünglichen, am Einfachsten

oft vorbeisieht.
(In der Folge berührt der Redner u. a. das neue

Abkommen mit Frankreich.)

Meine Damen und Herren!

„Wo stehen wir, wohin steuern wir ?" Ich
habe versucht, zur Abklärung und Abgrenzung

dieser Fragen einiges beizutragen, bei weitem

nicht erschöpfend, aber im Bemühen, den
Weg, der begangen wurde und die Strecke, die
vor uns liegt, mit einigen Streiflichtern
abzutasten. Jetzt gilt es, das Erreichte auszubauen
und zu vertiefen, in .nimmermüder Arbeit.

Ich schliesse im Namen des Zentralvorstandes
mit dem Dank an alle Behörden und Volkskreise,
die für unsere Lage und unsere Sorgen Verständnis

bekunden, mit dem Dank vor allem an die
grosse Familie des Schweizer Hotelier-Verein für
den guten Geist, der unserer Arbeit Wärme und
Schwung, unserem Kampf Kraft und Beharrlichkeit

verleiht. Es ist trotz aller in der Ungunst der

Zeit begründeten Enttäuschungen ein hoffnungsvoller

Kampf, wert, mit Beharrlichkeit gekämpft
zu werden, ein Kampf, dessen Bedeutung über
das Materielle weit hinausragt.

Wer hiefür keinen Sinn hat und der Hotellerie
in ewiger Negation am Zeug zu flicken versucht,
dem ist nun einmal nicht zu helfen. „Gegen solche
Kritik" — um nochmals mit Goethe zu sprechen
— „kann man sich weder schützen noch wehren;
man muss ihr zum Trutz handeln, und das lässt
sie sich nach und nach gefallen."

Bleiben wir also Handelnde, mit offenem Blick
für das Volksganze, aber auch mit einem Schuss
trutzig-lapferen Blutes in den Adern! Dann mag
es geschehen, dass unser gemeinsames Werk vor
einer kommenden Generation bestehen kann.
Unsere Väter haben die klassische Hotellerie
geschaffen. Uns ist die Aufgabe zuteil geworden,
dieses hohe Gut zu erhalten und durch manchen
Sturm durch manche Not in eine bessere Zeit
hinüberzuretten. Dieser Aufgabe wollen wir
gerecht werden, zum Wohle unserer lieben
Heimat, zum Nutzen des Volkes, zur Freude unzähliger

Menschen aus Gottes weiter Welt!

Für feine

Qtaceu^
braucht es FRIG

Ob Sie eine Cassata, eine Glacebombe,
ob Sie Glace in Portionen oder

als Coupen servieren: immer ist FRIG
unentbehrlich. FRIG machtdieGlacen

geschmeidig und schmelzend und verhindert das Körnigwerden,
erhöht die Ausbeute und dadurch wesentlicher Mehrverdienst.

FRIG neutral
FRIG Vanille
FRIG Mokka
FRIG Chocolat

für Fruchtglacen

für Cremeglacen

Diese 4 Sorten sind erhältlich bei

Dr. A. WANDER A.G., BERN
Telephon (031) 55021
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Heute wird beUebte
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Ein Kaffee, den Ihre Gäste jeden Tag mehr schätzen
Kaffee-Grossrösterei LAUBER & CO., LUZERN

//

Grand Hdtel, Suisse romande, cherche

Chef ceonome
qualifte, de toute confiance, parlant fran?ais et
alleznand, connaissant contröle denx6es alimen-
taires et boissons, calcul de rendement. Ayant
autorit£ et initiative. Place stable, ä l'annöe, bien
rätribuöe. Envoyer copies de certificats et photo
sous chiffre S R 2931 ä la Revue Suisse des Hötels
& Bäle 2.

Gesucht
per sofort, tüchtige

Buffetdame
Offerten mit Zeugniskopien und Bild unter
Angabe der Lohnansprüche sind zu richten an
Restaurant Mustermesse. Basel.

Spital sucht
tüchtigen

KÜCHENCHEF
mit Kenntnis der Diätküche. Neue, moderne
Küche. Die Stelle ist pensionsberechtigt. Offerten
mit Gehaltsanspruchen, Zeugniskopien und Bild
erbeten unter Chiffre SK2918 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

«Roberts Modern &
Commercial »

SCHOOL OF
ENGLISH

Lerne perfekt Englisch in
3 Monaten bei guter englischer

Familie. Privatstunden
von erfahrenem L»hrrr. Nettes

Heim, gute V Tpflegung
und schönes Zimmer. Frohes
Familienleben. - Preis £ 20.—

pro Monat, alles inbegriffen.
Prima Referenzen von
ehemaligen Studenten zu Diensten.

Roberts IS Wyndham
Avenue, Margate on Sea.
Kent. England.

Informationen und alle Einzelheiten

erfahren Sie durch Mr. O.
Maire, Gartenstrasse 73, Basel.

REPARATUREN
Nach- und Neuversilberung

von

19 HOTEL-SILBER
fachmännisch und seriös durch die

II

BERNDORFER
Werkstätten in Luzern

Murbacherstraße

Nach der Saison: Weiterbildung — fachlich
und sprachlich — an der Schweizer Hotelfachschule

Luzern. Nächste Kurse in der Zwischenzeit
Sommer/Wintersaison. — Prospekt gratis.

Telephon (041) 25551.

Gesucht
auf Anfang Juli

t

ALLEINKOCH
der fähig ist, für 25—30 Offiziere eine einfache,
schmackhafte Küche zu führen. Keine Restauration.
Sonntag ganzer Tag frei. Geregelte Arbeitszeit.
Offerten nutZeugruskopienundGehaltsanspruchen
an Jean König, Militärkantine, Liestal, (Bid.)

Gesucht tüchtiger

Alleinkoch oder Köchin

1. Saaltochter

Officemädchen
Eintritt sofort oder nach Übereinkunft. Offerten
mit Zeugnissen und Lohnansprüchen an Hotel
Oberland, Beatenberg.

Grand Hotel Victoria, Interlaken, sucht zu
sofortigem Eintritt

Sekretär-Journalführer
mit englischen Sprachkenntnissen

Office-Gouvernante
Etagen-Gouvernante
Chef d'etage
Wine-Butler
Officebursche
Chasseur
Hilfszimmermädchen
Glätterin
II. Kaffeeköchin

Offerten mit Lohnansprüchen sind an die Direktion

zu richten.

Gesucht zu sofortigem Eintritt

Vertrauensperson,
Stütze des Patron

Saal- oder Serviertochter
Saallehrtochter

Offerten an Hotel Seeburg, Ringgenberg bei
Interlaken.

für Ihre Räume
Früher:

Tapelen entfernen • Wände ausbessern •

Neutapezieren « Verschmutzen der Räume «

Arbeitsunterbruch • Langwierige Putzerei • Grosse

Kosten.

Heute:
Räume gleichen Tags wieder benützbar •
praktisch geruchlos • In einer Stunde

Anstrich trocken « direkt über alte Tapeten,

meistens in einem Anstrich • weniger als

die Hälfte bisheriger Kosten

Kein Betriebsunterbruch mehrdank

der «flüssigen Tapete»

ein Produkt des grössten Farbenproduzenten

The Sherwin-Williams Co., Cleveland (USA)

Prospekte, Farbkarlen und technische Auskunft

durch die schweizerische Generalvertretung

Unitrade AG., Zürich 23 "

Paradeplatz 3 Telephon 27 02 20 / 27 7! 11

Gesucht

Aide de cuisine
Junge Buffetdame

oder Buffettocßier
Gutbezahlte Jahresstellen. Eintritt nach Übereinkunft.

Ostschweizer Winzerstube «Zur Rebe 1»,
Basel, Telephon 31100.

Wir suchen mit Eintritt auf 30. Juni eine jüngere,
tüchtige, freundliche und seriöse

Buffet-Kantinentochter
Gute Rechnerin, beider Sprachen kundig, für den
direkten Verkauf an die Soldaten. Muss fähig sein,
den Posten selbständig zu versehen. Geboten
wird guter Lohn und gute Behandlung. Offerten
mit Zeugniskopien und Photo an die Mannschaftskantine

der Flabkaserne, Payerne. 4

Zu verkaufen

Registrierkasse National
Elektr. Antrieb. 6 Service-Addierwerke. 9 Kon-
sumationsbezeichnungen.

9 große Kupfermarmiten
Höhe 29-53 cm. Durchmesser 36—45 cm.
Offerten unter Chiffre B E 2933 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht

Saaltochter
und Ablösung in Restaurant, in Passantenhotel
nach Zürich. JahressteUe. Offerten unter Chiffre
PH 2909 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht jüngere, sympathische, fachkundige

Deutsch und französisch sprechend. Hoher
Verdienst. Geregelte Freizeit. Jahresstelle. Eintritt
nach Vereinbarung. Offerten mit Photo an Hotel
Kreuz, Baisthal, Tel. (062) 87412.

Inserieren bringt Gewinn!
ZU KAUFEN GESUCHT

im Kanton Zurich oder Umgebung.
Offerten unter Chiffre Z U 2925 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Chateau d'Oex

Hotel avecTea-Room
A vendre au plus vite pour cause de santö. Com-
prenjl 22 chambres avec 36 lits. Confort, eau
courante dans les chambres. Tea-room travaillant
toute l'annäe. L'hötel est complet du 18 j*uillet au
31 aoüt. Capital näcessaire pour tfaiter 80000 Fr.
environ. Urgent. Adresser offres Marc Chapuis,
regisseur, Grand-Chöne 2, Lausanne.

gesucht, wegen vorgerückten Alters, zur Beteiligung

und späteren Übernahme einer nachweisbar
gut rentierenden, ausbaufähigen Liegenschaft
in bester Geschäftslage eines erstrangigen
Fremdenkuxqrtes. Für junge, kapitalkräftige1
Hotelfachleute einzigartige und vielversprechende

Gelegenheit zum Aufbau einer aussichtsreichen

Zukunft. Anfragen von Selbstinteressenten

unter Chiffre H 4803 Y an Pubhcitas Bern.

Wäre in der Lage, meinen bestqualifizierten

Küchenchef
(Alleinkoch) während einigen Wochen abzu-»
treten, sei es als Chef oder Chef de partie.
Ausführliche Offerten mit Lohnangabe an Postfach 21
der Hauptpost Basel.



Stellen-Anzeiger
Monlteur du personnel

Nr. 25

Tluffettochter (evtl. Anfängerin), zuverlässige, in Jahresgeschäft
mit Zweisaisonbetrieb gesucht. Eintritt sofort. Offerten mit

Zeugnisabschriften an Hotel Rössli, Gstaad. (1637)

^^emandes pour 1—18 juillet jusqu'ä mi-fin octobre commis de
cuisine et cuisiniöre, desirant travailler avec chef. Faire

offres avec copies de certificate et pretentions ä l'Hötel Nuss,
Vevey. (1633)
¥>ille d'office cherchee pax hötel de passage 'k Geneve. Place ä* l'ann^e. Entröe de suite ou ä convenir. Offres sous chiffre 1644

esucht von Hotel Waldstätterhof in Brunnen: tüchtige Näherin-
Maschinenstopferin, tüchtiger Chef de rang und

Saaltochter. Eintritt nach Übereinkunft. Offerten mit Referenzen
umgehend erbeten. (1627)

esucht junger Koch oder junge Köchin, aus der Lehre, und
Saallehrtochter (etwas franz. sprechend). Offerten an Hotel

Baslerhof, Basel. (1639)

£• esucht zu baldigem Eintritt: Zimmermädchen, Saal-Restau-
ranttochter oder -keilner, Küchenmädchen, Offi.ce-

mädchen, junger Mann, des Schwimmens kundig, für Aufsicht
und Boot9vermietung im Strandbad (Rettungsschwimmer bevorzugt).

Offerten an Hotel Fürigen, Fürigen. (1634)

esucht Saaltochter und Saallehrtochter. Eintritt l.Juli oder
früher. Offerten an Hotel Continental, Luzern. (1640)

£<esucht in guten Jahresbetrieb gewandte Restauranttochter
und jüngeren Koch (auch Commis-Entremetier). Offerten

erbeten an Hotel Bielerhof, Biel (Bern). (1631)
esucht in gutes Hotel mit 100 Betten (Saisonstelle): Ohersaal-

tochter oder Oberkellner, jüngerer Portier, sprachenkundig.

Offerten unter Chiffre 1632

^•esucht nach Zürich: Sekretär-Kassier für Restaurant sowie
Sekretär-Volontär. Jahresstelle. Offerten unter Chiffre 1643

esucht zu baldigem Eintritt: Aide de cuisine, 2 Saaltöchter,
Zimmermädchen. Offerten an Posthotel Valbella, Valbella/

Lenzerheide. (1645)
'öchin neben Chef per sofort oder später nach Luzern gesucht.

Offerten unter Chiffre A 38091 Lz an Publicitas, Luzern. [927]K
Kg,öchin in Privatsanatorium mit moderner Küche auf Anfang Juli

esucht. Sanatorium Bernina, Öavos-Platz. Tel. (083) 3 SO 91.
[342]

TTüchenchef, tüchtiger, entremetskundiger, im ä-la-carte-Service
bewanderter, für Saison, evtl. Jahresstelle in mittelgr. Bahn-

hofbuffet der Ostschweiz gesucht. Eintritt sofort. Offerten mit
Zeugniskopien und Gehaltsansprüche unter Chiffre 1635

Küchenchef zu sofortigem Eintritt gesucht. Offerten an Hotei
Freihof, Heiden. (1636)

T ogentouxnant, sprachenkundiger und flinker, gesucht. Offerten
unter Chiffre 1642

^erviertochter, tüchtige, sprachen- und servicekundige, in gut-& gehenden Restaurantbetrieb gesucht. Hoher Verdienst. Offerten
mit Zeugniskopien, Photo und Altersangabe an Postfach 45,

Rapperswil (St. Gallen). (1615)

Perviertochter in sehr gutes Speiserestaurant gesucht. Jahres
stelle. Offerten mit Zeugniskopien und Photos an Hotel Löwen,

Schaffhausen. (1638)

Zimmermädchen, sprachenkundiges, sauberes, gesucht. Offer-^ ten an Hotel Storchen, Zürich. (1641)

Stellengesuche — Demandes de places

^^^ureauJ&JReception^ 1

Sekretärin-Volontärin (Sekretärin-Praktikantin), alleinstehende,
sucht Saisonstelle (Juni—September) in gutgeführtem

Hotelbetrieb. Etwas Lohn und gute Behandlung erwünscht. Offerten an
L.Leoni, Muzzano hei Lugano. (798)

Salle & Restaurant
«omitus de rang, 27jähriger, Italienisch, Französisch, Englisch,
* etwas Deutsch, sucht Stelle. Offerten unter Chiffre 799

Cuisine & Office
f*hef de cuisine, ges. Alters, ledig, wünscht Vertrauensposten,

wo gepflegte Küche verlangt wird. Bedingungen: Möglichst
helle u. elektr. Küche, Rest'service ausgeschlossen. Off. nur m.Kon-
dit. werden beantwortet. A.H. 3076, postlagernd, Montreux. (804)

f«hef de cuisine, Suisse fran?ais, dans la 50ne, bon restaurateur,^ faisant bien patisserie et entremets, cherche place. Fr. Seiboz,
rue du Stand 46, Genöve. (810)

Koch-Pätissier sucht Stelle als Stütze des Patrons zur Ausbil¬
dung im Hotel. Offerten unter OFA 4885 Z Orell Fiissli-

Annoncen, Zürich 22. [341]

V^üchenchef, tüchtiger, erfahrener, sparsamer und solider, sucht
kurze Sommersaisonstelle. Offerten erbeten an L. Riedberger,

Chef de cuisine, Igis (Graubünden). (805)

T£üchenchef, Schweizer, routinierter Fachmann, Ia. Referenzen
mit langer Auslandspraxis und vielseitigen Kenntnissen,

soignierte Küche führend, sucht per Anfang Juli Posten in gutes
Haus, Offerten mit Lohnangabe erbeten unter Chiffre 808

nätissier, selbständiger, mit Kochkenntnissen, sucht Saisonstelle,* Offerten mit Lohnangabe unter Chiffre 806

fipncierge ou concierge de nult, agö de 40 ans et connaissant^ les 4 l&ngues, cherche place stable, 20 ans d'expörience.
Meilleures references. Offres sous chiffre 800

nortier, 34 Jahre alt, sprachenkundig, mit guten Referenzen,* sucht Saison- oder Jahresstelle als Etagenportier. Eintritt
l.Juli oder nach Ubereinkunft. Offerten unter Chiffre 802

nortier, Conducteur-Nachtportier, seriös, 30 Jahre alt, gut prä-* sentierend, sprachenkundig, sucht Stelle mit guter
Verdienstmöglichkeit. Offerten unter Chiffre 807

nortier, 20jährig, sucht Stelle auf l.Juli oder später als Allein-* Etagen-Bahnportier, Franz.-, Deutsch-, Ital.- und
Englischkenntnisse. Möglichst nach Lugano. Offerten an F. Hofer,
postlagernd, Helvetiaplatz, Zürich 26. (809)

Divers
£hepaar, fachkundiges, wünscht sich zu verändern. Mann als* Küchenchef, Frau zur weiteren Ausbildung im Bureau oder

Prima Referenzen
Chiffre 801

al9 Küchengouvernante. Nur Jahresstelle,
tehen zur Verfügung. Offerten unter
TTertrauensperson, zuverlässige, im Hotelfach erfahrene,
* sprachenkundige, sucht passenden Posten für Buffet oder als

Officegouvernante; auch aushilfsweise. Berner Oberland bevorzugt.

Offerten unter Chiffre 803

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
F»ch«rb*twchwto / CwtenstrasM Ml / Talaphoa 27833
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Liste des emplois vacants

des Stellenvermitllungsdlenstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
anter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag and
mit Briefporto-Beüage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
ux adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Stellensuchende, die beim Facharbeitsnachweis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten telephonisch Adressen von anter

<r Vakanzenliste» ausgeschriebenen Stellen.

7480 Demi-Chef, Commis de rang, sofort, erstkl. Restaurant,
Zürich.

7453 Chef de service, Buffetdame, Pätissier-Aide de cuisine, so¬
fort, Grossrestaurant, Graubünden.

7456 Hausbursche-Portier, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
7487 Alleinportier, Küchenmädchen, sofort, kleineres Hotel,

französische Schweiz.
7489 2 Küchenmädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Appenzell.
7461 Tournante für Saalservice, Zimmer und Lingerie, 15. Juli,

Hotel 30 Betten, Tessin.
7462 Chasseur-Liftier, Kellner oder Saaltochter f. ä-part-Service,

Aide de cuisine oder Praktikant, sofort, Berghotel 80 Betten,
Zentralschweiz.

7468 Küchenchef, Restauranttochter, Kaffee-Hilfsköchin, nach
Übereink., Hotel 90 Betten, B.O.

7468 Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Interlaken.
7469 Gouvernante, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
7471 Serviertochter, sofort, Berghotel 40 Betten, Graubünden.
7472 Commis de cuisine, Concierge-Conducteur, Zimmermäd¬

chen, sofort, mittelgr. Hotel, Saas-Fee.
7475 Kellner, sofort, erstkl. Hotel, Zürich.
7478 Saaltochter, sofqri, mittelgr. Hotel, Lugano.
7480 Alleinportier, auch Anfänger, sofort, Hotel 30 Betten, B.O.
7482 Heizer-Mechaniker, Chef de rang, Chef de hall, Office¬

bursche, Zimmermädchen, sofort, erstkl. Hotel, Tessin.
7490 Junger Hausbursche, sofort, mittelgr. Hotel, Gstaad.
7491 Officebursche» Officemädchen, 2 Küchenburschen, sofort,

Passantenhotel 7w)LBetteit, Basel. -,s
7495 Serviertochter, sofort, mittelgr. Restaurant, Basel.'
7497 Office-KüchenmädcKen, Restauranttochter, sofort, mittelgr.

Hotel, Flims.
7499 Alleinköch, Chef de rang, I. Saaltochter, sofort, mittelgr.

Hotel, Engadin.
7502 Alleinkoch, Sekretärin, Buffettochter, sofort, Hotel 35 Betten,

Interlaken.
7506 Alleinportier, sofort, mittelgr. Hotel, Thunersee.
7507 Portier, Zimmermädchen, Saaltochter, evtl. I. Saaltochter,

nach Übereink., Berghotel, Zentralschweiz.
7510 Küchenchef, nach Übereink., Grosshotel, Luzern.
7611 Demi-Chef, 2 Commis''de rang, Anfang Juli, erstkl. Hotel,

Graubünden.
7516 Köchin, evtl. Alleinkoch, sofort, mittelgr. Hotel-Pension,

Davos.
817 Tüchtiger .Sekretär, nach Übereink., erstkl. Hotel, Zürich.

7518 Junger Pätissier, sofort, mittelgr. Hotel, Mürren.
7519 Saal- oder Serviertochter, Portier, Küchenbursche, sofort,

mittelgr. Hotel, B.O.
7522 Obersaaltochter, Serviertochter, Saaltochter, sofort, mittelgr.

Hotel, Nähe St. Moritz.
7525 Officegouvernante, sofort, Hotel 150 Betten, Wallis.
7627 Alleinkoch, nach Übereink., Hotel 70 Betten, Kandersteg.
7528 Zimmermädchen, Küchenbursche, sofort, erstkl. Hotel,

Wengen.
7531 Alleinkocb, sofort, kleineres Hotel, B.O.
7532 Serviertochter, Kellerbursche, Casserolier, sofort, Gross¬

restaurant, Basel.
7535 Wäscherin-Lingöre, 15. Juli, mittelgr. Hotel, Westschweiz.
7536 Pätissier, nach Übereink*., mittelgr. Hotel, Brienzersee.
7837 Köchin, l.Juli, mittelgr. Sanatorium, Davos.
7538 Barmaid-Serviertochter, sofort, Hotel 120 Betten, Engadin.
7539 Commis de cuisine, sofort, Hotel 80 Betten, Vierwaldstätter-

see.
7540 Buffettochter od. -dame, sofort, kleineres Hotel, Kt. Luzein.
7541 Etagenportier, Commis de rang, Aide oder Commis de

cuisine-, sofort, erstkl. Hotel, Zentralschweiz.
7544 Buffetdame oder -tochter, Küchenmädchen, sofort, mittelgr.

Hotel, Badeort, Kt. Aargau.
7546 Commis de rang, sofort, Hotel 100 Betten, B.O.
7547 Alleinkoch, sofort, mittelgr. Hotel, B.O.
7851 Buffettochter, auch Anfängerin, sofort, kleineres Hotel,

Luzern.
7552 Lingeriegouvemante, nach Übereink., erstkl. Hotel, Basel.
7553 Saaltochter, sofort, Hotel 80 Betten, Prätigau.
7554 Saaltochter, sofort, kleineres Hotel, B.O.
7555 Saaltochter, Serviertochter, sofort, Hotel 30 Betten, Grindel¬

wald.
7557 Demi-Chef, Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, Zürich
7559 Zimmermädchen, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
7563 Serviertochter, Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Grindel¬

wald.
7565 Alleinportier, Saaltochter, Restauranttochter, sofort, mittelgr.

Hotel, Vierwaldstättersee.
7568 Saaltochter, Commis de rang oder Demi-Chef, Zimmer¬

mädchen, Hilfszimmentiädchen, sofort, erstkl. Hotel, Badeort,

Kt. Aargau.
7572 Saaltochter, sofort, Hotel 100 Betten, Vierwaldstättersee.
7875 Commis de rang, sofort, Berghotel 80 Betten, Zentralschweiz.
7876 Pertier-Conducteur, sofort, Hotel 80 Betten, Vierwald¬

stättersee.
7577 Saaltochter, auch Anfängerin, mittelgr. Hotel, Westschweiz.
7579 Sekretär(in), Kurhaus 100 Betten, Ostschweiz.
7880 Chef de service, Commis de restaurant, Commis de cuisine,

sofort, Hotel 60 Betten, Westschweiz.
7583 Buffettochter, sofort, Grossr'estaurant, Basel.
7685 Alleinportier, sprachehkundig, sofort, mittelgrosses Hotel,

Wengen.
7888 Kellner, Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Badeort, Kt.

Aargau.
7590 Zimmermädchen, servicekundig, Deutsch, Franz., etwas

Englisch, l.Juli, Hotel 100 Betten, Kt. Glarus.
7891 Conducteur-Portier, sofort, Hotel 80 Betten, Graubünden.
7592 Küchenmädchen, Anfang Juli, kleineres Hotel, Interlaken.
7593 Commis de cuisine, nach Übereink., erstkl. Hotel, Flims.
7894 Tüchtige Serviertochter, 24—30jährig, sprachenkundig, so¬

fort, kleineres Hotel, Kt. Schaffhausen.
7895 Küchenchef-AUeinkoch, nach Übereink., mittelgr. Hotel, B.O.
7597 Zimmerkellner-Chef de rang, Koch-Tournant, Office-

Economatgouvernante, sofort, erstkl. Hotel, Zürich.
7602 Aide-Economatgouvernante, sofort, Hotel 90 Betten, Vier¬

waldstättersee.
7604 Commis de bar, sofort, Erstklasshotel, Luzern.
7605 Sekretärin evtl. Anfängerin, sprachenkundig, Saaltochter,

II. Saaltochter, 2 Zimmermädchen, nach Übereink.,
mittelgrosses Hotel, Arosa.

7610 Buffetdame, Officemädchen, sofort, Passantenhotel 70 Betten,
Basel.

7613 Chef de service, Mitte Juli, Jahresstelle, Bahnhofbuffet, Grau¬
bünden.

7614 Saaltochter, Serviertochter, sofort, Kurhaus 120 Betten, Grau¬
bünden.

7617 Casserolier, 1. Juli, Grosshotel, Basel.
7618 Hausbursche, sofort, mittelgrosses Hotel, Aarau.
7619 Aide de cuisine, sofort, mittelgrosses Hotel, Vierwaldstätter¬

see.
7620 Aide-Officegouvernante, gute Kaffeeköchin, Saaltochter,

Commis de rang, Küchenbursche, nach Übereink., Hotel 150
Betten, Berner Oberland.

7623 4 Saaltöchter oder Commis de rang, sofort,Erstklasskurhaus,
Simmental.

7628 Saaltochter oder Saalpraktikantin, 1. Juli, mittelgrosses Hotel,
Locarno.

7629 Commis-Pätissier, sofort, kleineres Hotel, Zermatt.
7630 Alleinkoch, I. Saaltochter oder Obersaaltochter, sofort, Hotel

50 Betten, Berner Oberland.
7632 Pätissier, Entremetier, Buffettochter, Saaltochter, sofort,

Berghotel 100 Betten, Zentralschweiz.
7636 Buffettochter evtl. Anfängerin, nach Übereink., Hotel 100 Bet¬

ten, Vierwaldstättersee.
7637 Etagenportier, sofort, Hotel 70 Betten, Thunersee.
7638 Hilfsköchin, sofort, Hotel-Pension, Mürren.
7639 Chef de partie, Glätterin, nach Übereink., Hotel 150 Betten,

Interlaken.
7641 Sekretärin-Stütze des Patron, sofort, Erstklasshotel, Engadin.
7642 TüchtigerJournalführer, sprachenkundig, Officegouvernante,

Glätterin, Hilfszimmermädchen, II. Kaffeeköchin, Chasseur,
sofort, Erstklasshotel, Interlaken.

7648 Zimmermädchen, Portier, sofort, Hotel 150 Betten, Interlaken.

7650 Saaltochter, sofort, Kurhaus 100 Betten, Berner Oberland.
7652 Commis de cuisine, Aide de cuisine, Aide-Economat, Chef

de rang, nach Übereink., Erstklasshotel, Bern.
7661 Etagenportier, sofort, Hotel 90 Betten, Badeort Kt. Aargau.
7664 Küchenbursche, l.Juli, Hotel 100 Betten, Berner Oberland.
7669 Sekretär, Schenkbursche, Zimmermädchen, sofort, Erstklass¬

hotel, Zürich.
7672 Köchin, Serviertochter, sofort, kleineres Hotel, Simmental.
7675 Selbständige Saaltochter, sofort, Hotel 40 Betten, Meiringen

Lehrslellenvermit IIung
7469 Sekretär-Praktikant, sofort, mittelgrosses Passantenhotel

Basel.
7482 Kellnerlehrling, sofort, Erstklasshotel, Lugano.
7572 2 Saaltöchter, Hotel 100 Betten, Vierwaldstättersee.
7595 Saalpraktikantin, nach Übereink., mittelgrosses Hotel, Bemer

Oberland.
7612 Servierlehrtochter mit gesetzlicher Lehrabschlussprüfung,

sofort, Hotel 100 Betten, Zürich.
7650 Sekretärin-Praktikantin, nach Übereink., Kurhaus 100 Betten,

Berner Oberland.

Ausland
5/A/7676 Nach dem fernen Osten gesucht zwei junge, tüchtige,

sprachengewandte Oberkellner. Offerten mit Lebenslauf,
Zeugnisabschriften, Passbild und Fr. 2.— Einschreibegebühr
an Hotel-Bureau, Basel.

„HOTEL-BUREAU"
Succursale de Lausanne
Avenue da ThöAtre 2, Lausanne, Tölöphone (021) 3 92 58,
Lea offres concernant tea places vacantea ci-aprös doivant
ötre adraasöea k Lausanne k l'adresse d-dessus.

8467 Aide-femme de chambre, femme de chambre, fiUe de salle
hötel 50 lits, lac Löman.

8470 Portier d'ötage, chasseur, frangais ind., toumant-hall, de
suite, grand hötel, lac Löman.

8472 Commis de rang, portier d'ötage, de suite, hötel 100 lits,
lac Löman.

8474 Barmaid, sommeliöre qual., fin juin, bar-restaurant,
Valais.

8482 2 secretaires, de suite, grand hötel, lac Leman.
8483 Tournante, laveuse, fille d'office, de suite, hötel de passage,

Genöve.
8487 2euie laveur, un secretaire, de suite, grand hötel, Valais.
8488 Femme de chambre-toumante, ler juillet, hötel moyen, lac

Leman.
8489 Fille de salle qual., de suite, hötel moyen, lac Leman.
8490 Femme de chambre, de suite, clinique, Vaud.
8491 Un secretaire qual., de suite, hötel 100 lits, lac Leman.
8492 Fille de salle, anglais si possible, hötel-restaurant, de suite,

Valais.
8494 Fille de salle, commis de rang, cuisiniere ä cafe, de suite,

grand hötel, rögion Montreux.
8499 löre fille de salle, chef de rang, commis de cuisine, chef de

partie, de suite, hötel-restaurant, de passage, lac Leman.
8503 Femme de chambre, de suite, hötel moyen, lac Löman.
8504 Fille de saUe, de suite, hötel de passage, lac Löman.
8505 Fille de salle, löre fille de salle, commis de cuisine, gar-

goits d'office et'de cuisine, de suite, hötel 60 lits, Oberland
bernois.

8509 Apprentie fille de salle, de suite, hötel 100 lits, lac Löman.

8510 Portier, portier nuit, femme de chambre, commis d'ötage,
dame de buffet, aide-buffet, de suite, ou ä convenir, grand
hötel, lac Löman.

8516 Fille de salle, ou commis de rang, de suite, hötel 70 lits,
Valais.

8520 Sommeliöre pour rempl., de suite, hötel de passage, lac
Löman.

8527 Contröleur' exp., jeune gaxijon de maison, de suite, Palace-
hötel, lac Leman.

8529 Saucier, garde-manger, pätissier, commis de cuisine, cui¬
siniere ä cafö, chef de rang, commis de rang, portier de

- nuit, chasseur, chasseur-tölephoniste, gouvemante econo-
mat, gouvernante de lingerie, femme de chambre, fille
d'office, de suite, grand hötel, lac Lömen.

8542 Cuisinier seul, de suite, hötel moyen, Valais.
8544 Commis de cuisine, chef de partie, de suite, hötel moyen,

Alpes vaudoises.
8546 Portier-gar?on de maison, faisant aussi la gare, jeune fille

de salle, connaissant la restaurant-bar, fille de cuisine,
aide de cuisine, hötel-pension, Alpes vaudoises.

8549 Fille de salle, portier, tournant, etage-vestibule, de suite,
grand hötel, lac Löman.

8332 Tournante salle-ötage, de suite, hötel moyen, Montreux.
8553 Femme de chambre, commis de rang, de suite, grand hötel,

Genöve.
8555 Chef de rang, commis de rang, de suite, hötel 60 lits, Valais.
8556 Secrötaire-maincourantier, gouvernante d'ötage, de suite,

grand hötel, lac Löman.
8558 löre fille de salle, fille de salle, lingöre, de suite, hötel

80 lits, Valais.
8561 Cuisinier seul, rempl. du 24 juin au 3 juillet env., grand

restaurant, lac Löman.
8562 Secrötaire-maincourantier, anglais ind., portier d'ötage,

övent. döb., de suite, hötel 100 lits, lac Löman.
8564 Commis de cuisine, jeune cuisiniöre, de suite, hötel-restau¬

rant, Valais.
8565 Commis de cuisine, cuisiniöre prös chef, lörou 18 juillet

jusqu'ä fin octobre, hötel moyen, lac Löman.
8566 Apprenti sommelier, chef de rang, de suite, grand hötel,

Genöve.

Uniformen

iLBLINQ Sc CO.
Rapperswil

Gesucht
per sofort oder nach Übereinkunft tüchtige

f
Sehr gute Stellen. Offerten mit Zeugniskopien und
Bild an Hotel Weisses Kreuz, Flüelen.

Gesucht für etwa 2 Monate nach Zermatt junger

Pätissier
Gefl. Offerten unter Chiffre M N 2923 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesndit
in Jahresstelle, tüchtiger, sprachenkundiger

Hotel-Sekretär
(Kassier-Recöption) nur beste Ref. Ferner ein

Zimmermädchen

Schenkbursche
Eintritt baldmöglichst. Geil. Offerten an Hotel St.
Gotthard, Zürich.

Grand hötel de la Suisse romande cherche

Gouvernante de linderte
Econome
Fille de lingerie-llng£re
Femme de diambre
Femme dediambre-Tournaiile
Gareon d'office

Envoyer copies de certificats et photos sous chiffre
G. H. 2826 k la Revue Suisse des Hötels k Bäle 2.

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurantbetrieb

notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den Rö-
ceptions- und Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung, Diplome. Stellenvermittlung. Jeden

Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

G&DEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Geßnerallee 32.

Gesucht
in grosses Erstkl&ss-Stadthotel in Jahresstelle:

tüchtigen Aide de cuisine
jungen Commis de cuisine
Aide-Economat

kann auch Anfängerin sein.
Eintritt per sofort oder nach Übereinkunft.
Offerten mit Zeugniskopien u. Gehaltsansprüchen
sind zu richten an Bellevue Palace, Bern.

Stehgeiger
(Sax) und

Klavierspielerin
frei. Günstige Bedingungen.
Tel. (051) 322482. Offerten
unter Chiffre Z B 1296 an
Mosse-Axuiöncen, Zürich 23.

Junge Tochter mit sehr guter
Ausbildung,fliessend deutsch
und englisch sowie etwas
französisch und italienisch
sprechend, sucht Stelle als

Sekref&rfn
in Erstklasshotel. Saison- bzw
Aushilfsstelle bevorzugt.
Offerten mit Arbeitsbedingungen

unter Chiffre T M 2942
an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Suisse cölibat., bon öduc.,
meil. röför. desire

assoc. travail avec commer$ante
cath. cölibat. ou veuve qua-
rantaine ayant hötel, restaurant

ou pätisserie. Mariage
pas exclu. Ecrire sous chiffre
B R 2934 ä la Revue Suisse
des Hötels ä Bäle 2.

Intelligenter 20jähriger
Wirtesohn

sucht Stelle als

iteiier-
lehrlinö

oder in Office in der
welsch. Schweiz. Genfer-
seegegend bevorzugt. —

Offerten unter Chiffre
OFA 8187 R an Orell
Füssli-Annoncen, Aarau.

Jeune fille, suisse frangaise,
20 ans, cherche place, de
pröförence ä Zurich, dans
tea-room ou event. hötel ä
l'annöe comme

debutante
fille de salle

ayantl'occasion d'apprendre
la langue. Ecrire ä Louisa
Martin, Chaperon rouge,
Chesiöres.

Gesucht zu sofortigem Antritt für die Leitung
eines Saisonhotels

Gerant
oder

Gerantin evtl. Gouvernante
mit Fähigkeitsausweis. Offerten unter postlagernd
F. F. 100, Hauptpost, Luzern.

Gesucht
selbständige, tüchtige

Alleinköche
(Küchenchefs), süßspeisenkundig, Alter nicht
über 40 Jahre, Dauerstellen, f. Genf und Lausanne.
Offerten mit Zeugniskopien und Photo an die
Schweiz. Speisewagen-Gesellschaft, Neuhardstr.
31, Ölten.

auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen

m
rtäweirs,

me.
echter Traubensaft
die ßihrende Schweizer Marke

Gesucht zu baldigem Eintritt:

Aide de cuisine
2 Saaltöchter
Zimmermädchen

Offerten an Posthotel Valbella, Valbella/Lenzer-
heide.

Jeune dame prösentant bien cherche place
comme

BARMAID
sachant travailler seule, parlant allemand, anglais,
frangais, italien, pour ville ou saison. Röförences
ö disposition. — Ecrire sous chiffre R. 43646 X
Publicitas Genöve.

Gesucht von erstkl. Hotel (90 Betten) an der ital.
Riviera (Schweizerhaus)

Journalführer-Sekretär
mit Kenntnis der deutschen Stenographie. Jahresstelle,

sofortiger Eintritt.Handgeschriebene Offerten

mit Lichtbild an C. Beeler, Hotel Savoia,
Nervi (bei Genua).



REVUE SUISSE DES HOTEIS
Ä ORGANE PROFESSIONNEL POUR L'HOTELLERIE ET LE TOURISME

La situation de l'hötellerie en chiffres
Les conclusions de la Sociefe fiduciaire suisse pour rhötellerie

Ii.
Nous avons dEjä, dans le numEro 22, du 2 juin

1949, de la Revue Suisse des Hötels, citE une
partie du rapport de gestion de la SociEtE
fiduciaire suisse pour l'hötellerie qui montrait ä
l'Evidence que le rendement des hötels diminuait
de plus en plus malgrE 1'augmentation de la frE-
quentation, et que cette situation risquait de
devenir tres grave sitöt que le nombre des nui-
tEes flEchirait serieusement. Les chiffres fournis
par la S. F. S. H. sont extremement intEressants,
car ils reprEsentent des documents de source
süre. Nous voulons aujourd'hui mettre sous les
yeux de nos lecteurs les constatations faites par
l'institut de secours de l'hötellerie sur V dvolution
des recettes et des depenses des hotels depuis la
guerre, sur l'adaptation des prix, et sur la nEces-
sitE d'exploiter les Etablissements höteliers com-
mercialement. On verra que le recul de la frE-
quentation rendra difficile l'adaptation des prix
d'hötel que l'on envisageait dans les limites dE-
terminEes approuvEes par l'Office fEdEral du
contröle des prix. C'est par la rationalisation de
l'exploitation, la recherche de prix de revient
avantageux, et en Economisant ce qui l'on peut
encore sans que l'höte n'ait ä en souffrir que
l'hötelier doit tenter de freiner la diminution du
rendement de son entreprise. (Rid.)

Le desequilibre entre les recettes
et les depenses s'aggrave

Tandis que d'une part les prix de revient de
rhötellerie continuent ä augmenter, en raison
specialement de la suppression du rationne-
ment de la viande et des produits laitiers, il
n'est d'autre part pas possible d'augmenter
les tarifs aussi longtemps que la demande
reste insuffisante. II s'en suit que l'equilibre
entre les recettes et les depenses se trouve
toujours davantage menace.

' Voici ä ce sujet quelques chiffres etablis
.sur .la base,, des comptes de 600 entreprises
contrölees par notre societe. En 1947, ces 600

entreprises n'ont pas pu, malgre l'ameliora-
tion de la frequentation, majorer la marge de
benefice brut. Cette marge est restee, comme
avant la guerre, d'en moyenne 25%. Et pour-
tant, l'amelioration du degre d'occupation
des lits aurait du, semble-t-il, permettre une
marge de benefice superieure, puisque les frais
fixes etaient restes les memes.

1938
DegrE d'occupation des

lits (moyenne en %).
Recette moyenne par lit

(en ne tenant compte
que des recettes de fr.
l'hötelproprementdit) 1312.—

REsultat d'exploitation
I** en % (non com-
pris les frais d'entre-
tien) 25,00

DEpenses moyennes fr.
d'entretien par lit. 122.—

1946 1947

34,00 54,40 58,10

fr. fr.
2058.— 2836.—

24,00
fr.

274.-

25,20
fr.

378.-

Malgre l'augmentation de la frequentation,
le pourcentage du resultat d'exploitation ne
s'est pas ameliore. En revanche, le benefice
brut de 1947 etait, en chiffres absolus, con-
siderablement plus eleve que celui de 1938.
En 1938, le rendement brut par lit avait en
effet atteint fr. 328.- (25% de fr. 1312.-)
alors qu'en 1947 il a atteint fr. 709.- (25% de
fr. 2836.-).

Pour l'ensemble de l'hotellerie, cette evolution

des relations entre les depenses et les
recettes ne presente pas de trop graves dangers

aussi longtemps que la frequentation
actuelle peut etre maintenue. En revanche,
si le nombre des «nuitees» descend au meme
niveau qu'avant la guerre, notre hötellerie se

trouvera de nouveau en presence des pro-
blemes economiques et financiers les plus
graves. Ces difficultes frappent d'ailleurs
dejä maintenant les entreprises qui n'ont pas
profite de l'augmentation generale de la
frequentation, comme le montre le tableau ci-
dessous, emprunte aux comptes d'exploitation

d'une entreprise saisonniere dirigee
avec le plus grand soin et la plus grande
competence.

L'adaptation des prix d'hötel

Nous devons consacrer ici quelques
considerations a la nouvelle reglementation des

prix introduite par la Societe suisse des hoteliers.

Apres de longs pourparlers, le nouveau
reglement des prix - d'ailleurs modifie en
partiq par rapport aux premieres propositions
- a enfin re5u l'approbation des instances
competentes. Deja au courant de l'ete 1947,
la Societe suisse des hoteliers avait demande
la suppression du contröle des prix des hotels,
en proposant en meme temps un nouveau
reglement des prix dont le contröle aurait ete
confie a l'association elle-meme. Ce nouveau
reglement, etabli en septembre 1947, main-
tenait les anciens prix minima, en majorant
par contre d'une maniere raisonnable les prix
maxima de fagon ä permettre ä l'hötelier de
realiser ainsi un prix moyen plus avantageux.
Apres des pourparlers avec le service federal
du contröle des prix - qui continue a rester
l'organe competent d'approbation et de
contröle des prix de rhötellerie -, l'entente s'est
realisee sur la base d'une modeste adaptation.

Au cours de l'annee 1948, notre societe a eu
i frequemment l'occasion de donner aux auto-

Comptes d'exploitation d'un hötel saisonnier contrölE par la S.F.S.H.
avant-guerre aprEs-guerre

1938 1947
Moy. Moy.

Recettes d'exploitation: fr. fr. fr. fr.
Logement et bains 207 477-75 13-53 234 959.8o 16.82
Cuisine 217 848.95 14.20 273 023.39 19.54
Cave 76 658.35 5-13 106 594-55 7-63
Blanchissage 5 I30-95 -•34 6 589.15 -•47
TElEphone 8 069.50 -•53 16 080.55 1.15
Taxes 10 884.20 -•71 19 874.50 1.42
Orchestres et bals 8 099.85 -•53 — .—
DEpenses diverses 8823.- -•57 7 742.55 -56

Total 544 992.55 35-54 664 864.49 47-59

Depenses d'exploitation:
Cuisine 122 561.90 7-99 189 842.89 13-59
Cave 30 143.50 1.96 42 228.26 3.02
TElEphone 7 296.15 -.48 14 000.80 1. —

Salaires 39 943-2° 2.60 72 160.11 5-17
Orchestres et bals 21 305.80 1-39 25 072.60 1.79
Taxes 10 884.20 -•71 19 874.50 1.42
Commissions aux bureaux de voyage 9 168.50 — .60 7 242.- -•52
REclame et contributions 14 833.66 -•97 7 472-9o -•54
Chauffage 21 221.55 1-38 35 716.45 2.56
LumiEre et force 9 762.40 -.64 II 274.7O — .81
Eau et canalisation 3 017.40 — .20 2 026.75 -.14
Nettoyage et blanchissage*) 1 873.10 — .12 3 187-91 -•23
Assurances 4 085.30 -.27 5 506.85 -•39
Frais gEnEraux 18 335-!° 1.19 13 579-24 -•97

Total 314 431.76 20.50 449 185.96 32.15
Resultat d'exploitation /**) 230 560.79 15-04 215 678.53 15-44

Nombre de nuitees 15 333 13 971

Moyenne de recettes par jour et par höte fr- 35-54 fr. 47.59
Rdsultat d'exploitation I en % 42,3% 32,4%

rites competentes des avis motives sur les
demandes d'adaptation des prix presentees
par la Societe suisse des höteliers. Sur la base
de nos experiences et sur la base d'enquetes
approfondies et d'analyses precises, nous
sommes arrives ä la conclusion que nous pou-
vions recommander les nouveaux prix. Nous
estimions en effet que ces prix pouvaient ötre
consideres comme restant dans des limites
normales et comme presentant meme un
caractere de nicessite au point de vue du
rendement des entreprises. Nous avons insiste
en particulier sur les modifications profondes
que le rencherissement a provoquees dans la
structure des frais, augmentation que
l'amelioration de la frequentation ne permet de

compenser que dans des cas exceptionnels.
Nous ajoutons aussi qu'une augmentation
des prix constituerait au point de vue eco-
nomique une mesure irrationelle si eile devait
intervenir a un moment oü la demande dimi-
nue. Cette constatation presente maintenant
un caractere d'actualite et il n'est pas exclu
qu'en fait les possibilites ouvertes aux hötels
par la nouvelle reglementation des prix ne
permettent pas d'aboutir au resultat es-

compte, soit a cause des nouvelles augmentations

des prix ou des salaires, soit ä cause du
recul de la freqtientation.

Un hötel doit etre exploite
commercialement

Depuis l'apres-guerre, de nombreux hötels
se sont de nouveau trouves en mesure d'exe-
cuter entierement leurs obligations. II nous
parait done opportun de dire encore quelques
mots du probleme de la liquidite. Nous avons
chaque annee l'occasion d'examiner plusieurs
centaines de comptabilites d'hötels. Or, sur
la base des donnees que nous recueillons ainsi,
nous devons constater qu'en realite tres peu
.d'entreprises se trouvent dans une situation
satisfaisante en ce qui" concerne les relations
entre leurs engagements ä court terme et les
fonds dont elles peuvent disposer immediate-
ment. Presque toutes les entreprises
hötelieres souffrent d'un manque de liquidite bien

que, il faut le reconnaitre, elles aient pu re-
duire considerablement leurs dettes a l'egard
de leurs fournisseurs, dettes qui autrefois
constituaient pour elles un lourd handicap.
A l'heure actuelle, les entreprises hötelieres
cherchent en general ä payer leurs achats au
comptant. Si les entreprises qui travaillent
dans des conditions favorables ne disposent
cependant pas de fonds importants en caisse
ou en banque, cela est du avant tout au fait
que leurs excedents de recettes sont presque
entierement utilises ä couvrir des depenses
necessaires qu'elles n'avaierit pas ete en
mesure de faire auparavant. D'autre part, le
fisc ne montre pas toujours la comprehension
voulue et ne se rend pas compte de la necessity

d'affecter les benefices d'exploitation ä la
modernisation indispensable des entreprises.

Nous estimons que la politique suivie .par
les entreprises hötelieres doit s'inspirer avant
tout de considerations d'ordre commercial.
Nous pensons toutefois que, dans tous les cas
oil la marche des affaires le permet, les entreprises

devraient constituer des reserves dont
elles puissent effectivement disposer suivant
les besoins. Seule l'entreprise qui dispose de
reserves liquides d'un certain montant est en
mesure de consolider suffisamment sa situation

pour resister aux crises qui frappent
periodiquement l'industrie höteliere.

Chaque entreprise höteliere travaillant dans
des conditions normales devrait constituer
une reserve immediatement disponible et
representant la contre-valeur des interets de
trois ans. C'est le seul moyen pour eile de pou-
voir, lorsque le rendement ne permet plus le
paiement des interets, tenir pendant au moins
trois ans sans avoir de nouveau recours ä
l'aide de notre Societe.

Cette politique n'est cependant possible
que si les cröanciers hypothecates renoncent
a exiger que tous les excedents soient affectes
au remboursement de leurs creances et que
si le fisc consent, mieux qu'il ne l'a fait
jusqu'ici, ä autoriser les amortissements vou-
lus et l'attribution aux reserves des fonds
necessaires ä cet effet.

Les Buffetiers suisses ont ete les hötes de M. P. Chaudet,
conseiller national et president du conseil d'Etat vaudois

*) Frais de matEriel, non compris les salaires.

**) Les rEsultats d'exploitation I doivent encore servir ä couvrir les dEpenses suivantes: les frais
d'entretien qui ont presque doublE depuis 1939. les frais d'administration, les impöts, les intErets et les
amortissements. Le bEnEfice proprement dit ne peut etre Etabli qu'aprEs dEduction de ces dEpenses.

Les Buffetiers suisses ont tenu leur assemblEe
gEnErale en Suisse romande le 14 juin et, sous
l'active prEsidence de M. Emile Pfenninger,
Lucerne, liquidErent un ordre du jour important. Iis
eurent, au cours de la sEance, l'occasion d'entendre
le Dr F. Seiler, prEsident central de la S. S. H., qui
parla des problEmes qui prEoccupent actuellement
le tourisme suisse.

Apres la sEance administrative, les buffetiers
furent l'objet d'une reception d'une exquise cor-
dialite chez M. Paul Chaudet, conseiller national et
conseiller d'Etat vaudois. C'est en effet dans la
belle propriEtE que le chef du dEpartement de
l'agriculture, de l'industrie et du commerce du
canton de Vaud possEde ä Rivaz, au bord du Lac,
dans le cadre pittoresque du vignoble le plus
typique du canton de Vaud, que les buffetiers
suisses purent entendre l'allocution que nous
avons le plaisir de reproduire ci-dessous. Comme
on s'en rendra compte en la lisant, eile chante le
travail de la vigne et le vin vaudois, et rEvEle
l'äme, non seulement d'un poEte, mais d'un homme
de coeur qui comprend mieux que personne les
soucis de ses compagnons vignerons. Les applau-
dissements qui crEpitErent lorsque M. Chaudet eut
fini de parier lui prouvErent combien les buffetiers
suisses avaient EtE sensibles ä ses paroles et toute
la Sympathie qu'ils Eprouvaient ä l'Egard de leur
höte. Iis garderont un souvenir inoubliable de
cette rEception.

La spirituelle allocution de M. Chaudet

Messieurs,

En qualiti de president du gouvernement vaudois,
je suis parliculierement heureux de vous accueillir
trbs simplement chez moi, au milieu des vignes qui
ont ete ma premihe ecole de travail et oü je vous
salue, Messieurs, ä la fois comme vigneron et comme
responsable de l'economie vaudoise. En me plaqant
sous le signe du metier et celui de l'intdrdt gendral,
je crois que je choisis un terrain oü nous avons ä
rechercher notre Heu de rencontre, produeteurs de
vins et ditaillants, pour trouver les solutions con-
formes aux intirits de tous ceux qui nous louchent
de pres: les travailleurs du sol et les consommaleurs.

je sais, Messieurs, les efforts considerables que
vous avez fails pour donner au probleme du vin une
solution satisfaisante. Vous avez nettement et rdsolu-
ment pris position en faveur d'une diminution des

marges de prix, permeltant ainsi de remettre le vin
en honneur dans les etablissements que vous dirigez.
Je voudrais vous persuader aujourd'hui que les
vignerons vous sont reconnaissants de votre attitude
courageuse et comprehensive, l'otre exemple aura de

bons effels ei ramenera certainement peu ä peu la
gdndralite des restaurateurs et cafetiers suisses ä des
pratiques raisonnables dont beneficiera l'ensemble
de notre peuple.

Mon intention n'est pas de vous tenir ici un long
propos. Mais puisque l'occasion vous a dtd donnde
de parcourir aujourd'hui nos meilleurs vignobles,

\ ceux oü la culture est la plus difficile et la plus
coüteuse, j'aimerais que vous emportiez de cette visile
la vision de I'effort considerable qui se poursuit dans
cet dtagement de terrasses et de murs en surplomb sur
le lac, oü les vignerons doivent renoncer aux moyens
de culture les plus modernes - parce que le terrain
ne s'y prete pas — pour conlinuer ä la force de leurs
bras la seule entreprise qui soit possible. Je vous
assure que cette patience, cette tenacitd et cette foi ne
se traduisent pas en resultats financiers. Les frais
d'exploitation sont plus eleves qu'ailleurs et ils sont
demeurds au niveau de guerre, alors que les prix des
vins ont baissd. Et pourtant, nous ne perdons pas
courage. Notre rdcompense, nous l'avons dans la
qualitd de nosicrus. Rien ne peut remplacer la joie
que nous ressentons ä ddguster .un vin qui nous dit
tout le pays, sa chaleur, sa douceur et son humanitd.
Aucune parole n'atteint a la puissance du langage
du vin, message de joie et d'espdrance. J'espire que
vous rdaliserez, en le ddgustant, l'harmonie qu'il y a
entre le fruit de la vigne et la nature qui nous en-
toure. Le vin et le pays se confondent dans un appel
ä sentir et ä voir ce qui n'a de valeur qu'en profon-
deur, ce qui attire le regard et Vesprit par l'dtendue
des horizons.

Notre joie, eile est aussi dans celle que, par le vin,
nous procurons aux autres. Le pobte Ramitz a chante
cette communion des hommes qui se retrouvent en
de gendraux dlans et laissent parier leur coeur. Si le
vigneron a le souci de son existence et la prdoccupa-
tion de pouvoir nouer les deux bouts, s'il entend faire
honneur ä ses affaires, il n'est pas, de nature, attachd
ä Vargent. Quand vous lui faites le plaisir d'aeheter
son vin, ce n'est pas tant l'etablissement d'une fac-
ture qui lui sourit — il faut nalurellement bien qu'il
vive - que la satisfaction de vous voir, Messieurs,
vous et vos clients, manifester votre intdrdt, votre
altachemenl et votre goüt ä cette reussite triomphale
et prodigieuse que vous admirez dans le bon vin de
chez nous.

Et c'est pourquoi, au dessus des questions de
technique commerciale et de rationalisation du travail,
qui sont des notions sans ante, nous tenons avant
tout ä maintenir avec vous des contacts personnels
par lesquels s'dtablissent les plus beaux liens d'amitie
et de fidelitd, ceux de la famille du vin, ceux que cree
un effort qui doit itre gendreux, les liens qui peuvent
nous amener ä nous comprendre toujours mieux
dans la diversite de nos appartenances poliliques,



linguisttques et confessionnelles. C'est lä noire plus
belle recompense et c'est pourquoi nous avons souffert
des campagnes d'opinion de I'an dernier. Parce qu'en
chantant le vin, Messieurs les buffetiers qui nous
avez fait l'honneur de voire visite, nous affirmons
l'un des meilleurs moyens que nous avons de vivre
dans la clarti et la virite, une solide et durable
amitie confederate. En apprenant A dire et a prati-
quer stir le terrain professionnel les paroles et les
actes de membres d'une meme famille, nous nous
exerfons par la meme A vivre en jreres conscients de
leurs droits et soucieux de leurs prerogatives, mais
capables de subordonner leur interet personnel A celui
de la communaute.

Je leve mon verre A cette entente ei cette comprehension
reciproque qui feront toujours la force du com-

plexe suisse et la grandeur de notre Patrie.

Precisions sur l'accord touristique
franco-suisse

M. Alblas renseigne les membres
de l'Office vaudois du tourisme

Revenant directement le jour meme de Paris,
M. Alblas, secretaire general, put ainsi donner ä
l'assemblöe un rapport extremement complet et
ddtailie sur les decisions prises, le 17 juin, sur les
bords de la Seine, dans le domaine de la realisation

pratique de l'entente touristique franco-
suisse. Cette conference parisienne reunissait les
deiegues du ministere franfais des finances et de
l'Office central suisse du tourisme. On sait que
la convention en vigueur pour une annee, de juin
1949 ä fin mai 1950, met k la disposition des tou-
ristes franfais dösireux de sej ourner en Suisse
une somme de 24 millions de francs suisses repartis
en douze tranches. En plus de cette somme
«touristique», il importe de citer quatre millions sup-
plömentaires pour les jeunes Franfais ddsireux
de faire des Stüdes en Suisse et 27 millions con-
sacrös aux söjours de eure.

C'est sur la demande de la France, que la Suisse
a constituö ä. Paris un organe de contröle, le
«Bureau franco-suisse de reglement touristique»
qui sera officiellement ouvert le samedi 25 juin
au No 30 de la place de la Madeleine, k Paris. Ce

bureau, organe exöcutif de la Commission mixte
franco-suisse, aura la charge de verifier toutes
les demandes de devises, d'aeeepter ou de refuser
les requetes. Tous les touristes franfais devront
justifier le coüt de leur sdjour en Suisse. II leur
sera alloue au maximum 480 francs suisses et
40 fr. s. par jour. A ces sommes s'ajoutent natu-
rellement les 4000 francs franfais que les voya-
geurs franfais peuvent entrer en Suisse sans auto-
risation speciale.

Ce contingent global annuel de 24 millions sera
rdparti ä raison de 30% aux agences de voyages
et de 70% aux voyageurs individuels. Cette somme
ne reprösente pas, en tenant compte de la grandeur

de la France, un credit particulierement
large, puisqu'en ce qui la concerne, la Grande-
Bretagne a ouvert k ses nationaux venant en
Suisse, et cela pour la duröe de six mois, un crddit
de 72 millions. II a ötö convenu que, de juillet
k octobre, cette periode serait consid6r£e comme
phase d'essais et d'expöriences. Par la suite, le
mode de repartition pourra etre revise. Notons
que les automobilistes obtiendront une attribu¬

tion de 200 fr. s. Et pour etre mis au benefice du
montant maximum de 480 fr. s., ils auront ä pro-duire la preuve d'une «reservation» de chambre
dans un hotel. Cette decision parait assez delicate,
les automobilistes etant essentiellement des «Touristes

itinerants».
Relevons enfin que la question a 6t6 soulevee

d'ouvrir un second bureau hors de Paris, ä Lyon
par exemple. La France ne s'oppose pas ä cette
initiative. Mais il a ete decide de ne prendre au-
cune decision definitive ä cet egard avant l'au-
tomne. A lui seul, le Bureau de Paris s'ouvrira le
25 juin avee un effectif de 20 ä. 30 employes. Cette
charge administrative sera heias! supportee par
les touristes eux-memes, qui auront k debourser
une surtaxe destinee ä. la couverture de ces frais
de fonctionnaires et de bureaucratie.

De m$ sccäöM

Assemblee generale de la Societe des
hoteliers du canton de Fribourg

La Societe des hoteliers du canton de Fribourg
a tenu son assemblee generale le jeudi 9 juin 1949,
k 1'Hotel de la Gare ä Romont, sous l'expeditive
presidence de M. C. Gaillard. Tous les membres de
la Societe qui prennent une part active ä la vie de
celle-ci etaient presents ou s'etaient fait excuser.
La Societe suisse des hoteliers avait deiegu6 ä cette
importante seance M. M. Budliger.

Les affaires statutaires furent rapidement expö-
diees, le proces-verbal de l'assembiee generale du
25 mai 1948 aux Paccots, le rapport annuel et les
comptes 'qui se presentent favorablement, etant
approuves ä l'unanimite. De vifs remerciements
furent adresses ä M. Repond, secretaire, et ä M.
Zingg, caissier. Le nombre des membres demeure
stable, les nouvelles admissions compensant les
demissions qui ont malheureusement dü etre en-
registre,s.

Le comite jut rieht A l'unanimite. II se compose
done de MM. Carlo Gaillard (Bulle), president,
A ugusle Spiess (Fribourg), vice-president, A. Zingg
(Romont), caissier, et Albert Repond (Fribourg),
secretaire. Les deiegues de district sont: MM.
J. Pulver (Estavayer) pour la Broye, A. Hotz
(Chietres) pour le Lac, A. Thiemard (Bulle) pour
la Gruyere, II. Hilty (les Paccots) pour la
Yeveyse. La Singine sera representee soit par
Mile Kussbaumer, soit par un autre hötelier du
Lac Noir.

Nous relevons les passages suivants de l'intöres-
sant rapport r6dige comme de coutume par
M. Repond:

«L'hötellerie fribourgeoise, qui recrute sa clientele

principalement parmi nos compatriotes, a ete
touchee par le recul du trafic touristique indigene,
et nous enregistrons, en 1948, une diminution de
14000 nuitees, soit 8,7% sur 1947. Cette baisse de
la frequentation de nos hotels ne serait pas en elle-
meme catastrophique, si eile ne faisait suite elle-
meme aux autres reculs döjä enregistres les annees
precedentes. Cette situation est inquietante et ne
cesse de preoccuper votre Comite et les organisations

touristiques du canton car, si nous avons
bönöficiö, durant la p6riode de guerre, d'une oc¬

cupation de nos hotels presque double de celle
d'avant 1939, il faudrait la maintenir, l'augmenter
meme et non la voir diminuer.

Si nous recherchons les causes de ce recul, nous
devons bien avouer qu'elles resident dans Yequipe-
ment souvent surannö de nos hotels.

Tous nos efforts doivent tendre ä pousser notre
hotellerie au niveau de celle des autres regions du
pays. Nous reconnaissons volontiere que de nom-
breux hoteliers ont fait et font encore de gros
sacrifices pour moderniser leurs installations et les
adapter aux exigences du jour. Nous les en föli-
citons tres vivement et nous tactions de les aider
dans la mesure de nos possibility pour qu'ils
retirent profit de leurs efforts. Or, sans un
minimum de confort, il faut renoncer dorönavant ä
prötendre recevoir des hötes Strangers et indigenes
qui trouvent partout, dans les autres regions de
notre pays ou ä l'ötranger, des installations plus
modernes et plus confortables. L'eau courante
dans les chambres, une salle de bain bien öquipöe,
des installations sanitaires modernes, etc. ne sont
plus un luxe, mais une exigence normale et
minimum du touriste moyen.

Nous savons toutes les difficulty qui s'opposent
ä la realisation d'un programme de renovation de
l'hötellerie, la premiere et la plus importante
etant la question financiere. Nous croyons cepen-
dant qu'il est possible et dans les moyens de chaque
hötelier d'apporter toutes les annöes ä son eta-
blissement, s il en a veritablement la volonte et
le goüt, quelques ameliorations qui transforment
petit k petit sa physionomie.

Notre Comite a examine la possibilite de con-
clure un arrangement avec les hotels des grandes
stations d'ötrangers dont les touristes viennent
en excursion pour la journee dans notre canton,
et d'instituer un echange de bons de repas. Ce pro-
blöme n'est malheureusement pas tout ä fait mür,
mais nous voulons le suivre, dans l'intöret meme
de cette clientele de nos stations et de nos hoteliers.

Nous avons posd notre candidature pour recevoir

l'assemblöe des dölöguös de la S. S. H. k
Fribourg. Les possibility de logement s'etant avöröes
insuffisantes pour 1'instant (il faut compter 300
participants), nous avons retire notre candidature
en faveur de Gstaad, et avons obtenu la promesse
qu'une des prochaines conferences des presidents
se tiendrait k Fribourg. Notre candidature reste
cependant toujours valable et nous espörons que
les höteliers suisses nous feront un jour l'honneur
de tenir leurs assises dans notre canton».

M .Budliger, secretaire de la S. S.H., apporta
aux hoteliers fribourgeois le salut de la Sociötö
centrale et, relevant certains points du rapport,
parla des projets de renovation de l'hötellerie, de
la situation de la main-d'oeuvre, des demarches
entreprises pour obtenir des indemnity militaires
convenables, etc. Si les subsides pour les restaura-
tions des hotels n'ont pas ete ou n'ont ete que trop
parcimonieusement accordes dans le canton de
Fribourg, c'est que l'attitude des autoritös can-
tonales a laissö beaucoup ä dösirer dans ce domaine.
II serait done absolument necessaire que les höteliers

prövoient dejä maintenant des plans de
renovation, de fafon ä pouvoir intervenir des que les
subsides seront consentis.

L'assembiee, levee peu apres midi, fut suivie
d'un lunch excellemment servi par M. et Mme
Zingg.

Chez les hoteliers montreusiens
Au cours de l'assembiee generale extraordinaire

qu'ils ont tenue quelques jours avant l'assembiee
des deiegues de la S.S.H., les membres de la
section de Montreux ont eu le plaisir d'entendre M.
Max Budlinger, secretaire central, qui leur a
procure d'abondants renseignements sur les prin-
cipaux objets figurant ä l'ordre du jour.

La discussion, abondamment utilisöe, a mon-
trö tout l'intöret que les nombreux membres
presents prenaient k ces importantes questions.

Quelques jours plus töt, les membres du Comite
etaient les hötes choyes de leur coliegue M.
J Fugner, directeur de VHotel Monney, qui venait
de cöiebrer son 7oe anniversaire; ä cette occasion
M. Gustave Guhl, president, a apporte les voeux
trös cordiaux et les vives felicitations des höteliers
montreusiens k l'an de leurs aines. M. Fugner, non
sans malice, a invoque d'anciens souvenirs et rappele

maint övenements marquants de l'histoire
de rhötellerie montreusienne.

Parmi les Meentes mutations, signalons le chan-
gement de direction ä YHötel Suisse, maintenant
assumöe par M. H. F. Mulier; ä l'occasion de la
derniere assemblee, M. G. Guhl, president, eut
l'occasion de lui souhaiter une bienvenue cordiale.

Les congrös ä Montreux
Les congrös qui furent convoquös ces dernieres

semaines k Montreux furent particulierement
nombreux et poserent — pour les hoteliers —
des problemes qui ne furent pas toujours faciles
ä rdsoudre.

De la longue liste de ces assembles, relevons
les groupements et associations suivants: Conference

ferroviaire internationale; Fete centrale de
1'Automobile Club de Suisse; Assemble du 54c
District (suisse) du Rotary international; Sociötö
philanthropique suisse; Congres du Syndicat du
personnel des Services publics; Societe Suisse des
Maitres-boulangers; Societe Suisse desDroguistes;
Societe Suisse des Buffetiers.

Ainsi, Montreux souligne ä nouveau la
reputation dejä bien assise de «Yille de Congres» A.

VrciiUs HmudUs
Grand Hötel de Vevey

Nous apprenons que le Grand Hötel de Vevey
qui etait demeure fermö depuis l'ötö dernier a
change de mains, en ce sens que le Conseil d'ad-
ministration l'a afferme ä M. Karl IlhHr. M.
L. Ritter en assumera la direction. Nous faisons
tous nos vceux pour que cette entreprise qui,
depuis sa reouverture apres la guerre, avait 6te
dirigee par notre membre M. Fauconnet, actuelle-
ment ä Geneve, continue ä connaitre le succes.

NEUCHÄTELChAte nay
JEtnahqut des Gems H$ie£s...

Vous ne courez aucun
risque

en adoptant le

Service

OVOMALTINE

et cela ne vous occasionne pas non
plus des frais generaux supplemental

res.
II suffit que vous nous commandiez

une bolte de 100 sachets d'une portion

d'Ovomaltine, que nous vous
enverrons directement, accompagnee
du mode de preparation.

Voilä toute ce qu'il vous faut pour
commencer ä debiter dans votre eta-
blissement cette excellente boisson.

Dr A. WANDER S.A., BERNE

Hotel 40 lits
a vendre, cause de däce3 dans station thermale
valaisanne reput6e. Excellente situation, avec
grand pare. Ouvert toute l'ann6e. Prix tout
compris: Fr. 220000, ler rang actuel: Fr. 70000.
Recettes annuelles: Fr. 125000, Ancienne affaire
de famille d'excellente renommee. S'adresser ä
J. P. Graf, r^gisseur, 2, rue du Midi, Lausanne.
T61. 27238/39.

Günstig zu verkaufen
eine Anzahl

Gewerbe¬
kühlschränke

Glaceanlagen
aus Liquidationsmasse, nou, zu stark reduzierten
Preisen und mit Garantie. Anfragen unter Chiffre
OFA 27797 Rb an Orell Fussli-Annonccn, Baden.

SUR LA BONNE TABLE...

les fromages a la creme CH. GERVAIS
s'imposent

FROMAGES GERVAIS S.A. GENfiVE

GRÖSSERES HOTEL
sucht für Saisonstelle tüchtigen

Küchenchef
Guter Lohn und angenehme Bedingungen. Offerten

mit Referenzen unter Chiffre G. H. 2899 an
die Scnweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
wird sofort odor nach Übereinkunft tüchtige,
selbständige

Köchin (evtl. Koch)
und ein fleissiges

Zimmermädchen
Offerten an A. Marty-Züger, Hotel und Metzgerei
,.Rotkreuz", Einsiedeln.

Silber
pflege mit

Ärgenfyl
denn für die Pflege des
kostbaren Silbers ist nur das Beste

gut genug

W.KID, SAPA6, Postfach Zürich 42

Tel. (051) 2S 60 11

Erfahrene Spezialisten zeigen
praktisch, wie Sie grössten Nutzen

aus der Anwendung von
ARGENTYL ziehen können.

Starke

Baumwollzuckersäcke

per St. Fr. 1.—, für
Handtucher sowie andere Zwecke.
G. Krattiger, Itingen (Bid.).

Wegen Anschaffung einer
Grossanlage günstig
abzugeben

Glacemaschine
Marke «Consul»,
Glacetrommel 4 1 Konservator mit
3 Buchsen. Anschluss an
Wechselstrom, 220 V.
C. Schwarz, Zürich 37,
Rötelstrasse 81 Tel. (051) 265334.

Jeune couple du m&tier
cherche

ou gerance d'hotel, restaurant,

etc. Certiücats ä disposition.

Peut d£poser caution.
Ecrire sous chiffre P 6994 S

Publicitas, Sion.

In frauenlosem Hoteibetrieb

findet tüchtige

La qualite de the choisie pour notre eau

par les specialistes

AUX PLANTEURS REUNIS S.A.
LAUSANNE
m (021) 399 22 / 23

Anstellung (Bemer Oberland).

Jahxesstelle.
Anmeldungen an Sporthotel, Saa-

nenmoser.

Barmaid
gut präsentierend, seriös, zu sofortigem Eintritt
gesucht. Offerten an: Dir. Hotel Franziskaner,
Stüssihofstatt, Zurich 1.

lifldtendicl
in mittelgrosses Hotel im Engadin per 1. Juli

gesucht. Gutbezahlte Stelle. Reise
bezahlt. Gefl. Offerten unter Chiffre H G 2900 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen

LANDGASTHOF
in grösserer Zürichseegemeinde, linkes Ufer,
beim Bahnhof, mit grossem Saal, Restaurant,
Speisesälen, Nebenlokalitaten, Remise, Garagen.
Als Gasthof und Saalgeschaft konkurrenzfrei.
Grössere Anzahlung. Gunstig fur Kuchenchef.
Gute Existenz! Offerten unter Chiffre Z. S. 2917
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

HUGUENIN LUGANO
sucht per sofort

Serviertochter
sprachenkundig. Offerten direkt erbeten.

II. Aide de cuisine
zu sofortigem Eintritt in unser Spezialitäten-Restaurant

gesucht. Offerten an: Hotel Franziskaner,

Stüssihofstatt, Zurich 1.

Der
weltberühmte

COLMAN'S
SENF

wird von allen
Kennern bevorzugt

Gwieml-ftepot s

JnnHaacky Importation S.A.,
Bas«!

Abänderungsjahre
sind kritisch wegen der nervösen Blutkreislauf-, Stoffwechsel- und Gewichtsstörungen (Dickwerden);
auch Hitze, äVallungen und Herzklopfen sind Gesundheitsstörungen. Durch die Hilfe regelmäßiger
Krauter-Kuren mit Helvesan-8 vollzieht sich die Abänderung leichter, beschwerdefreier. Beizeiten kuren.

Ein Versuch überzeugt
Kräuterpillen Helvesan-8

Fr 3.30 in Apotheken
und vielerorts in
Drogerien. — Versand:
Lindenhof - Apotheke.
Ronnueg 40, Zürich 1.
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auch für das Gastgewerbe
Bevor Sie sich entschliessen, sollten Sie sich unbedingt auch
noch die SWEDA mit den vielen Vorteilen ansehen,
SWEDA ist die Registrierkasse nach Mass. Sie passt sich
den speziellen Anforderungen Ihres Geschäftes und Ihren
persönlichen Wünschen an.

Verlangen Sie noch heute einen Prospekt oder noch besser -den unverbindlichen Besuch unseres Vertreters,

GENERALVERTRETUNG

Bahnhofstraße 48, Zürich, Telephon (051) 231633

Vertreter mit Service-Stationen:
Firma Hans Baldegger, Bern, Ecke Kapellenstr./Seilerstr.

Telephon (031) 25533
Firma Otto Mathys, Aarau, Kasinostr.25, Tel. (064) 21495

leiste.*

Qiace...
im Hotel
im Restaurant
in der Conditorei
mit der schwedischen

Pinguin-Maschine

tSCHMEBEI

Gesucht
per sofort für Sommer- und Herbstsaison

SaaHodtier
Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo an
Hotel du Lac, Lugano.

Für ein Erstklasshotel in Elisabethville, Belgisch-
Kongo, wird jüngerer, selbständiger

Direcfeur-Gfranf
gesucht. Eintritt nach Übereinkunft. Sprachenkundige,

im Hotelfach gut ausgewiesene Bewerber

belieben ausführliche Offerten in franz.
Sprache mit Angabe der Referenzen einzureichen
unter Chiffre B K 2889 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

BÜGELMASCHINEN
1 m Walzenlänge

Die Maschine mit vielen Vorteilen und
^Verwendungsmöglichkeiten

A.'CLEIS AG., SISSACH
WÄSCHEREIMASCHINEN-FABRIK

Gegründet 1872 Telephon (061) 7 42 07

Bestausgewiesener

Xüchenckef
xoutinierter Res taurateur,
selbständig und zuverlässig
in der Führung einer
erstklassigen Küche, sucht Stelle
auf 1. Juli oder später.
Offerten unter Chiffre B K 2907
an die Schweizer Hotel-Revue,

Basel 2.

2 selbst., tüchtige Mädchen
(Schwest.) suchen Stellen als

Zimmermädchen

(Anfängerinnen). Eintr. könnte
sof. geschehen. Offerten

erbeten mit Lohnangaben unter

OFA 6097 Z Orell Füssli-
Annoncen, Zürich 22.

H E L VE T I A

TENNISPLÄTZE
TENNIS Neuanlagen — Umbauten

Instandstellungen — Neubeläge

Alleinverkauf des Grellinger Fettmergels und des
roten Tennissandes von Frick. — Linienfarbe und

alle Zubehöre

BRUNO WEI
Tennisbau

ER & SOHN, BASEL
Telephon (061) 267 81 und 38007

eimer-ötro

Wissen Sie woran es liegt,
dass das Paar so stillvergnügt?
ELMER CITRO ist in Sicht,
etwas bess'res gibt es mchtl

$
LABEL

H.Lüthi,Chur
VersilberoxigsaxLstalt

Münzmühle

Tel. (081) 2 32 94 u. 2 18 70

Versilbern
Vergolden

Reparaturen

Qual.Garantie Ia Referenzen

Prompte Lieferung

Dame, tüchtig, sprachenkundig,
fachbewandert, wünscht

leitende

Stelle
in besserem Hotel oder Pension

bei eventueller späterer

Teilhaberschaft.
Gefl. Zuschriften erbeten an
M. Smart, bei Mrs. Chandler,
137 Oxford Road, Reading
(Berks) England.

Aber gewiss
nur bei

Inserenten kaufen I

Bad-Hotel in Baden sucht per ca. 20. Augnst
in Dauerstellung jüngeres

Bademeister-Ehepaar
Es handelt sich um einen arbeitsreichen, einträglichen

Vertrauensposten.Jüngerem Ehepaar wird
Gelegenheitgeboten, sich eine Existenz zu sichern.
Gesunde, arbeitsame Bewerber mit nur einwandfreiem

Leumund und sehr guten Umgangsformen,
deutsch und französisch sprechend, die ihre ganze
Kraft der zu übernehmenden Aufgabe widmen
wollen, mögen sich melden unter Beilage von
Zeugniskopien und allen wünschenswerten
Angaben über bisherige Tätigkeit, Lebenslauf usw.
Persönliche Vorstellung nur auf Verlangen
erwünscht.
Bad-Hotel Schwanen, Baden.

Das Spezialhaus
für Umdruck-Apparate
ohne MatrlzenT und ohne Einfärbung liefert mehrere Modelle
je nach Bedarf zu Fr. 400.—, Fr. 620.— und Fr. 995.— (elektrisch
Fr. 1800.-), mit und ohne automatischer Papierzuführung. All¬

seitige Textverstellung.

„Der ideale Menuapparat bequem und sauber. Ohne
Vorbereitung stets betriebsbereit." Das oben abgebildete Modell
arbeitet völlig "ohne Filz und befeuchtet vollautomatisch I

Mehrfarbige Abzüge Im gleichen Arbeltsgang.
Unverbindliche Vorführung auf Wunsch.

CITO AG., St. Jakobstrasse 17, BASEL

Hotel im Ober-Tessin sucht per sofort

Obersaaltochter
Pätissier-
Aide de cuisine

Guter Verdienst zugesichert. Offerten mit
Zeugniskopien unter Chiffre O T 2918 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

HAcosah

Gesucht
auf 1. Juli

Saalfodifer
Zlmmermaddten
Oftice- nnd Kfidienmäddien
Hausbursdie-Porller

O. Bozzetti, Hotel Seegarten, Locarno.

Restaurant der welschen Schweiz sucht per
sofort oder evtl. nach Übereinkunft

Entremetier
Tournani
Commis de cuisine

junge

Eingtbre-Glätterin
Gefl. Offerten mit Zeugniskopien und
Lohnansprüchen unter Chiffre R D 2873 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht

Restaurationstochter
englisch sprechend

Serviertochter
jüngere. — Sehr guter Verdienst. Bei Zufriedenheit

Winterengagement. Carina-Carlton, Morcote.

Junger, tüchtiger Berufsmann, der sich verändern
möchte, sucht Stelle als

Portier oder Cßasseur
(Anfänger)
Eintritt nach Übereinkunft oder 15. Juli. Offerten
mit Lohnanspruchen sind zu richten unter Chiffre
H 10011 Ch an Publicitas Chur.

Für die

I^ICICCSai$o.n

Coupen*
Eiskdffee-

becher

Cassate-

'(^^schalen
efc,

direkt ab Fabrik 2u
günstigen Preisen



Schuster

einBegriff ^ %
imHotel

St. Gallen - Zürich

STANDARD
GLACEMASCHINE

„ Thermofrigor"
reisst Ihren Umsatz hoch

Einzige Marke mit patentiertem
versenktem Rührwerk-Antrieb

Seine Vorteile:
Durch Wegfall des störenden Aufbaus vollkommen
glatte Oberfläche, als Tisch oder Korpus benützbar.
Robustes und geräuschlos laufendes Getriebe öl-

und staubfrei eingebaut.

Kein Verschmutzen der Glace oder der Aussen-
fläche möglich.

Gefahrloses Arbeiten.
Für einwandfreies Laufen des Rührwerkes 5jäh¬

rige Garantie.

Glacemaschinen auch kombiniert mit Konservatoren,

Tiefkühlfächern und Patisserieschränkli.
Kombinierte Buffetanlagen.

Verlangen Sie den Besuch unseres Beraters.

STANDARDWERKE A. G.

Kühlanlagen „ Thermofrigor"
Fabrik: Birmensdorf, Zeh. / Tel.(051)954202

RÜHRKOKS

UND

RUHRANTHRAZIT

sind in der alten und erstklassigen Qualität wieder
erhältlich,

sind äusserst sparsam im Gebrauch und beliebt wegen
ihrer langen Dauerglut,

eignen sich infolge ihrer anspruchslosen Wartung
besonders für Hotel-Zentralheizungen,

sind preislich sehr vorteilhaft und durch Ihren Kohlenhändler

lieferbar.

RUHRKOKS UND RUHRANTHRAZIT
senken Ihr Heizbudget ganz beträchtlich. - Sparen Sie Kohlen - profitieren Sie von den
hohen Sommerrabatten - verlangen Sie jetzt

Rulrkoks «d Ruhranthrazit

mit sep. Anhänge-Etikette,
auf Wunsch versehen mit
Hotelbenennung und laufend
numeriert. Anfragen und
bemusterte Offerten verlangen.
E. Schwfigler, Zürich
Gummiwaren - Seefeldstr. 4

Ungeziefer
jeglicher Art vertilgt mit
Garantie zuverlässig, billig
und diskret, überall in der
Schweiz.

Otto v. Büxen, Züxich
staatlich geprüft, Haxdturm-
str. 280, TeL 27 70 69.

Champagne des Ambassadeurs
Ambassadeur des Champagnes

Däpositaire pour 1« Suisse

A. Fischer

Premlfere Dlstlllerle par Adlons BSIe
Telephon 8 30 43 und S 30 44

Holländische Bratgüggeli
550 g bis 800 g per Stück, beste Qualität, frisch

geschlachtet, gefroren, in Kisten ä 14 kg netto.

HANS GIGER&Co.,BERN
Lebensmittel-Grossimport

Gutenbergstrasse 3 Telephon (031) 22733

Jr Doch wieder

Hoferschinken!
Unser Schinken ist allen ausländischen

Fabrikaten in bezug auf Geschmack,

Ergiebigkeit und Salzung weit überlegen.
Ihre Gäste werden Ihnen dankbar sein,

wenn Sie milden Hoferschinken servieren.

Metzgerei A. Hofer AG., Bern
Beundenfeldstraße 19 Telephon (031) 28647

2« perpachten CeotL zu perkaufen)

Gasthof
(Hotel)
Im Kanton Bern In sehr guter Verkehrslage, mit geräumigen
Lokalitäten, grossem Umschwung und Restaurationsgarten.
Tüchtigen Fachleuten bietet das Unternehmen grosse
Entwicklungsmöglichkeit.

Offerten erbeten unter Chiffre G 10939 Y an Publicitas Bern.

Ankauf
und

Verkauf
TOD

Hotel- und
Wirtschaftsmobiliar,
übernehme
iede Liquidation.
O. Locher, Baumgarten,
Thun.

Neuer Preisabschlag
Kirsch

naturrein 1944er, 47er

Xivetschgenivasser
naturrein 1946er, 48er

Pflümliwasser
naturrein 1948er
in unübertroffener Qualität, billiger als vor dem
Krieg, verkauft M. Humbel, Landwirt, Stetten
(Aarg.), Tel. (056) 3 34 35.

l/eefyesse-t* SU> MM
vw efer ScdsouuöffuuuQ.

" BUHLER
Bodenreinigungs-Maschine

anzuschaffen

C Ein Schweizer Qualitätsprodukt j

Verlangen Sie unverbindliche Beratung durch den Generalvertreter:

HAUSHALTMASCHINEN AG.
Talacker 41 ZÜRICH 1 Tel. 275094

Alle Blumen
der Saison
Gemischte Sendimg.

Fr. 10.— franco.
Kurze Nelken für Tische
ca. 35 cm Dtzd. Fr. -.90

Lange Nelken
ca. 50 cm Dtzd. Fr. 1.50

Kummer,Baden
Blumenhalle, Weitegasse

7, Tel. (056) 2 76 71.

Für grössere Anlässe
Offerten verlangen

Verkaufe schöne, revidierte

autom. Waagen
mit Garantie, ab Fr. 250.—.

Aufschnittmaschinen
Nationalkassen
Elektrische Kaffeemühlen

Frau Sigg, Mühlegasse 12,1.,
Zürich 1.

Hotels

Restaurants
KAUF tx. VERKAUF,
vermittelt im In- und Ausland

ru bescheidenen
Gebühren. G. Frutig, Hotel-
Immobüen, Bern, Spitalgasse
32, Telephon (031) 3 83 02.

ZU VERKAUFEN

1 eieUtdscUec

Grossküchenherd
KochJläche bestehend aus 4 runden und 4
quadratischen Platten und 2 grosse Backöfen. — Der
Herd ist in neuwertigem Zustand und wird
umständehalber äusserst gunstig abgegeben. Offerten

unter Chiffre E. H. 2903 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Wegen Nichtgebrauch günstig
zu verkaufen

Packard
6—7plätzig, älteres Modell in gutem Zustand.
Geeignet für Hotel-Omnibus. — Zu erfragen
Waldhaus, Vulpera.

Was will das

HOWEG-Vertrags-
geschaft T

Dem Gastgewerbe gute
und leistungsfähige

Lieferanten zum
Einkauf bezeichnen. —
Verlangen Sie unser
Verzeichnis der Ver-
tragsliefcranten.

Einkaufs -Genossensehaß

für das Hotel• und Wirte•
gewerbe GRENCHEN
und ZUG


	

